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Die Reichsbahn ſchafft Arbeit.
272 Millionen Mark, Beſchäftigung für 100 000 Mann.

Drei Toke im Wahlkampf.Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms der Reichsregierung hatte ſich
die Reichsbahn bereiterklärt, möglichſt noch
im Jahre 1930 für 350 Millionen RM. neue
Aufträge herauszubringen. Ein Teil der
zur Finanzierung des ausgedehnten Reichs-
bahnbeſchaffungsprogramms erforderlichen
Geldmittel iſt durch Begebung von 6prozen-
tigen Reichsbahnſchatz anweiſungen aufge-
bracht worden.

Damit iſt die Reichsbahn in der Lage,
die bisherige ſcharfe Droſſelung ihrer ſäch-
lichen Aufwendungen einzuſtellen. Neue
Aufträge ſind, wie vom Reichsverkehrs
miniſterium mitgeteilt wird, bereits ver-
geben und umfangreiche zuſätzliche Arbeiten
in Angriff genommen worden. Die Art
des von der deutſchen Reichsbahn in enger
Fühlungnahme mit dem Reichsverkehrs-
miniſterium aufgeſtellten Arbeitsbeſchaf
fungsprogrammes wird nach Anſicht des
Miniſteriums eine fühlbare Belebung des
Arbeitsmarktes und damit eine weſentliche
Linderung der Arbeitsloſigkeit zur Folge

haben.
Die bisher ſtark eingeſchränkten Leiſtungen für den Umbau des Oberbaues werden

für rund 650 Kilometer dadurch erhöht, daß
100 Millionen RM. für den Oberbau zuſätz-
lich aufgewendet werden. Jnsgeſamt 80 Mill.
RM. dienen der Beſtellung von Fahrzeugen
und maſchinellen Anlagen, mit rund 50 Mill.
RM. werden Neubauten der Vermögengs-
rechnung finanziert. 30 Millionen RM. ſind
für Auffüllung der Werkſtättenlager und
Durchführung von Sonderprogrammen vor-
geſehen, 12 Millionen RM. werden für Ver-
ſtärkung von Brückenbauten und Verbeſſe-
rung der Sicherungsanlagen verwendet.

Alles in allem wird noch im Jahre 1930
die Reichsbahn über ihre laufenden Auf-
wendungen für Unterhaltung und Er-
neuerung hinaus für 272 Millionen RM.
Arbeit ſchaffen. Damit glaubt die Reichs
regierung für die kommenden Monate die
Beſchäftigung von mehr als 100 000 Men-
ſchen ſichergeſtellt zu haben.
Dem Verlangen der Reichsregierung, bei

Vergebung der neuen Aufträge auch auf
Preisſenkung hinzuwirken, hat die Reichs-
bahn entſprochen. Die Verhandlungen hier-
über ſind noch im Gange

Wahlwirrwarr.
„Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an.“

Der Wirrwarr unſeres Parteiweſens
bringt immer neue Blüten Neun Wahlver-
ſammlungen in Berlin geſtern abend zeigten
deutlich das Auseinandergeen der Parteien,
die ſich durch gemeinſame Aufrufe und Ab-
machungen gebunden glauben ſollten.

Jn Zehlendorf bat eine demokratiſche
Verſammlung abgelehnt, Kandidaten aus
dem Jungdo die Stimme zu geben (beide
Parteien heißen dennoch jetzt Deutſche Staats-
partei).

Jn Tegel hat eine Verſammlung der
Wirtſchaftspartci die Veröffentlichung eines
gemeinſamen Wahlaufrufs mit den Konſer-
vativen und der Volkspartei ſcharf getadelt
und beſchroſſen, keine Stimme der VWirt-
ſchaftsparteianhänger dürfe Konſervativen
oder Volkspartei gegeben werden.

Jn Oranienburg bei Berlin kam es zu
Tumulten bei einer Verſammlung der Land-
volkpartei, weil die Liſtenverbindung mit den
Volkskonſervativen den. Wahlzielen des
Landvolk zuwiderlaufe.

Jn einer ſozialdemokratiſchen Verſamm-
lung im Bezirk Friedrichshain trat der
Sozialiſt Brolath dafür ein. eher mit den
Kommuniſten als mit bürgerlichen Parteien
zuſammenzugehen, gleichviel, wie ſie hießen.

Merkt denn das Bürgertum noch
immer nicht. welche Gefahr ihm aus ſeiner
Zerſplitterung droht? Daß heute ſchon
3 Prozen: der Reichstagsabgeordneten
Marxiſten ſind und alſo nur noch 7 Pro
zent an einer marxtſtiſchen Mehrheit und
damit an der „Diktatur des Proletariats“
mit all ihren Folgen feblen. ift doch wahr
lich Warnung genug

Am Freitag abend fand in Bunzlau
(Niederſchleſien) eine große nationalſoziali-
ſtiſche Wahlverſammlung ſtatt, wobei es zu
ſchweren Zuſammenſtößen mit Kommuniſten
kam. Die Zahl der Todesopfer beträgt bis
her drei. Die Zahl der Schwerverletzten iſt
beträchtlich, konnte aber noch nicht genan feſt
geſtellt werden.

Die Zuſammenſtöße wurden dadurch her
vorgerufen, daß die Kommuniſten die um
liegenden Straßen beſetzt hielten, ſo daß die
Lage gegen 21 Uhr ziemlich bedrohlich wurde.
Aus Görlitz mußte daraufhin Schupo zur
Verſtärkung der Bunzlauer Polizei angefor-
dert werden. Als es zu den Zuſammen-
ſtößen kam, machte die Polizei mehrfach von
der Waffe Gebrauch, ſo daß die Straßen
ſtellenweiſe mit Blut beſpritzt ſind. Die Zu-

ſammenrottungen und Zuſammenſtöße dauer-
ten bis in die ſpäten Nachtſtunden an.

Nach dieſen erſten vorläufigen Mel-
dungen ſcheint es ſich um einen regelrxechten
planmäßigen Bürgerkriegsanſchlag der
Kommuniſten zu handeln. Man kann aus
dem Vorfall ſchließen, was für Zuſtände
kommen würden und was alle Nichtmarxiſten
zu erwarten haben, wenn ſie am 14. Septem-
ber nicht ſo wählen,
erhaltungstrieb gebietet!

Jn München gab es in einer politiſchen
Schlägerei zwiſchen Reichsbannerleuten und
Nationalſozialiſten zwei Schwerverletzte; in
Eſſen gab es eine wilde Prügelei zwiſchen
Reichsbannerleuten und Kommuniſten; in
Berlin ſprengten Kommuniſten eine Wahl-
verſammlung der national ſozialiſtiſchen radi-
kalen Splittergruppe Otto Straſſers.

Hindenburg bleibt neutral.
Aus Berlin verlautet: Wie von zuſtän

diger Stelle erklärt wird, hat Reichspräſi
dent von Hindenburg die Konſervative
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei und die
Deutſche Volkspartei ſelbſtverſtändlich nicht
ermächtigt, ſeinen Namen in ihren gemein-
ſamen Aufruf zu ſetzen. Das ſei eine par
teipolitiſche Angelegenheit, die die genann-
ten Parteien ſelbſt zu verantworten hätten.

Daß Hindenburg in dieſer Weiſe auch
gegenüber der ſogenannten „Hindenburg-
front“ ſeine volle Ueberparteilichkeit wahrt,
mag für die betreffenden Parteien eine ge-
wiſſe Enttäuſchung ſein, iſt aber im über-

parteilich-vaterländiſchen Jntereſſe durchaus
zu begrüßen, zumal es die Ausſicht auf Zu-
ſtimmung Hindenburgs zur etwaigen ſpäte-
ren Erweiterung dieſer „Hindenburgfront“
nach rechts eröffnet. Jedenfalls zeigt die von
Hindenburg veranlaßte Erklärung, daß „der
alte Herr“ ſich die volle Selbſtändigkeit ſeines
Handelns wahrt und auf ſeine oberſte Führer-
ſtellung keineswegs verzichtet. Und gerade
dieſes Führertum und dieſe Führung durch
eine über dem Parteihader ſtehende und in
tiefſter Seele nationale Perſönlichkeit von
der Größe eines Hindenburg iſt das, was
unſer Volk in den Wirrniſſen dieſer Zeit am
meiſten braucht und mit heißem Sehnen
erwartet.

Eine Bombe
im Gewerkſchaftshaus.

Das Gewerkſchaftshaus in Hannover am
Morgen des Anſchlags.

In dem Gewerkſchaftshaus in Hannover
wurde ein Paket gefunden, das ſich beim
Oeffnen als eine ſorgſam konſtruierte

Sie beſtand aus
einem hochbriſanten
einem automatiſchen
Nur dem Umſtand,

daß das Uhrwerk verſagt hatte, iſt es zu
danken, daß die Höllenmaſchine nicht explo-
diert iſt und außerordentlichen Schaden an-

Höllenmaſchine erwies.
einer Granate mit
Sprengſtoff, die mit
Werk verbunden war.

gerichtet hat. Von den Tätern fehlt jede
Spur

Die Regierungskriſe in Bayern findet in
Berlin größte Beachtung. Das ſozialiſtiſche
Abendblatt glaubt, die Sozialiſten des baye-
riſchen Landtags ſollten die Regierungs-
bildung wenigſtens verſuchen. Eine Mehr

heit ſei vielleicht durch Konzeſſionen zu er-
reichen,

Jn der bürgerlichen Preſſe ſpricht man die
Hoffnung aus, daß der Zuſammenbruch der
bayeriſchen Koalition hoffentlich für die
neuen Wahlen die bürgerliche Einheitsliſte
bringe, wie jetzt in Braunſchweig

Rückkehr der Habsburger
nach Angarn?

Die ungariſche Hauptſtadt wurde durch
eine Mitteilung des Blattes „Nemzeti Ujſag“
in allgemeine Aufregung verſetzt. Das Blatt
veröffentlichte einen Tagesbefehl der Buda-
peſter Polizei, aus dem hervorgeht, daß die
Polizei in dieſen Tagen eine überraſchende
Ankunft des Erxzherzogs Otto und der
Kaiſerin Zita in Budapeſt möglich hält. Der
Tagesbefehl hatte folgenden Wortlaut:

„Wenn ein 18 jähriger junger Mann in
Begleitung einer tief verſchleierten Dame
in Trauerkleidung in einem Auto von aus
wärts kommend die Grenzen der Haupt-
ſtadt paſſieren ſollte, ſo iſt das Auto an
zuhalten und die Jnſaſſen nach der nächſten
Wachſtube zu bringen. Von dort ſind ſo
dann ſofort weitere Weiſungen von den
vorgeſetzten Stellen einzuholen.“
Tatſächlich wurden mehrere Automobile

angehalten, und die Jnſaſſen mußten ſich
ausweiſen. Die Polizei erklärt zu dieſer
Meldung des „Nemzeti Ujſag“, daß ſie den
Tagesbefehl ausgegeben habe, da Putſchge-
rüchte im Umlauf waren, denen ſie zwar
keinen Glauben ſchenke, gegen ſie trotzdem
aber alle Vorſichtsmaßregeln ergreifen
mußte.

Jn Budapeſt iſt das Gerücht verbreitet,
daß Erzherzog Otto und Kaiſerin Zita be
reits in Budapeſt eingetroffen ſeien und
ſich bei dem kürzlich aus Braſilien zurück-
gekehrten Erzherzog Albrecht aufhalten
ſollen.

wie es ihr Selbſt

Soll die Freude
ſterben?

Jubelnd ſtaut ſich die halliſche Bevölkerung
um den Propagandaumzug, den der jetzt in
Halle weilende Zirkus durch die Straßen der
Stadt veranſtaltet, und die Zirkusvorſtellun-
gen ſelbſt ſind trotz der Not der Zeit über-
füllt. Kann man daraus etwa den Hallenſern
einen Vorwurf machen?

Keineswegs. Denn nichts iſt berechtigter
und ſogar erfreulicher, als wenn die Da-
ſeinsfreude trotz der Not der Zeit immer
wieder durchbricht. Denn die Lebensfreude
iſt gewiſſermaßen das wichtigſte Seelen-
vitamin, das es überhaupt gibt, und erſt
wenn in unſerm Volke die Lebensfreudigkeit
und der Wille zu ihr erloſchen wäre, wäre
Anlaß, an der Zukunft unſeres Volkes zu
zweifeln. Lebensfreude iſt Zeichen von
Kraft. Und mit Recht ſagt Schiller:

„Freude heißt die ſtarke Feder
in der ewigen Natur,
Freude, Freude treibt die Räder
in der großen Weltenuhr.“

Gerade dieſer Ausdruck des Willens
unſerer lieben Hallenſer zur Lebensfreude
gibt uns aber Anlaß, in Verfolg der Mah-
nung des kürzlich von uns veröffentlichten
ſchönen Artikels von Bartels-Walbeck „Poli-
tiſche Beſonnenheit“ erneut einen Geſamt-
überblick über die deutſche Politik der Nach-
kriegszeit vorzunehmen und uns darüber
klar zu werden, wie ungeheuer ſchwer dieſe
Politik ſich verſündigt hat gegen die ſtärkſte
Kraft im Einzelmenſchen wie im Volks-
ganzen, gegen die Lebensfreude und den
Willen zu ſolcher Freude.

Wir dürfen es in unſerer „unfreieſten
Republik der Welt“ nicht wagen, auf die
Männer, die unſere Nachkriegspolitik Be-
ſtimmt haben, die Worte anzuwenden, die
ebenderſelbe Schiller einſt in der Zeit des
Abſolutismus ungeſtraft ausſprechen durfte:

Die Elenden, ſie haben
verſcherzt ihr hohes Männerrecht,
des Himmels beſte Gaben.
Und ſchlendern elend durch die Welt,
wie Kürbiſſe, von Buben
zu Menſchenköpfen ausgehöhlt,
die Schädel leere Stuben.

Aber es wäre eine Beeinträchtigung der
höchſten Menſchenrechte, wenn man nicht
wenigſtens mit aller Offenheit darauf hin-
weiſen dürfte, daß durch die bisherige Nach-
kriegspolitik dem Volke mehr und mehr ſein
elementarſtes Recht, aufrichtige und unver-
kümmerte Lebensfreude zu empfinden, gründ-
lichſt genommen worden wäre. Klingt es
nicht geradezu wie ein Hohn auf dieſe Nach
kriegspolitik, wenn man lieſt, was in einem
Aufruf der „Volksbeauftragten“ vom 13. No-
vember 1918 dem deutſchen Volke einſt ver
ſprochen worden iſt?:

„Deutſchland iſt eine freie Republik, das
deutſche Volk hat auf der ganzen Linie ge
ſiegt. Das franzöſiſche und das engliſche
Volk beglückwünſchen bereits das deutſche
Volk zum Sturz ſeines Jmperialismus. Es
herrſcht nunmehr das Recht. Der Kapitalis-
mus gehört von jetzt ab einer überwundenen
Zeit an. Jeder Werktätige erhält gerechte
Entlohnung. Die Republik garantiert jedem
Arbeit und Brot. Die Lebensmittelpreiſe
werden ſofort herabgeſetzt, die ungerechten
Stenern beſeitigt. Die Vollſozialiſierung be
ginnt. Schieber und Wucherer werden nun
mehr ihrer gerechten Strafe zugeführt. Jn
der Republik iſt kein Platz mehr für Korrup-
tion. Das Volk regiert ſich ſelbſt. Durch
dieſe Revolution tritt unſer Volk in den Zu
ſtand einer wahren Freiheit, Schönheit und
Würde.“

Das einzige, was von all dieſen Ver-
ſprechungen verwirklicht worden iſt, iſt das:
„die Vollſozialiſierung beginnt“. Jn allem
übrigen iſt das genaue Gegenteil eingetreten,
und die Zuſtände ſind bei uns ſchlimmer ge
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worden, als man es ſich je in der langen
Geſchichte unſeres Volkes auch nur hat träu
men können: das deutſche Volk iſt „auf der
ganzen Linie beſiegt“, es herrſcht nicht „das
Recht“, ſondern das Parteibuch und Partei-
willkür, die Republik garantiert nicht „jedem
Arbeit und Brot“, ſondern hat Millionen
deutſche Menſchen in die Arbeitsloſigkeit
hineingetrieben. „Die Lebensmittelpreiſe“
ſind höher als je in der Vorkriegszeit, und
die „ungerechten Steuern“ ſind nicht beſeitigt,
ſondern ins Rieſenhafte erhöht. „Schieber
und Wucherer“ ſchalten und walten wie noch
nie und ſtehen hoch in Gunſt bei einer ge
wiſſen, ſehr maßgeblichen Partet, und in der
Republik iſt mehr „Platz für die Korruption“
als man in früheren Zeiten im Staate je für
möglich gehalten hätte. „Das Volk regiert“
ſich nicht ſelbſt, ſondern wird von Partei-
cliquen regiert, und gar von dem „Zuſtand
einer wahren Freiheit, Schönheit und Würde“
wagt man beſchämt gar nicht zu ſprechen.

Das waren die Verſprechungen! Und
Has iſt das Ergebnis des Umſturzes und
der Politik der Umſtürzler!

Wir wollen das düſtere Bild einer
heruntergekommenen Zeit und eines
heruntergekommenen Volkes hier nicht noch
weiter ausmalen durch Einzelheiten, etwa
über die Finanzlage, die heute ſo iſt, daß am
Ende des jetzt laufenden Etatjahres trotz der
neuen Notverordnungsſteuer ein Fehlbetrag
der öffentlichen Finanzen von drei bis
3,5 Milliarden zu erwarten iſt. Zur Be-
urteilung der Finanzlage genügt doch
wahrlich die geſtern mitgeteilte Aeuße-
rung der durchaus nicht deutſchfeindlichen
Londoner „Evening Times“, „daß man im
Auslande ſchon von einem neuen Finanz-
zuſammenbruch Deutſchlands ſpreche!“

Statt all ſolcher zahlloſen Einzelheiten
materieller Art ſei nur auf die eine erſchüt-
ternd ſchwere Tatſache hingewieſen: daß
heute wirkliche freie, friſche Lebensfreude faſt
aus unſerem ganzen Volke verſchwunden iſt!
So weit iſt es gekommen, daß wir Erwachſe
nen das Frohſein faſt verlernt haben und das
frohe Kinderlachen oder ein gelegentliches
fröhliches Burſchen- oder Mädchenlied bei
nahe ſchon als unzeitgemäß erſcheinen! Und
noch ſchlimmer: ſo weit iſt es gekommen, daß
kaum in einer einzigen deutſchen Familie die
Geburt eines neuen Erdenbürgers als „freu-
diges Ereignis“ empfunden wird, ſondern
daß Millionen Menſchen aus Sorge um die
Zukunft ihrer Kinder geradezu Angſt haben,
ihrem eigenen kurzen Erdenleben in ihren
Kindern die naturgewollte Fortſetzung zu
geben!

Das iſt mehr als materieller Bankerott.
Das iſt Zuſammenbruch des ganzen Menſchen
tums, der Seelenkraft des Volkes!

Gegenüber dieſem Zuſammenbruch ſollte
es allen deutſchen Menſchen, ganz gleich,
welchen Standes und welcher Partei
heiligſtes und wichtigſtes Ziel ſein, mit letzter
Entſchlußkraft Schluß mit den heutigen troſt-
loſen Zuſtänden zu machen und alle zur
Lebensfreude drängenden, lebensbejahenden
Kräfte zuſammenzufaſſen, die noch immer in
ſo reichem Maße in unſerm faſt unüberwind-
lich ſtarkem Volke vorhanden ſind. Die
Stunde drängt. Und es gilt, eine neue Zeit
heraufzuführen, die den hohen Zielen nicht
nur jener armen, ſich ſelbſt und das Volk
betrügenden einſtigen Volksbeauftragten,
ſondern jedes geſunden und lebensfrohen
Volkes entſpricht. Eine neue Zeit, die uns
allen neben der Sicherheit für Arbeit und

Entrüſtung über Goekhe
Die Leiden des jungen Werther im zeige-

nöſſiſchen Urteil.
Der Dresdner Anzeiger hat ausAnlaß ſeines 200jährigen Beſtehens am 1. Sep-

tember ein Werk mit mehr als 200 mehr- und
einfarbigen Abbildungen herausgegeben: „Eine
deutſche Zeitung; 200 Jahre Dresdner An
zeiger“, von Dr. Herbert Zeißig. Verlag
Dresdner Anzeiger, Dresden. Preis des 510
Seiten umfaſſenden, in Ganzleinen gebundenen
Buches 24 M.) Der folgende, weſentlich ge-
kürzte Abſchnitt entſtammt dem Teile des
Buches. das die „Gelehrten Anzeigen“, eine von
1749 bis etwa 1830 beſtehende Beilage des
Dresdner Anzeigers, behandelt.

Die Leiden des jungen Wer-ther“ ſind in den Gelehrten Anzeigen mehr
als einmal genannt worden. Freilich nicht
mit Worten der Anerkennung. Beiſpiels-
weiſe ſchalt 1781 ein unbekannter Verfaſſer
in einem „Seitenblick auf die Romane“ ein
Buch, das „den Selbſtmord nach Göthen noch
einmal zu predigen unternimmt“, und dann
warnte er die Leſer noch vor anderen Wer-
ken, wobei er den Werther nicht viel höher
einſchätzte als „freche Buhlſchriften“. Als
Beiſpiele ſolcher feiner Schriften wurden
u. a. angeführt: „Der im FIrrgarten der

Liebe herumtaumelnde Kavalier“, „Venus
im Kloſter“, „Die Jeſuiten bey guter Laune“
und „vielleicht 10 000 andere dieſes Schlages“.

1776 ſchon hatte es eine nicht viel weniger
harte Kritik gegeben. Der Aufſatz war wie
der in die Form eines Briefes gekleidet,
und darin konnte man leſen:

„Wenn ich annehme, daß in der ganzen Er-
zebhlung wirklich hiſtoriſche Wahrheit herrſche, ſo
gefällt mir Werther ganz und gar nicht. Das iſt
wahr, einige Stellen in der Geſchichte ſind ſchön
und laſſen ſich gar angenehm leſen; etliche aber
ſind ſchlüpfrich, und noch andere gar profan, und
für manchen jungen unfürſichtigen Leſer vielleicht
anſteckend.

Daß Werther ſich nicht enthalten konnte, den
kteinen Lounis, ſeines kleinen Rotznäschens un
geachtet, herglich zu küſſen, das lieſt man und

Brot die „wahre Freiheit, Schönheit und
Würde“ zurückgibt, auf die wir altes, um die
Menſchheit wie kein anderes verdientes
Kulturvolk Anſpruch haben!

Statt ſolchen entſchloſſenen Zuſammen
arbeitens aber müſſen wir es nach wie vor
erleben, wie der gegenſeitige Haß und die
Zwietracht im Volke immer weiter freſſen,
und wie all die Kräfte ſich in gegenſeitigem
Kampfe verbrauchen, die bei geſchloſſenem
Zuſammenſtehen und zielbewußter Führung
auch heute noch jederzeit imſtande wären,
unſer Volk wieder auf die alte Höhe zu
führen. Noch einmal ſei uns erlaubt, den
deutſcheſten aller deutſchen Dichter, den
großen Schiller, zu zitieren und an die ernſte
Mahnung zu erinnern, die er in ſeinem
ſorigt? „Das gemeinſame Schickſal“ aus-
pricht:

„Siehe, wir haſſen, wir ſtreiten,
es trennet uns Neigung und Meinung;
Aber es bleichet indes
dir ſich die Locke wie mir.“
Soll der Wahnwitz der Selbſtzerfleiſchung

unſres Volkes nicht eher enden, als bis das
Ende des ganzen Volkes da iſt? Wollen
wir, auch die, die heute noch jung ſind
alt und grau werden in dem heutigen Elend
und unſer Leben nutzlos und freudlos ver-
tun? Oder wollen wir uns nicht doch endlich

unſeres gemeinſamen Schickſals bewußt über
allen Streit und Neid hinweg aufraffen zu
gemeinſamer Tat?

Wollen und müſſen wir nicht die, die in
ihrer Verblendung das heutige Elend über
unſer Volk heraufgeführt haben und die die
Beſeitigung dieſes Elends immer noch und
immer wieder verhindern, ausſchalten aus
der Gemeinſchaft derer, die die Zukunft und
den Lebenswillen unſeres Volkes bejahen,
wollen wir nicht endlich Hand anlegen in
entſchloſſener Gemeinſchaft aller derer, die
guten Willens ſind zum Bau einer neuen
Zukunft für uns und unſere Kinder, in der
wieder Lebensſicherheit und Lebensfreude
herrſcht?

Unſer Volk geht mit reißender Geſchwin
digkeit dem Abgrund entgegen. Aber der
bloße Wille genügt, um den Abſturz zu ver-
hindern. Und der Wahltag des 14. Septem-
ber bietet nicht nur allen Anlaß, das Ver-
fehlte unſerer bisherigen Politik und die
furchtbaren Folgen ihrer Fortſetzung gründ-
lich zu überdenken, ſondern auch die Mög-
lichkeit, in ſchöner Gemeinſchaft von Mann
zu Mann und Hand zu Hand die rettende
Kette zu bilden und vereint wieder feſten
Boden zu gewinnen, auf dem unſer Volk die
Schrecken der jetzigen freudloſen Zeit über-
windet und ein neues, frohes Gedeihen findet.

Dr. H. Blze,

Folkerungen im Sowjektgefängnis.
Jn Helſingfors ſind zwei junge Aerzte

aus dem berüchtigten ruſſiſchen Gefängnis im
ehemaligen Kloſter Solovetſk eingetroffen.
Sie gaben eine Schilderung der furchtbaren
Verhältniſſe dort, durch die alle früheren
Berichte beſtätigt werden.

Sie erzählen von Folterungen und Ver-
ſtümmelungen. Oft ſeien es nicht menſchen-
ähnliche Weſen geweſen, eher blutige Fleiſch
maſſen, die ſich nach der Folterung in den
furchtbarſten Qualen wanden. Flecktyphus,
Hungertyphus, Skorbut forderten täglich
Todesopfer. Medizin gab es dort nicht.

Jährlich werden allein über 1000 Gefan-
gene in den Gefängniſſen von Solovetſk
hingerichtet, ohne die zu Tode Gefolterten.
Es ſeien faſt 300 000 Gefangene dort da-
von 75 v. H. politiſche Gefangene.

Jn der letzten Zeit wachſe die Zahl der
politiſchen Gefangenen durch Bauern, auch
durch Bauernfrauen. Die Kollektiviſierung
habe einen großen Teil der Bauerngehöfte
zerſtört und die Frauen hätten einen richtigen
Kleinkrieg gegen die Agenten der Tſcheka ge
führt. Jn zahlreichen Fällen hätten Frauen
in ihrer Verzweiflung Tſchekabeamte er-
mordet und büßten dafür jetzt in den ſchauer-
lichen Gefängniſſen von Solovetſk.

300 000 Gefangene, alſo die Bevölkerung
einer Großſtadt, in einem einzigen Gefäng-
nis, das allein muß zu fürchterlichen Zu-
ſtänden führen. Und dann noch die Folte-
rungen und Hinrichtungen. Soll man da
nicht an der Menſchheit und an der ganzen
vitelgeprieſenen heutigen Kultur verzweifeln,
daß ſo etwas überhaupt möglich iſt?

Arbeiterflucht
aus dem Donezgebiek.

Nach Moskauer Meldungen nimmt die
Unzufriedenheit unter den Arbeitern über
den Warenmangel und die ſchlechte Ernäh-
rungslage immer größeren Umfang an. Jm
Donezbecken hat die Arbeiterflucht ſolche
Ausmaße angenommen, daß ſich die Sowjet-
regierung, um die Arbeiten nicht zum Er-

lächelt, denn das iſt treffende Zeichnung des kin-
diſchen Alters. Jch aber laſſe doch im ähnlichen
Fall meinen kleinen Carl lieber erſt ſein Schnupf-
tüchlein nehmen, und ſich das Näschen putzen, ehe
ich ihn küſſe. Was muß das nicht für ein Menſch
ſeyn, der vom Selbſtmord ſo denkt und raiſonniret
wie Werther! und, wie ſehr abgeneigt muß er
der Wahrheit ſeyn, da er als Sohn eines ſo recht-
ſchaffenen erleuchteten Vaters, der der ganzen Welt
göttliche Wahrheiten ſo ſchön empfohlen hat, ſo un-
geſunde Grundſätze heget und nähret!

Lächerlich iſt endlich die Anmerkung der Bio-
graphen ganz am Ende: „Handwerker trugen ihn.
Kein Geiſtlicher har ihn begleitet.“ Ey, ey! was
da der Geiſtliche des Orts doch für einen iebloſen
Fehler begangen hat! Er hat ihn nicht begleitet!

auch nicht Leichenpredigt, nicht Abdankung ge
halten! das iſt wohl nicht recht. Worzu ſoll dieſe
ganze Anmerkung? Sie macht dem Herrn Roman-
ſchreiber bey Verſtändigen gewiß ebenſowenig Ehre,
als ganze Schriftgen ihren Beyfall haben
wird.

Wie kleinlich dieſe Kritik war, ſieht man
am beſten an der Stelle, wo dem kleinen
Louis das Schnupftüchlein angeraten wird.
Und daß die Abſicht Goethes, um Mitleid
für den unglücklichen Ferry wörder zu wer-
ben, verſtanden, wenn freilich auch nicht ge-
billigt war, das zeigte der Kritiker, ein
Magiſter Kirſch, ebenfalls deutlich genug.

Später ſtellte man ſig allerdings anders
zu dem Dichter und Geheimen Rath von
Joachim Göſchen in Leipzig, der in der
Nr. 35 der Gelehrten Anzeigen von 1786
„des Herrn G. R. von Göthe zu Weimar
ſämmtliche Werke in acht Bänden“ an-
kündigte, betonte ſogar, das Publikum habe
ihn „ſchon vom Wege her unter ſeine
Lieblingsdichter geſtellt. An die morali-
ſierenden Kritiker dachte er dabei ſicherlich
nicht. Uebrigens waren auch die erſten Auf-
führungen Goetheſcher Dramen in Dresden
nicht auf Verſtändnis geſtoßen. Noch im
Jahre nach der Anzeige Göſchens erfuhren
die „Geſchwiſter“ Ablehnung, und eran ſo
war es im Dezember 1777 „Clavigo“ er-
gangen.

Göſchen jedenfalls erklärte, dem
werde es wohl angenehm ſein,

ublikum
Goethe

liegen zu bringen, gezwungen ſieht, eiligſt
Arbeiter aus der Landwirtſchaft anzu-
werben. Jn einer beſonderen Verordnung
heißt es, daß insgeſamt 50 000 Bergarbeiter
neu eingeſtellt werden müßten.

Um der zunehmenden Alarmſtimmung
unter den Arbeitern zu ſteuern, iſt beſchloſſen
worden, ein Drittel des notwendigen Berg-
arbeiterkontingents aus Mitgliedern der
kommuniſtiſchen Jugendverbände anzuwer-
ben, die gleichzeitig beauftragt werden, Pro-
paganda gegen die Panikſtimmung zu
treiben.

Franzöſiſche Flugzeug-
manöver über deutſchem

Gebiek.
Aus Kehl am Rhein gegenüber Straß-

burg wird gemeldet: Wie nunmehr be-
ſtätigt wird, wurde am Mittwoch ein fran
zöſiſches Flugzeuggeſchwader, beſtehend aus
ſechs Flugzeugen, beobachtet, das über der
Stadt Kehl ſeine Uebungen abhielt und
dann weiter in Richtung Appenweier
badiſches Gebiet überflog.

Franzoſen und Polen machen mit uns,
was ſie wollen. Wann endlich wird unſer
Außenminiſterium tun, was wir wollen:
nämlich derartige herausfordernde Grenzver-
letzungen verhindern? Jmmerhin ſcheint
das Auswärtige Amt wenigſtens durch die
neuen Ohrfeigen der letzten Tage aus ſeinem
Dornröschenſchlaf aufzuwachen, wie die fol-
gende Meldung andeutet:

Endgültige Unterbindung der polniſchen
Grenzverletzungen?

Aus Berlin verlautet: Die Nachricht von
der Verletzung der deutſchen Grenze bei Fla-
tow durch ein polniſches Flugzeug wird von
zuſtändiger Stelle in Berlin beſtätigt. Das
Auswärtige Amt wird auch in dieſem Falle
nachdrücklich Einſpruch erheben. Jn den be-
teiligten Reſſorts wird man jetzt ernſtlich

ſich entſchloſſen habe, eine vollſtändige Aus-
gabe ſeiner Werke zu beſorgen, denn es
ſehne ſich ſchon lange nach weiteren Büchern
dieſes Schriftſtellers. Bisher ſei ohne
Goethes Wiſſen zuſammengerafft worden,
was man gefunden oder von dem man ge-
glaubt habe, daß er von ihm ſein könne, und
auf dieſe Weiſe ſeien die ſogenannten Samm-
lungen ſeiner Werke entſtanden, die Sachen
enthielten, die von Goethe ſelbſt nicht als
eigene Arbeiten anerkannt würden. Sie
ſeien auch nicht vollſtändig, weil das meiſte
der Goetheſchen Schriften bisher noch un-
gedruckt daliege. Zum Schluß teilte Göſchen
mit, daß er es für nötig finde, ſich bei
ſeinem Unternehmen „gegen die Räuberey
unſerer ehrloſen Nachdrucker“ durch den
Weg der Subſkription zu decken. Die Sub-
ſkribenten konnten ſich im Dresöner Adreß-
Comptvoir einzeichnen.

Erwiderung
an eine Zwanzigjährige.
Eine Zwanzigjährige zieht einen Ver-

gleich zwiſchen einem Vierzigjährigen und
der heutigen männlichen Jugend. Was da-
bei herauskommt, ſcheint mir ein etwas
ſchiefes Urteil. Die Verfaſſerin ſcheint die
jungen Männer nur aus mondänen Cafés
zu kennen oder ſie hat ſich zu ihrem Urteil
durch vielleicht eine einzige trübe Erfahrung
verleiten laſſen.

Es gibt doch wohl auch noch junge Männer,
die das Leben etwas ernſter nehmen, und die
etwas mehr haben und können als nur „ihre
Geſchwätzigkeit und ihre Vergnügungen“.Und das ſind nicht etwa Ausnahmen. Auch

kann man wohl kaum von unſerer heutigen
Jugend ſprechen, wenn man „Kavaliere“
meint, die mit Erbſe und Clownshoſen herum-
ſpazieren, denn nur denen ſind die Frauen
nichts weiter als „mehr oder weniger hübſche
Kreaturen, die dem Leben eine gewiſſe Würze
verleihen“.

Wenn die Verfaſſerin der Anſicht iſt, daß

überlegen, was geſchehen ſoll, um die trotz
der polniſchen Verſprechen fortdauernden
Grenzverletzungen endgültig zu unterbinden.

Hoffentlich führt die „ernſtliche Ueber
legung“ die reichlich ſpät kommt endlich
auch zu einem Entſchluſſe!

Dietrich über die Finanzlage.
Reichsfinanzminiſter Dietrich empfing

Freitagabend die Vertreter der Preſſe, um
ihnen die Finanz- und Wirtſchaftslage des
Reiches zu ſchildern. Die Kaſſenlage bezeich-
nete er als durchaus befriedigend, und
menſchlichem Ermeſſen nach dürfe man an
nehmen, daß wir ohne Schwierigkeiten über
die nächſten Monate hinwegkommen.
Vorſorge getroffen, auch der ſchlimme
Termin des 1. Jannar überwunden wird.

Das Reich hat ſeine ſchwebenden Aus-
landskredite reſtlos zurückgezahlt. Von dem
Ueberbrückungskredit von 350 Millionen ſind
fünf Raten zu 50 Millionen Reichsmark be
zahlt, ſo daß nur noch je 50 im September
und Oktober zu tilgen ſind. Der Bankkredit
von 200 Millionen iſt auf die Hälfte
heruntergemindert. Die ſchwebende Schuld
iſt um über 500 Millionen verringert.

Die Ausfälle an Einnahmen würden ſich
hauptſächlich aus der Lohnſteuer und den
Zöllen ergeben, aber die Verluſte des
Reiches im laufenden Etat dürfe man nicht
über 300 Mill. M. annehmen, und dieſe 300
Mill. M. würden den Haushalt nicht über
den Haufen werfen können. Eine Erhöhung
der Arbeitsloſenziffern ſei hierbei bereits
einkalkuliert.

Gegenüber dieſem überaus optimiſtiſchen
Bild muß darauf hingewieſen werden, daß
von anderen ſehr ſachkundigen Perſönlich-
keiten mit rieſigen Reichsdefizits gerechnet
wird und daß man den Optimismus des
Miniſters nach all den bisherigen Erfahrun
gen mit optimiſtiſchen Regierungsurteilen
geradezu für unbegreiflich hält. Jm Volks
intereſſe freilich kann man nur wünſchen,
daß der Optimismus berechtigt wäre.

Das Urkeil im Röntgental
Prozeßz.

Der Vorſitzende des Schwurgerichts beim
Landgericht III verkündete am Freitagnach-
mittag das Urteil im Prozeß gegen die
18 Nationalſozialiſten, die ſich wegen der be
kannten Schießerei in Röntgental (Reg.Bez.
Potsdam) zu verantworten hatten.

Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung
mit Todeserfolg in Tateinheit mit Land
friedensbruch und Raufhandels werden ver
urteilt: Markwardt zu drei Jahren ſechs Mo
naten, Zittwitz zu einem Jahr ſechs Monaten,
Schlenter zu einem Jahr drei Monaten,
Schindler zu einem Jahr ſechs Monaten,
Wieſe zu einem Jahr ſechs Monaten, Keller
mann zu einem Jahr ſechs Monaten, Reuner
zu einem Jahr, Hayn zu einem Jahr neun
Monaten, Skuſa zu neun Monaten, Köppner
zu zwei Jahren, Schwab zu einem Jahr neun
Monaten, Wuttke zu einem Jahr neun Mo
naten, Unruh zu einem Jahr neun Monaten
Gefängnis.

Die Angeklagten Pakrath, Frank, Kuko-
linſky, Mergelsberg und Pahl werden frei
geſprochen.

T
V kellwirkengt
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die Frau früher wertvoller war und eine
andere Stellung einnahm, ſo ſtellt ſie ſich und
ihren Schweſtern ja kein gutes Zeugnis aus.
Der Wert einer Frau wird aber doch wohl
nicht gerade dadurch gehoben, daß ſie Ziga-
retten raucht und ſogar noch eine Lieblings-
zigarette hat, ein Zeichen, daß ſie ſehr viel
raucht. Soll das etwa ein beſonders weib-
licher Zug ſein?

Daß heute ein etwas friſcherer Ton unter
der Jugend herrſcht, iſt doch etwa kein Fehler.
Es iſt doch wohl beſſer, wenn die Jugend
untereinander offen und ehrlich verkehrt, als
daß ſie nach außen hin eine Frömmigkeit
heuchelt, die ſich untereinander gerade in das
Gegenteil verwandelt. Wenn die Verfaſſerin
in ſolchen Kreiſen verkehrt, in denen die Be
ſchreibung des neueſten Nachtlokals uſw. den
Geſprächsſtoff bildet, dann kann man es ja
verſtehen, daß ihr Urteil einſeitig iſt. Sie
muß ſich ſchon in den Kreiſen ihren Verkehr
ſuchen, in denen ſie junge Leute beiderlei Ge-
ſchlechts findet, die nicht nur im Beſuch von
Lokalen ihres Lebens Zweck und Ziel ſehen.
Und gerade hier wird ſie das finden, was ſie
vermißt und daher bei älteren Leuten ſuchen
zu müſſen glaubt, nämlich einen offenen,
freundſchaft lichen Verkehr, bei dem
nicht gleich jedes zweite Wort von Liebe han-
delt; wenn es auch vielleicht Menſchen ſind,
die ſich nicht mit der unangenehmen Zere-
monie des Ausſuchens und Zuſammenſtellens
des Diners abgeben können. da ſie es ſich nicht
leiſten können, im Reſtaurant zu eſſen.

Der Kern unſerer heutigen Jugend iſt be
ſtimmt gut, und es iſt am beſten, wenn man
ſie ſo läßt, wie ſie iſt.

Der neue Leiter des Sternſcher
Konſervatoriums.

Als Nachfolger des verſtorbenen Pro-
feſſors Alexander von Fielitz iſt der be
kannte Komponiſt Dr. h. c. Paul Gaener,
ordentliches Mitglied der Preußiſchen Aka-
demie der Künſte, als Direktor des Stern-
ſchen Konſervatoriums der Muſik nach Ber
lin berufen worden.



Die Leiche des Polarforſchers Andrée
gefunden.

Nach 33 Jahren ſehr gut erhalten.
Auf der Viktoriginſel in der Nähe von

Franz Joſeph-Land iſt die Leiche des
ſchwediſchen Polarforſchers Andre aufge

worden, der im Jahre 1897 verſuchte,
mit dem Luftballon von Spitzbergen aus den
Nordpol zu erreichen und ſeit dem verſchol
len war. Ein norwegiſches Fiſcherboot, das
am Freitag nach Tromſö zurückgekehrt iſt,
brachte die Nachricht mit.

Die Leiche des ſchwediſchen Forſchers iſt
im Eis ſehr gut erhalten geblieben
und war völlig bekleidet. Das Lager war
augenſcheinlich von Eisbären heim-
geſucht worden, befand ſich aber in gutem
Zuſtand. Merkwürdigerweiſe ſind die Leichen,
die mit einer dünnen Eisſchicht überzogen
waren, von den Eisbären verſchont worden.
Wahrſcheinlich werden die Ueberreſte ſobald
als möglich nach Schweden überführt werden.
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Folgende Einzelheiten werden darüber be
kannt: Der ſchwediſche Geologe Dr. Horn
hat auf der Südweſtſeite von Kviſtſoya,
d 150 Kilometer von der Küſte entfernt,

Lager von Andrée gefunden.

Zunächſt ſtieß man auf ein Boot, in dem man
die Ueberreſte eines menſchlichen Skeletts
fand; zwei Meter davon entfernt lag Andrsée,
im Eiſe eingefroren. Man fand bei ihm ſein

Tagebuch und andere Papiere, die auf den
Namen Andrée lauteten. Nicht weit davon
lag die Leiche eines anderen Teil-
nehmers der Expedition. Die Leichen und
alles übrige wurden an Bord von Dr. Horns
Schiff „Brattvaag“ genommen, das Mitte Sep-
tember in Norwegen erwartet wird.

Die Auffindung erfolgte bereits am
6. Auguſt; die Nachricht iſt aber erſt am Frei-
tag durch das Fiſcherboot „Terningen“ nach
Tromſö gekommen.
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Die Nachricht von der Auffindung der
Leiche des Polarforſchers Andrése hat in ganz
Skandinavien größtes Aufſehen er-
regt. Alle Stockholmer Zeitungen haben
Extrablätter herausgegeben. Obwohl noch
keine endgültige Beſtätigung vorliegt, zwei-
z7e 4 nicht daran, daf die Meldung rich-
ig iſt.

Der bekanntre ſchwediſche Forſcher, Profeſ-
ſor de Geer äußerte, daß die Angaben
durchaus glaubwürdig ſind. Da der Dampfer
„Brattvaag“ mit Dr Horn an Bord
früheſtens am 10. September in Norwegen
eintreffen kann, und keine Funkeinrichtung
beſitzt, und da ſich auch keine anderen Schiffe
mit einem Funkſender im Fahrwaſſer der
„Brattvaag“ befinden, ſind Einzelheiten
erſt in etwa drei Wochen zu erwarten.
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Deutſchlands größzkes Bürohaus.

Der zweite Bauteil vom „Sprinkenhof“ in Hamburg iſt jetzt fertiggeſtellt worden.
Es iſt ein Bürohaus, das, ſobald auch der dritte Bauabſchnitt beendet iſt, das größte
ſeiner Art in Deutſchland ſein wird. An Nutzfläche ſind nicht weniger als rund 60 6000
Quadratmeter vorhanden.Unſer Bild zeigt den jetzt fertiggeſtell ten zweiten Bauteil.
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Ein ehrlicher Finder.

Zu dem Ueberfall auf die Bezirks-
amts kaſſe Wilmersdorf erfahren
wir, daß der feſtgenommene Krüger behaup-
tet, er habe den Streich zwar vorbereitet, aber
allein und ohne Helfershelfer ausgeführt.
Das Auto, das vorgeſtern an der Straßen-
ecke geſehen wurde und das man zunächſt mit
dem Ueberfall in Verbindung brachte, iſt in
zwiſchen als Eigentum eines Ge-
ſchäftsmannes feſtgeſtellt. Es ſteht auch
heute wieder an dem Platz und hatte mit dem
Ueberfall nichts zu tun. Das geſtohlene
Mercedesauto, das 40 Liter Benzin tankte
und ohne Bezahlung verſchwand, iſt im
Grunewald aufgefunden worden.
Dort haben es die Diebe einfach ſtehen laſ-
ſen. Ob dieſer Wagen mit dem Ueberfall
etwas zu tun hatte, bedarf noch der Nach-
forſchung.

Der Betrag des abhanden gekommenen
Geldes hat ſich inzwiſchen noch verringert.
Ein junger Mann hatte vorgeſtern 2000
Mark, die Krüger auf der Flucht
wegwarf, aufgehoben. Seine Zeit war
vorgeſtern ſo beſetzt, daß er erſt am Abend
auf dem Polizeipräſidium erſcheinen und das
Geld abliefern konnte. Es fehlen alſo nun
nur noch 4250 Mark.

Eine engliſche Prinzeſſin
geboren.

Die Herzogin von York iſt geſtern
21 Uhr auf Schloß Glamis in Schottland von
einer Tochter entbunden worden.
Bis zur Geburt eines Sohnes bleibt die vier-
jährige Tochter des Herzogspaares An-
wärterinaufdenengliſchen Thron.

Jn England iſt allgemein die Auffaſſung
verbreitet, daß es der Prinz von Wales
vorziehen wird, Junggeſelle zu bleiben, womit
er nach dem engliſchen Hausgeſetz automatiſch

e Thronfolge ausgeſchloſ-
en i

Ein Mokorſchoner ſpringt leck.
Bei hohem Seegang und ſtarkem Südoſt-

ſturm geriet am Donnerstagabend der
Motorſchoner „Sophie“ aus Köge
auf der Reiſe nach Gravenſtein im
früheren deutſchen Teil von Schleswig-Hol-
ſtein auf Stein und ſprang leck. Die Pumpen
konnten das eindringende Waſſer nicht be-
wältigen. Der Schoner ſank um Mitter-
nacht. Die Beſatzung konnte ſich auf
das in der Nähe liegende Feuerſchiff
„Flensburg“ retten und wurde am Frei-
tagmorgen nach Sonderburg gebracht.

Der Makador nicht in Form.
Er muß flüchten.

Jn dem nordſpaniſchen Seebad San
Sebaſtian iſt es zu ſchweren Tumulten
gekommen. Der Anlaß war ein Stier-
fechter, nämlich der einſt berühmte und vom
Publikum verwöhnte Cazauida, ein aus
Sevilla gebürtiger Zigeuner.

Cazauida war ſchon ſeit langem nicht
mehr auf der Höhe, aber immer wieder hoffte
die Menge, Glanzleiſtungen ihres einſtigen
Lieblings zu erleben. Cazauida ſcheint indes
durch monatelanges träges Leben gänzlich
außer Form gekommen zu ſein. Als er vor
15 000 Zuſchauern in der Arena erſchien, be
grüßten ihn ermunternde Zurufe, die ihn aber
aus ſeiner Lethargie nicht aufzurütteln ver-
mochten. Wohl vermochte er dem Stier 16
Degenſtiche beizubringen, aber trotz aller Be
mühungen gelang es ihm nicht, dem blut-
überſtrömten zuſammengebrochenen Tier den
Gnadenſtoß zu geben.

Das war der enttäuſchten Menge zu viel.
Wütendes Schreien und Pfeifen hob an,

auf den entthronten König derMatadoregeſchleudert, der ſchleunigſt
ſein Heil in der Flucht ſuchte und ſich
unter polizeilichen Schutz begab, da die er-

Menge Lynchjuſtiz an ihm verüben
wollt

Hindenburgs Jagdglück.
Reichspräſident von Hindenburg hat

vorgeſtern abend nach mehreren vergeblichen
Pürſchgängen im Bezirk des Forſtamts Fall
einen kapitalen Gemsbock geſchoſſen.
Es handelt ſich dabei um einen der beſten
ger die je in dieſem Revier erlegt worden
ind.

Schadenfeuer auf einem
Dampfer.

Der Stettiner Paſſagierdampfer Nord
land der Reederei Griebel, der die Touren-
fahrt Stettin Riga vorſieht, iſt in der
Nacht zum Freitag im Hafen von Riga

von einem großen Schadenfener heim
geſucht

worden, deſſen Urſache noch unbekannt iſt.
Es brannten faſt ſämtliche Paſſagierkabinen,
der Speiſeſaal und ſämtliche Salons aus.
Der Maſchinenraum liegt unbe-ſchädigt, ſo daß das Schiff mit eigener
Kraft am Sonnabend nach Stettin zur Re-
paratur abgehen konnte.

Abend nach Prag zurückgekehrt.
Flugzeuge
war bis
Meldung
ſlowakiſche Flugzeug gelandet wäre.

aufweiſt, ſollen amerikaniſche Jngenieure
konſtruiert haben. Einſtweilen wird über die
vorgenommenen Verſuche ſtrengſte s
Still ſchweigen bewahrt.

bei dem neuen Apparat um ein Seeflugzeug

Wurfgeéeſchoſſe aller Art wurden

Kenner des Finanz- und Wirtſchaftslebens

Deutſcher Flieger
nach Amerika unkerwegs

Gronanu auf Grönland gelandet.

Der deutſche Flieger v. Gronan iſt am
itag nachmittag um 3.30 Uhr MEZ auf

rönland gelandet.
Gronau, der während des Fluges Weſt

wind hatte, erreichte um 13 Uhr Kap Far-
wel. Von Kap Farwel aus ſtand er noch
in Funkverbindung mit Reykjawik auf
Jsland, dann aber reichte ſein Radioappa
nicht mehr aus. Gronau beabſichtigt
Tage lang dort zu bleiben und am Sonn
weiter zu fliegen. Wenn die Wettermeldun-
gen der Deutſchen Seewarte- Hamburg gün-
ſtig ſeien, werde er wahrſcheinlich nach
Labrador vder Neufundland und von dort
nach Quebeck fliegen.

Vor einem neuen Weltflug.
Das amerikaniſche Staatsdepartement hat

geſtern an die Regierungen von Deutſchland
Holland, England und Japan das Erſuchen
gerichtet, dem Flieger Williams, der in den
nächſten Tagen über den Atlantiſchen Ozean
nach Berlin und von dort nach Tokio fliegen
will, die Einflugerlaubnis zu erteilen. Wil-
liams iſt ein bekannter Flieger, der bereits
einmal über den Atlantiſchen Ozean nach
Spanien und Jtalien und kürzlich nach den
Bermuda-Jnſeln geflogen iſt. Der Abflug
ſoll von Neuyork nach Oldorchard (Maine),
dann über Harbour Grace (Neufundland),
England und Holland gehen

Ein Flugzeng explodierf.
Zehn Todesopfe

Am Freitagnachmittag ereignete ſich in
der Tſchechoſlowakei ein ſchweres Flugzeug-
unglück, das zehn Todesopfer forderte. Das
mit 13 Paſſagieren beſetzte Ford-Flugzeug
der tſchechiſchen ſtaatlichen Aero-
linie, das nach Preßburg unterwegs war,
ſtürzte in der Nähe von Jglau inBöhmen zwiſchen dem Hauptbahnhof und
einer Ziegelei ab und

begrub ſämtliche Jnſaſſen unter den
Trümmern, die in Flammen aufgingen.

Vier Perſonen waren ſofort tot, neun Per
ſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſechs
von ihnen ſchon auf dem Transport zum
Krankenhaus ſtarben. Zwei von den örei

Schwerverletzten ringen mit dem
ode.
Das Flugzeug geriet bei Jglau in eine

Gewitterzone. Jnfolge des unſichtigen
Wetters wollte der Führer eine Notlandung
vornehmen. Dabei ſtreifte der eine Flug-
zeugflügel das Dach eines Holzſchuppens der
Ziegelei. Das Flugzeug überſchlug ſich, wo
bei der Benzintank explodierte. Der
Apparat war erſt vor drei Monaten für2 Millionen Kronen von der Aerolinie auf-
gekauft worden. Es handelt ſich um einFlugzeug vom Typ O. K. Ford.

Wie ergänzend gemeldet wird, befinden
ſich unter den Toten der reichsdeutſche
Jngenieur Bernhard Einmann aus
Dresden, ferner ein Direktor Kraus aus
Leitmeritz ſowie zwei Mittelſchülerinnen.

Tſchechoſlowakiſches Militärflugzeng vermißt.
Am Freitag ſind auf dem Prager

Flugplatz drei Militärflugzeuge nach
Warſchau geſtartet, um am 27. an der
Eröffnung des Rundfluges der Kleinen
Entente teilzunehmen. Infolge ſchlechten
Wetters kamen die Flugzeuge von ihrer
Richtung ab. Zwei von ihnen ſind gegen

Eines der
wird vermißt. Aus Warſchau

in die ſpäten Nachtſtunden keine
eingetroffen, daß das tſchecho-

Ein Rotor-Flugzeug.
Ein ganz neuartiges Flugzeug, das an

Stelle der Flügel Flettner-Rotoren

Ein veröffentlichtes Bild zeigt, daß es ſich

handelt, das der bisherigen Bauart gleicht,
aber anſtatt der Tragflächen zwei große
Rotoren aus Duraluminium beſitzt. Angeb-
lich ſollen bereits Flüge ſtattgefunden haben.

Zum 80. Geburtstag des Bankiers
Carl Fürſtenberg.

Carl Fürſtenberg, Direktor und Aufſichts-
ratsvorſitzender der Berliner Handelsgeſell-
ſchaft, berühmt als der witzigſte Börſianer
Berlins, feiert am 28. Auguſt ſeinen 80. Ge
burtstag. Fürſtenberg iſt einer der beſten

Der erſte Fernſeh- Erfinder.
In dieſen Tagen wird ein Mann 70 Jahre

alt, der, was die wenigſten wiſſen werden,
bereits vor 50 Jahren das Fernſehen im
Prinzip erfunden hat. Es iſt dies der

frühere Angeſtellte der EiſenbahnSignal-
bau-A.-G., Paul Nipkow. Bereits am
6. Januar 1884 meldete er die Bildzerleger-
ſcheibe zum Patent an, die noch heute unter
dem Namen Nipkow-Scheibe die Grundlage
aller Fernſehſyſteme bildet.
Die deutſche Funkausſtellung

eröffnet.
Vor etwa 2000 Ehrengäſten wurde am

Freitagvormittag die große deutſche Funk-
ausſtellung Berlin 1930 zuſammen mit der
Phono Schau feierlich eröffnet. Man ſah
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
ſowie den preuß. Kultusminiſter Grimme,
ferner zahlreiche Vertreter der Induſtrie
und Wiſſenſchaft und Diplomaten, darunter
Angehörige der franzöſiſchen Botſchaft ſowie
der litauiſchen und öſterreichiſchen Geſandt-
ſchaft.

Die Reihe der Anſprachen eröffnete
Rundfunkkommiſſar Staatsſekretär a. D. Dr.
Bredow, der auf die Entwicklung des
Rundfunkweſens ſeit 1923, wie ſie in ihrem
Umfange und in ihrer tiefen Wirkung im
gleichen Zeitraum kaum dageweſen ſein
dürfte, hinwies und im Namen des Reichs
poſtminiſters die beſten Wünſche der Reichs
regierung überbrachte.

Ferner ſprachen Prof. Einſtein, das
geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Ver
bandes der Funkinduſtrie Dr. Michel und
der Direktor des Meſſeamtes der Stadt Ber-
lin Dr. Schick.

Anläßlich der Eröffnung der Funk-
ausſtellung wurde dem Erfinder des Phono-
graphen, dem Amerikaner Ediſon, ein
Kabeltelegramm geſandt.

Ultraviolettlampe bei Kehlkopfkrankheiten.

der
mediziniſchen Technik machte der Berliner

Eine bedeutſame Neuerfindung in

Arzt Dr. Weſtmann. Seine Ultraviolett-
lampe läßt ſich in das Jnnere des menſch-
lichen Körpers einführen, um dort auf er-
krankte Stellen direkt ihre heilſonnen-
ähnlichen Strahlen zu ſenden. Die Lampe
iſt mit Jnſtrumenten kombiniert, die dem
Arzt gleichzeitig die Beobachtung des Körper-
innern geſtattet.

Deutſche Flugrekorde
beim italieniſchen Rundflug.

Bei den techniſchen Prüfungen der Appa-
rate für den italieniſchen Rundflug
haben die deutſchen Teilnehmer be-
ſonders gut abgeſchnitten. Sie
haben im Vergleich zu den anderen Teil-
nehmern geradezu Rekordleiſtungen erreicht,
die ſtarken Eindruck machten und ihnen einen
anſehnlichen Vorſprung ſichern. Dem Piloten
Notz auf Klemm gelang es, mit 6000
Meter Höhe einen Rekord fürKlemmapparate aufzuſtellen,während Luſſer auf Klemm mit nur 60
Meter Anlauf ſtartete und Stein auf Alba-
tros für die Landung einen Ablauf von nur
50 Metern brauchte.

Leider hat ſich bei den Vorbereitungen für
den Rundflug auch ein Unglücksfall ereignet,
Ein italieniſcher Apparat ſtürzte 500 Meter
hoch ſenkrecht ab. Der Pilot konnte ſi
mit dem Fallſchirm retten, währen
der Mechaniker getötet wurde.
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Bei übermäßiger Schweißabſonderung und Geruch-
beläſtigung an Händen Füßen und in den Achſel-
höhlen beſonders bewährt Leoform Creme, Tube
1 Mark. Ueberall erhältlich.



Parfüm aus Fleiſch.
r geh e en den weitenFabrikanlagen der Fleiſchvernich-

tungsanſtalt der Stadt Berlin.Zwei Waggon toter Tiere ſind angekommen,
Pferde, nder und Schweine, die in den

in wirkſamſter Weiſe aus r. Die ganze
Verwertungsanlage entſpricht auch den
neueſten Fortſchritten auf dieſem Gebiete.

Jn der Trommel ſelbſt bleibt als voll
kommen fett- und waſſerfreier Rückſtand
bräunlich ausſehenbes Fleiſchmehl zurück,

Ein neuarkiger AukodroſchkenTyp
c S m ra d

S

rer

in London.
r

re

v der engliſchen Hauptſtadt kann man jetzt
e

die erſte Autotaxe des „Hanſom“-Typs im
rkehr ſehen, die eine neuartige Türenkon ſtruktion aufweiſt. Sowohl die Seitentür nach

außen wie diejenige, die den Führerſitz von dem der Fahrgäſte abſchließt, iſt als Schiebe-
tür ein gebaut.

z S TStraßen Berlins umgekommen ſind, dazu
eine große Zahl Hunde, die bei dem Hunde-
fänger in Lankwitz durch Blauſäureein-
pritzung ſtarben, und Katzen, die dem Tier-
chutzverein zur Tötung eingeliefert wurden.
ie erſteren Tiere ſind bereits abgehäutet,

während den Tieren vom Viehhof erſt hier
das Fell abgezogen wird. Verſeuchte Tiere
kamen bereits in einer beſonderen Abteilung
des Spezialwagens an, werden auch beſon-
ders behandelt.

Die nicht verſeuchten Tiere werden durch
einen Flaſchenzug, der an der Decke auf
Schienen leicht beweglich läuft, aus dem Ob-
duktionsraum an eine große verzinkte
Wandtür befördert. Dieſe iſt vertikal dreh-
bar und läßt die Tierkörper langſam ſchräg
nach unten gleiten, in eine im Nebenraum,
faſt ein Stockwerk tiefer gelegene große
Trommel. In dieſer Tromnel vollzieht ſich
nun der Verwertungsprozeß.

Unter unmittelbarer Einwirkung hochge-
ſpannten Dampfes wird dem Fleiſch das
Waſſer vollſtändig entzogen und das Fleiſch
außerdem faſt

reſtlos entfettet.

Das ab tändig aus der Trommel ab-
fließen e Gemiſch von Fett und Waſſer wird
nämlich in ſinnrei konſtruterte Neben-
apparate geleitet, ſelbſtverſtändlich unter
Luftabſchluß. Während dieſes thermo-
chemiſchen Arbeitsverfahrens wird das Fett
von dem Waſſer abgeſchieden und ſelbſttättg
in beſondere Sammler gedrückt. Die ſtark
mit Leimſubſtanz durchſetzte entfettete
Flüſſigkeit wird nach Durchgang durch einen
beſonderen Sammler in einen Verdampfer
geleitet. Durch Beheizung mittels einer am
Boden des Verdampfers angebrachten Heiz-
ſchlange wird die Leimbrühe eingedickt. Der
dabei abziehende reine Waſſerdampf wird in
den Dampfkeſſel zurückgeleitet, und hier
wieder als Waſſer niedergeſchlagen. Auf
dieſe Weiſe wird der Dampf bzw. das zu
ſeiner Erzeugung erforderliche Heizmaterial

Rauferei um den Sarg.
Die Italiener ſind feinfühlige Leute. Sie

machen aus den Leichen kein Fett, wie die
deutſchen Barbaren im Kriege, ſondern nur
Ouattrini. Das heißt Geld. Ein einträg-
liches Geſchäft, nach dem Konkurrzenkampf
zu ſchließen, der ſchon an der Schwelle des
Krankenhauſes einſetzt, das Telephon neben
dem Sterbelager in Bewegung hält, die Leid-
tragenden auf der Straße überfällt und zu
wüſten Raufereien um den Sarg führt.

Von Zeit zu Zeit regt ſich die Oeffentlich-
keit darüber auf, die Zeitungen ſchreiben
recht böſe über die „Aasgeier“, und ſogar die
Polizei wird manchmal aufgeboten, damit der
Tote wenigſtens ſeine Ruhe habe, ſolange er
nicht unter der Erde iſt. Aber das nützt
wenig, denn der Unternehmungen, die
Leichengeſchäfte „tätigen“, ſind viele. Das
hängt mit der Sitte zuſammen, das ganze
Drum und Dran, das mit einem Sterbefall
verbunden iſt, angefangen von der Trauer-
anzeige bis zur Grabpflege, nicht ſelber zu
erledigen, ſondern damit eine Firma zu be
auftragen, die „pompe funebri“, die keine
Brüderſchaft, ſondern nüchterne Händler
ſind. Jhre Agenten ſtreifen um jedes
Krankenlager herum, in Scharen ſieht man
ſte vor den Sike und Kliniken warten,
nicht anders als die Raben, bis ein Menſch
den letzten Atemzug getan hat. Jn dieſem
Augenblick, gewöhnlich ſogar ſchon vorher,
re ſie von allen Seiten auf die Hinter-
bliebenen ein, um ihre guten Dienſte anzu
bieten. Sie haben um ſo mehr Glück, je
tiefer der Schmerz ihre Opfer niederdrückt,
und nur zu oft vergeben die Unglücklichen
ihren Auftrag an die frechſten Aasvögel, bloß
um ſie endlich loszuwerden.

s wiſſen die natürlich genau und
raufen ſich her untereinander bis aufs
Blut um die Beute. Nicht ſelten kommt es
vor der Bahre zu ſolchen Szenen. Durch-
aus alltäglich iſt der Fall, daß ein Sarg-
agent ſich wie ein guter Freund des Haufes

unter die Leidtragenden miſcht und infolge

das mit weißen Stückchen durchſetzt iſt, den
Knochen der Tiere.

Tiere, die vom Tierarzt als verſeucht er
kannt ſind, werden von vornherein vorſich-
tiger behandelt. Sie gehen durch einen be-
ſonderen Seuchenraum und gelangen unter-
zerteilt und unabgehäutet in die letzten der
acht großen Trommeln von der entgegen-
geſetzten Seite her wie die „reinen“ Tiere,
ſo daß eine Berührung der verſeuchten mit
den nicht verſeuchten Tieren vermieden wird.
Die Arbeiter, die dieſe verſeuchten Tiere be
handeln, müſſen, bevor ſie zu Beginn ihrer
Arbeit den „Seuchenraum“ betreten, ihre
Kleidung ablegen, und finden erſt im
Seuchenraum ihre Arbeitskleidung vor. Nach
Beendigung ihrer Tätigkeit müſſen ſie ihre
Arbeitskleidung ablegen, die ſofort in einem
beſonderen Dampfdesinfektionsapparat des-
infiziert wird. Sie ſelbſt nehmen ein
Brauſebad, bevor ſie wieder ihre alte Klei-
dung empfangen Auch hier größtmögliche
Vorſicht geger Uebertragung von Seuchen!
Die Tierkörper werden im übrigen in genau
derſelben Art und Weiſe behandelt wie die
„ſauberen“ Tiere,

Während Fett und Leimſubſtanz faßweiſe
in den Lagerkellern aufgeſpeichert werden,
bis beides zur Fabrik Wördext wird,
wandert das Tierkörpermehl durch Ele-
vatoren nach dem Lagerboden. Dort wird
es automatiſch in einen Walzenſtuhl geführt.
Bevor es dieſen betritt, wird es an einem
ſtarken Elektromagneten vorbeigeleitet, der
ſämtliche in dem Tierkörpermehl enthalte-
nen Metallteile, wie Hufnägel, Drahtenden,
die in Rindermagen enthalten waren, uſw.
anzieht. Eine „Sehenswürdigkeit“ iſt eine
umfangreiche Tonne, die in einer Ecke des
Lagerbodens ſteht. Etwa zwei Jahre dauert
es, bis dieſe Tonne mit Metallteilen ange
füllt iſt. Jn der Hauptſache beſteht ihr

Jnhalt aus verroſteten Hufnägeln
Jn einer Sichtmaſchine werden zunächſt

etwa 4 Prozent größere Reſte, wie Stroh,

aus dem Fleiſchmehl ausgeſondert, das
darauf nochmals durch einen Feinwalzen-
ſtuhl geſchickt wird. Das ſo erhaltene feine
und ſaubere Fleiſchmehl iſt ein ſehr begehr-
tes Tierfutter. das etwa dreifach ſo hoch be-
zahlt wird als andere Futtermittel. Das
Fett und die Leimſubſta enden in
chemiſchen Werken. Unter anderem entzieht
man dieſen ganz und gar nicht „anrüchigen“
Rohſtoffen

feinſte Wohlgerüche,

Hauptbeſtandteile beliebter Parfüms. Das
geruchloſe und hochqualitative Fett findet
man in feinen Seifen wieder und die Leim-
bſtaßa als Tafelleim, oder mit
en Beimiſchungen verſehen, als Spezial-

leim. Nich' die geringſte Kleinigkeit der
Tiere kommt um. Sogar die Hufnägel
werden in Eiſenwerken wieder einge-
ſchmolzen.

Die Abwäſſer werden, nachdem ſie ſterili-
ſiert ſind, auf eigene Rieſelfelder geleitet.
Die Fleiſchvernichtungsanſtalt, die ebenſo
gut als Fleiſchverwertungsanſtalt ange-
ſprochen werden kann, hat die gleichen
umfangreichen eigenen Licht- und Dampf-
anlagen wie irgendein anderes großes
induſtrielles Unternehmen. Für die Ar-
beiter ſind ſaubere Waſch- und Bade- und
Erholungsräume doppelt vorhanden. Die
ganze Anſtalt nämlich ift in eine „ſaubere“
und „unſaubere“ Seite geteilt. Die Arbeiter
der einen haben mit denen der anderen
Seite keinerlei Berührung.

Die Abdeckerei der Stadt Berlin iſt die
größte des Kontinents, die zweitgrößte der
Welt. Nur in Chicago befindet ſich eine

-,5t Ter

Fleiſchvernichtungsanſtalt, die größer an
Umfang und Leiſtungen iſt und nach ähn
lichen thermochemiſchen Verfahren arbeitet.

Amerikaniſcher Multimillionär ſpurlos
verſchwunden.

van Lear Black,
der bekannte amerikaniſche Zeitungsmagnat
aus Baltimore, iſt von Bord ſeiner Luxus-
yacht „Sabalo“ ſpurlos verſchwunden. Vier
Flugzeuge und das Luftſchiff „Los Angeles“
ſuchten tagelang die Oberfläche des Meeres
ab, doch gelang es bisher nicht, den Ver

ſchwundenen aufzufinden.

Von der Berliner Funkausſtellung.

Am 22. Auguſt wird in den Berliner Meſſehallen die diesjährige große Funkausſtellung
eröffnet, die wiederum alle Neuheiten der noch jungen Funkinduſtrie zeigt. Unſer Bild
zeigt links oben: Kugel- und Stabröhre; daneben: Tonabnehmer für Sprechapparate und
Lautſprecheranſchluß; unten links: Spiegeltrommel eines Fernſehſenders; daneben: Kom-

deſſen nicht gleich durchſchaut wird, worauf
er, geknickt vor Schmerz, erſtens ſein tief-
gefühltes Beileid ausdrückt und zweitens
eine jeder Konkurrenz überlegene Be-
ſtattung, vom einfachſten bis zum elegante-
ſten Genre, in allen Preislagen offeriert.

Jn Vittoria, auf der etwas hitzigen Jnſel
Sizilien, kam es bei einer ſolchen Vorſtellung
geſtern zum Krach, der einen dramatiſchen,
man könnte ſogar ſagen: tragiſchen Ausgang
nahm. Der andere Sargagent regte ſich
nämlich über die Ausnahmsofferte ſeines
Rivalen auf, da ſie die üblichen Preiſe unter
biete, ſprach auf ſizilianiſche Weiſe von
Schmutzkonkurrenz, und ſchon lag ein zweiter
Toter da. Man bettete ihn, Sargfabrikant
Nummer 1, in den ſo ſchwungvoll beſchrie-
benen, mit allem Komfort ausgeſtatteten Sarg
eigener Marke, und Sargfabrikant 2, auch
nicht ſchlecht zugerichtet, trat, in Begleitung
von Carabinieri, theatraliſch ab.

Und wenn nun Blutrache zwiſchen den
beiden Familien beſteht, ſo darf jede Firma
mit einem befriedigenden Abſatz ihrer Ia. Pro-
dukte rechnen.

Neue Fortſchritte
im drahtloſen Fernſehen.
Eine intereſſante Vorführung der Tele-

funken- Geſellſchaft am Dienstag bewies den
entſchiedenen techniſchen Fortſchritt, der im
drahtloſen Fernſehen erzielt wurde. Ueber
einen kleinen Kurzwellenſender in Nauen
wurden die Bilder von Perſonen nach Teltow
übertragen. Die benutzte Wellenlänge be-
trug 70 Meter, die Bildpunktzahl pro Einzel-
bild 2500 und die der Anzahl der Bilder 20
pro Sekunde. Am Empfänger wurde eine
neuartige Glimmlampe u die ſoge-
nannte VLichtſpritze. r Abtaſtvorgang und
die Bildzuſammenſetzung geſchahen beider-
ſeits r artige Spiegelräder. man doch der

ſehr viel meyr als 19 Bilder pro Stunde
braucht, um eine detailreiche natürliche
Wiedergabe zu erreichen. Daraus ergibt ſich,
daß mindeſtens 50000 Jmpulſe pro
Sekunde ausgeſandt und empfangen wer-
den müſſen, wenn die ferngeſehenen Bilder
den Anſprüchen des Publikums gerecht wer-
den ſollen.

Es wurde betont, daß für die nächſten
Jahre noch eine ſehr ernſte wiſſenſchaftliche
unö techniſche Arbeit notwendig ſei, bis be-
ſonders die Empfänger ſo einfach geworden
ſeien, daß man ſie in die Hände des Publi-
kums geben könne.

Abgeſehen davon bewies die Vorführung,
daß ein Fernſehen mit Rundfunk-
wellen, wie es bisher verſuchsweiſe über
den Sender Witzleben läuft, überhaupt un
möglich iſt, weil die Bildfunkzahl, die
man für gute Bilder notwendigerweiſe
fordern muß, gar nicht im Rundfunkwellen-
bereich unterzubringen iſt. Die Sendung
mit der 70-Meter-Welle geſchah unter aus-
ſchließlicher Ausnutzung der ſogenannten
Bodenwellen und zeigte, daß der Schritt
der Bildübertragung über Draht-
leitungen bis zum drahtloſen Fernſehen
techniſch gelöſt iſt, wenn man die Erfahrungen
der Kurzwellentechnik für die Fernſehſendun-
gen ausnützt.

Durch die Ehe 70 Kilo
verloren.

Der Scheidungsrichter in Los Angeles
wollte den Ausführungen eines Rechtsanwaltes in einem Eheſtreit nicht glauben,
als der Juriſt erklärte, daß ſeine Mandantin
in der Ehe 70 Kilo von ihrem Gewicht ver-
loren habe. Dennoch entſprach dieſe auf den
erſten Blick unwahrſcheinliche Behauptung der
Wirklichkeit. Es handelte ſich nämlich um
Mrs. Viola Barton, die in der ganzen Welt.

Viola“ auf

binierte Empfangs- und Lautſprecher anlage für ausländiſche Stationen.

in unzähligen Kinos als „Baby
Leinwand erſcheint.

Die junge Dame wog 250 Kilo, als ſie vor
6 Jahren die glückliche Braut des Schau
ſpielers Artur Barton wurde. Nach einem
Jahre erkalteten die Gefühle des Ehemannes,
und er fing an, die Geſellſchaft anderer, ein
wenig ſchlankerer Frauen aufzuſuchen. Als
Viola ihm Vorwürfe machte, warf er ihr
Blumentöpfe an den Kopf. Durch dieſe Be-
handlung verlor die dicke Viola 70 Kilo und
gleichzeitig die Möglichkeit, Geld zu ver-
dienen; denn weder Filmregiſſeure noch
Varietédirektoren wollten etwas von der ab
gemagerten Diva wiſſen, obwohl ſie immer
noch 180 Kilo wog. Nach der Eheſcheidung
wird Baby Viola nicht nur ihr ſeeliſches,
ſondern auch ihr körperliches Gleichgewicht
wieder erreichen.

Ekſtakiſche Maſſenkänze.
Die religiöſe Sekte der Läſtadianer,

die in Nordſchweden und in Norwegen ver
breitet iſt, hat vor kurzem eine Generalver-
ſammlung in Kiruna in Lappland abgehalten.
Ueber 5000 Teilnehmer größtenteils Lapp
länder trafen zu der Verſammlung in
Laſtautos aus allen Ecken des Landes ein.
Der Sprecher, ein Finnländer namens
Juſſila, hielt eine Rede und verſetzte ſeine
zahlreichen Zuhörer in eine derartige Ekſtaſe,
daß ſie anfingen zu tanzen Beſeſſenheit er
griff alle Anweſenden. Eine Gruppe nach der
anderen ſchloß ſich dem ekſtatiſchen Tanz an.

Es war ein ſonderbares Schauſpiel, das
ſich dem unbeteiligten Zuſchauer darbot. Ein
ſchwediſcher Journaliſt bemerkt dazu, daß die
Läſtadigner, die an einer uralten Tradition
feſthalten, ſich allmählich moderniſieren,.
Während alte Frauen noch eine beſondere
Bekleidung tragen, ſieht man jüngere Frauen,
die Hüte und ſogar Seidenſtrümpfe anhaben.
Muſik iſt bei dieſen Sektierern ſtreng ver
boten und wird als teufliſcher Spuk betrachtet.
Als ein paar Spielleute mit einer Orgel
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Nus Mexrſebueg.
Lichkkräger.

Das iſt die Verkündigung, die
wir von ihm gehört haben und euch ver
kündigen, daß Gott Licht iſt.

(1. Joh. 1, 6)
Mit bem Revier-Verwalter gehn wir auf

ſtillen, grünen Waldbahnen durch den tiefen
giet. Ueberall, wo dunkle Kiefern- und
e ſtehn, leuchtet immer einmal

weiße Stamm, das lichte Grün
einer Etliche, ſo wird uns geſagt,
ſchlagen dieſe zwiſchengeſtreuten Birken aus.
Es ſoll alles grundſätzlich gleichartig ſein, ein
heitlich ausſehen. Unſer Forſtmann ſchaut
aber mit beſonders hegendem Blick auf ſie.
Siehſt du, wie im dnunkeln Dickicht der Niede-
rung, wo dieſe hellen Lichtträger ſtehen,
immer Licht und Luftraum um ſie her iſt? Sie
ſind ein Segen für den Wald.

Sie ſcheinen das Sonnenlicht wie im grün-
goldenen Schleiernetz ihres wehenden Behan
es einzufangen und ſtreuen die Sonnen-
nken hernieder auf den Boden und in den

ganzen Standort um ſich hervor. Sie haben
nur die Lichtempfänglichkeit und Lichtart und
geben weiter, was ſie empfangen.

„Das iſt die Verkündigung, die wir von
ihm gehört haben und euch verkündigen: daß
Gott Licht iſt“. Der höchſte Lichtträger,
Chriſtus, „Gott von Art“, ſtellt ſich mitten
in die dunkeln Menſchenniederungen und
wird zum Licht der Welt auf ſeinem ſtillen
Heilandsweg. Träger der Chriſtusverkündi-
gung werden Lichtträger in einer dunkeln
Weltzeit. Wer möchte ſie entfernen?

Und wir? Jſt ein Raum von Licht und
friſcher, reiner Luft um uns her, oder ſchwüle
Dumpfheit, brütende Bedrücktheit oder herri-
ſches hohles Hochragenwollen?

„Licht zu bringen, iſt ja dein Beruf“.
G. Scheibe.

Wiedereinkritte in die Kirche.
Ziemlich häufig ſind die Fälle, daß aus

getretene frühere Mitglieder der Kirche
wieder den Weg zu ihr zurückfinden. Da
handelt es ſich um Schwerkranke, die
ihren Tod nahen fühlen. Auf ihrem Schmer-

nslager ſehen ſie die Dinge anders an als
n geſunden Tagen. Das rein innerweltliche

Kampfziel der Freidenker kann ihnen keinen
Troſt geben; in ihren letzten Tagen und
Stunden ſuchen ſie etwas anderes. Vielleicht
haben ſie im Krankenhaus en wie einer
der Bettnachbarn das Heilige Abendmahl
empfing und dadurch zu ſeinem Frieden kam.
Nun verlangen ſie wieder nachder Kirche und ihren Gnadenmitteln, die
ſie ſo lange verachtet oder wenigſtens nicht
genügend geachtet haben.

Ebenſo häufig wie ſie treten junge
Männer in die Kirche zurück. Die Braut
will in der Kirche getraut werden.
Da müſſen beide Teile des Paares Chriſten
ſein. Bei ihrem Wiedereintritt geben ſie
meiſt zur Begründung an, daß ſie ſeiner Zeit
im Austritt von anderer Seite veranlaßt
er geradezu dazu gezwungen worden
en. Wenn die Kirche daher von Terror
icht, der gegen ihre Glieder ins Werk ge

wird, ſo iſt das keine bloße Vermutung
rerſeits; ſie kann ſich auf das Zeugnis

vieler davon Betroffener berufen!
Manche Austritte ſind auch als eine Folge

der Erleichterung des Kirchenaustrittes zu
bewerten. Wo es äußere Gründe waren,
die den Austritt hervorriefen, iſt in vielen
Fällen mit dem Eintritt wieder zu rechnen,
wenn man ſich über die Begleitumſtände
klar geworden iſt.

Erfolgreiche Mütterbeſchwerde.

Jn einer mitteldeutſchen Kleinſtadt war
ein Film gezeigt worden, zu dem unberech-
tigterweiſe auch Jugendliche Eintritt erhalten

atten. Daraufhin wandten ſich eine Anzahl
ütter mit einem Eingeſandt an die

dortige Lokalzeitung, mit dem Erfolge, daß
die zuſtändige Polizeiverwaltung
eingeſchritten iſt, und Jugendliche in
n von dem Beſuch des Filmes ausge
chloſſen wurden.

Der Hydrant als Kinderſpielzeng.
Am ſüdlichen Teile des Roſenweges iſt be

reits ſeit 8 Tagen der Hydrant undicht:
ſo daß dieſe Gelegenheit von den dort woh-
nenden Kindern zu allerlei Allotria benutzt
wird. Nachdem die Steinfaſſung faſt be
ſeitigt und durch ein bischen „buddeln“ nach
geholfen wurde, hat ſich durch das heraus-
fließende Waſſer faſt ein kleiner See ge-
bildet. Eine Aenderung des Zuſtandes er-
ſcheint ſehr nötig.

Monateverſammlung der Unteroffizierſchüler.

Vor kurzem haben die Kameraden mit
ihren Frauen in äußerſt ſtattlicher Anzahl
der Einladung zur Monatsverſammlung nach
dem „Feldſchlößchen“ Folge geleiſtet. Die
Nachmittagsſtunden wurden bei dem präch-
tigen Wetter im Garten verbracht, während
man in den kühler werdenden Abendſtunden
den Saal aufſuchte. Hier fand der I. Vor
ſitzende zunächſt herzliche Begrüßungsworte
und gedachte des verſtorbenen Kameraden
Kordecki, wobei die Hauskapelle das Lied
vom Kameraden ſpielte. Sodann fand
eine kurze Berichterſtattung über das große
Treffen mit den Leipziger und Halleſchen
Kameraden ſtatt. Erſt in ſehr vorgerückter

Wirkſchafksnot

Jm Jahre 10929 ſind nach Schätzungen faſt

für eine halbe Milliarde Mark
Sachwerte durch Brand vernichtet
worden. Was ſind nun die Urſachen die-
ſer Brandſchäden und ihrer außerordentlichen
Zunahme?

Zweifellos ſpielen die ungewöhn-
lichen Witterungs verhältniſſe
des vergangenen Jahres hierbei eine erheb-
liche Rolle. Bemerkenswert iſt, daß nach
Schätzungen in einem großen deutſchen Bun
desſtaate

anf das unvorſichtige Umgehen mit Feuer
und Licht 27,11 Prozent aller Brände im
Jahre 1929 zurückgeführt

werden, während dieſer Prozentſatz im Jahre
1927 nur 10 Prozent betrug. Auch durch un
beaufſichtigte Kinder wurden viel-
fach Brände hervorgerufen. Wie die „Deut-
ſche Geſellſchaft für Schadensverhütung e. V.“
in München mitteilt, ſind allein hierdurch in
den letzten zehn Jahren 46 500 Brände von
Wohnhäuſern, Bauernhöfen, Wäldern uſw.
verurſacht worden. Ferner führte
Wegwerfen von glimmenden Zündhölzern

zu zahlreichen Bränden; nach einer Berech-
nung der Berliner Berufsfeuerwehr entſtan-
den von 1000 Bränden etwa 140 hierdurch.

Eine der Haupturſachen der vielenBrände iſt aber die vorſätz liche Brand-
ſt ift ung. Kriminaliſtiſche Kreiſe ſind ſich
darüber klar, daß die Verbrechen dieſer Art
in erheblichem Maße zuge nommen haben.
Jn gewiſſen Gegenden wüteten

geradezu Brandſtifkungs-
epidemien.

Man ſpricht auch von „Brandſtiftungsneſtern“,
die an verſchiedenen Orten zu beobachten
waren. Leider gelingt es in vielen Fällen
nicht, den Brandſtifter feſtzuſtellen, iſt doch
die Brandſtiftung techniſch ſehr leicht auszu-
führen, ohne daß es ein Dritter merkt, ſo daß
Zeugen meiſtens nicht vorhanden ſind. Die
kriminaliſtiſche Unterſuchung der Brandſtif-
tung wird auch dadurch ſehr erſchwert, daß
oft die Spuren der Brandſtiftung mitver-
brennen.

Der Brandſtifter iſt in den ſeltenſten Fällen
geſtändig.

Eher läßt ſich ſchon ein Geſtändnis von einem
Mörder erreichen. Jm Wege des ſoge-
nannten Jndizienbeweiſes wiederum iſt eine
Ueberführung des Täters vor den Schwur-
gerichten, die für die Aburteilung der Brand-
ſtiftungsverbrechen zuſtändig ſind, nur ſchwer
zu erlangen.

Wie ſehr die Brandſtiftung bei der Verur-
ſachung von Bränden mitſpielt, zeigt die

Brandſtiftkungen.
Die Brandſchadenkurve als Zeitſpiegel. Mildere

Strafandrohung ein gefährliches Experiment

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

und

die Brandſchadenkurve ſteigt oder fällt, je
nachdem, wie ſich die Wirtſchaftskonjunktur
geſtaltet.

In der Zeit der Jnflation, als jeder be-
müht war, ſich ſeine Sachwerte zu erhalten,
da ſie damals durch die Verſicherung nicht
gedeckt waren, ſind ſehr wenig Brände
vorgekommen. Ein erheblicher Teil der
Brandſtiftungsverbrechen wird allerdings
auch von Dritten aus Rachſucht und ähn-
lichen Beweggründen begangen. Sicher aber
überwiegen die Brandſtiftungsverbrechen,
die in Verbindung mit

Verſicherungsbekrug
begangen werden. Die Verſicherungsgeſell-
ſchaften könnten in ſehr erheblichem Maße
dazu beitragen, hier hemmend zu wirken,
wenn ſie die Ueberverſicherungen nachdrück-
lichſt bekämpften.

Daß Strafdrohungen ernſteſter Art
ihre Wirkung nicht verfehlen, zeigt die
Kriegszeit, in der die Brandſchaden-
kurve ganz außerordentlich geſunken war.
Damals gab es

das militäriſche Standrecht, das Brand
ſtiftung in ſchweren Fällen mit der Todes
ſtrafe bedrohte.

Die Strafjuſtiz hat auch heute noch eine
ſehr wichtige Waffe in der Hand, der Brand
ſtiftungsſeuche zu begegnen, wenn die Straf-
beſtimmungen des geltenden Strafgeſetzbuches
angewandt und in ihrer Wirkung nichtwieder durch Bewährungsfriſt und. an

ſchwächt werden, die ja häufig nur dazu an
getan ſind, den Ernſt der Straförohung in
den Augen des Volkes aufzuheben. Zurzeit
wird vorſätzliche Brandſtiftung mit Zucht-
haus nicht unter einem Jahre beſtraft; die
Höchſtſtrafe iſt 15 Jahre Zuchthaus! Für be-
ſonders ſchwere Fälle wird Zuchthausſtrafe
nicht unter 10 Jahren oder lebensläng-
liches Zuchthaus angedroht.

Leider läßt

der neue Strafgeſetz
buchenkwurf

mit ſeinen zahlreichen Milderungsbeſtimmun-
gen auch Gefängnisſtrafe von drei
Monaten an zu. Sollte dieſer Entwurf Geſetz
werden, ſo darf man darüber nicht im Zwei-
fel ſein, daß die Brandſtiftungsverbrechen
weiterhin ſtark zunehmen. Die Oeffent-
lichkeit müßte gegen ſolche Milderungsbeſtim-
mungen, die jede ſtrafgeſetzliche Energie in
der Abwehr ſchwerer Verbrechen vermiſſen
laſſen, viel entſchiedener auftreten:

Leben und Eigentum weiter Kreiſe unſeres
Volkes ſind gefährdet und ungeheure volks
wirtſchaftliche Werte ſtehen auf dem Spiel.
Ein ſchlimmes Kennzeichen der Lage iſt

Tatſache, daß

„Die Anderen

Das Jntereſſe aller Bevölkerungskreiſe an
den Wahlverſammlungen iſt dem Anſchein
nach diesmal wider jedes Erwarten
reger denn je zuvor. Sprach erſt am letzten
Mittwoch Dr. Schiele bei den Deutſch-
nationalen in Merſeburg vor überfülltem
Saale, ſo geſtern abend im „Caſino“

Pg. Krüger Zeitz
bei den Nationalſozialiſten. Wieder mußte
die Polizei das Verſammlungslokal für zahl-
reiche Einlaßharrende ſperren! Nachdem der
nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete Rietze
die Verſammlung eröffnet und kurz einen
„häuslichen“ Streit mit der Wirtſchaftspartei
der Oeffentlichkeit unterbreitet hatte, ergriff
der Hauptredner das Wort zu dem Thema
„Die Anderen am Ende Hitler am An
fang“.

Der Reichstag ſei zu ſpät aufgelöſt, ſo
führte Pg. Krüger aus; einige Monat
früher, und der Youngplan wäre nicht
unterſchrieben worden. Jmmer und überall
ſtoße man auf der Suche nach dem Schuldigen
auf die Sozial demokratiſche Par-
tei: ſie ſabotierte vor dem Kriege den
Wehrgedanken, ſie verhandelte während des
Krieges mit dem feindlichen Arbeiterfüh-
rern, ſie zerſchlug nach der Revolution der
Etappenhelden und Heimkrieger das unbe-
ſiegte deutſche Heer! Bei Banketten in Lo
earno, Paris, Madrid und Rom wie imHaag ſei

der Verſailler Vertrag von den deutſchen
Erfüllungspolitikern verewigt worden.

Für die Außenpolitik aber ſo gut wie für
die Jnnenpolitik des letzten Jahrzehnts ſei
und bleibe verantwortlich die SPD. mit
ihren Hörigen, den Demokraten (heute
„Staats“-Partei!) dem allerchriſtlichſten Zen-
trum und den unverbeſſerlichen JlluſioniſtenStunde, dem das Tanzbein zur Genüge

geſchwungen war, trennte man ſich.

RNakionalſozialiſtiſche Hoffnungen auf den 14. September.

es, daß die ausländiſchen Rückver-

am Ende
Die Folgen der Poungplan- Annahme be-

deuteten das Ende der Mittelparteien. Wie
anders demgegenüber

der unaufhaltſame Aufſtieg der NSDAP.!
Gegründet von 7 Frontſoldaten und Arbeitern
im Jahre 1919 zu München, ſei die National-
ſozialiſtiſche Partei durch Kriſen und Verfol-
gungen, mit fanatiſcher Vaerlandsliebe als
einzigen „Kapital“, aufgeſtiegen zum heutigen
erſtaunlichen Mitgliederbeſtand von über
400 0000 Köpfen. Jm Freiſtaat Sachſen allein
bei den letzten aLnötagswahlen einen Stim-
menzuwachs von über 200 Prozent gegenüber
dem Vorjahre, im Verlaufe von zwei Jahren
170 000 Stimmen den Marxiſten abgenommen
Ortsgruppen auf Ortsgruppen entſtanden
neu.

Erſt habe man die Bewegung nicht be
achtet, dann aber verſucht, ſie lächerlich zu
machen, und heute erreichten die Regierenden
mit unerhöreſtem Terror mit ihrem Hemden-

und Hoſenkrieg, nur
die innere Feſtigung der ſtürmiſch vor

wärtsdrängenden Partei.
Schluß mit der Eefüllungspolitik! das

ſei das Ziel der Nationalſozialiſten, und
intenſivſte Aufklärung des Volkes über den
Verſailler Vertrag. „Hetzer“ wolle man die
Nationalſozialiſten verunglimpfen, Hetzer
ſeien ſie, aber „Hetzer der Wahrheit“! Die
Sturmabteilungen der Braunhemden würden
ſo einſt das Dritte Reich erſtreiten, über
die Erfüllungspolitiker hinweg zur Freiheit!

Zur Diskuſſion, die jetzt eröffnet wurde,
meldete ſich nicht ein Vertreter der zahlreichen
Gegner der Partei. Pg. Krüger, übrigens
ein höchſt Btemperamentvoller Redner, konnte
deshalb ſogleich mit ſeinem Schlußwort be-
ginnen, in dem er beſonders auf die ſozia-
liſtiſche Mißwirtſchaft einging. m Himmel

dere Maßnahmen der Gnadeninſtanz abge d

mer 197

ſicherer, bei denen die bedeutenden Ab-
ſchlüſſe abgedeckt zu werden pflegen, aus
Mangel an Vertrauen zu Deutſchland ſich aus
dem deutſchen Rückverſicherungsgeſchäft zu
rückzuziehen beginnen.

Burgfrieden
zu den Reichskagswahlen.

Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes
Mitteldeutſchland erläßt folgenden Aufruf:

„Die Not des Reiches, der Länder und
Gemeinden, aber auch die Not der Deutſchen
Wirtſchaft iſt auf das höchſte geſtiegen. Man-
gelnde Kapitalbildung und kataſtrophale
Arbeitsloſigkeit kennzeichnen die gegen-
wärtige Lage. Es iſt jetzt nicht der geeignete
Augenblick, die Blicke kritiſierend rückwärts
zu wenden, ſondern es iſt unbedingt not-
wendig, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um
aus der jetzigen Not herauszukommen. Daß
der Sozialismus nicht geeignet iſt ſtaats-
aufbauende Arbeit zu leiſten, haben die letz-
ten 12 Jahre gelehrt. Es iſt daher für die
kommenden Reichstagswahlen unbedingt er-
forderlich, eine tragfähige bürger-
liche Mehrheit für die Regierung
zu ſchaffen. Leider iſt es nicht möglich ge-
weſen, die bürgerlichen Parteien zu einem
gemeinſamen Vorgehen zu veranlaſſen. Jm
Gegenteil, die Zerſplitterung im bürger-
lichen Lager iſt größer als je.

Das Präſidium des Wirtſchafts
verbandes Mitteldeutſchland in
dem ſich Bergbau, Jnduſtrie, Handel, Hand
werk, ſowie Land und Forſtwirtſchaft der
Provinz Sachſen, der Länder Thüringen und
Anhalt und der Handelskammerbezirk Leip
zig zuſammengeſchloſſen haben, richtet daher
an ſämtliche bürgerlichen Parteien die drin-
gende Mahnung, wenigſtens im bevorſtehen-
den Wahlkampfe einen Burgfrieden zu
vereinbaren und durchzuführen und von per-
ſönlichen Angriffen und unſachlicher Propagan
a gegen andere bürgerliche Parteien abzu-

ſehen, um damit eine weitere Verſchärfung
der parteipolitiſchen Gegenſätze zu vermeiden
und die Grundlage für eine Zuſammenarbeit
im neuen Reichstag zu ſchaffen.

Die deutſche Wirtſchaft, insbeſondere die
mitteldeutſche Wirtſchaft, hat das dringendſte
Intereſſe daran, daß im neuen Reichstag die
Bildung einer arbeitsfähigen bürgerlichen
Mehrheit möglich wird.

Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes
Mitteldentſchland.

Skürmiſche Elkernverſammlung
zur Elternbeiratswahl in der Altenburger

Schule.

Die Altenburger Schule hatte am Freitag
abend eine recht bewegte Elternverſammlung.
Frau Koenen war „in voller Form“. Gleich
bei Beginn der Verſammlung konnte ſie es
ſich nicht verkneifen, wieder auf nach ihrer
Meinung vorgekommene Unregelmäßigkeiten
hinzuweiſen. Die Verſammlung nahm aber
von ihren Ausführungen weiter keine Notiz.
Ruhig hörte man der Bekanntgabe der
„Wahlordnung“ und der „Satzungen“ zu. Als
man zur Wahl des Wahlvorſtandes ſchritt,
war flugs ein Geſinnungsgenoſſe von Frau
„Frieda“ zur Hand, der fünf ſeiner Getreuen
vorſchlug: an der Spitze einen Herrn Pauli,
der ſeiner Zeit am Putſch in Sangerhauſen
großes Intereſſe zeigte, das freilich nach ge-
ſchehener Tat verraucht war, ſo daß er ſich auf
ſechs Jahre unſichtbar machte. Würde dieſe
Liſte durchgegangen ſein, würde man wohl
nichts von „Terror“ gehört haben, ſo aber
bekam die Gegenliſte die Majorität und nun
wars natürlich mit Keifen und Schelten ein
„Terror“. Als dann ein Vertreter der SPD.

veranlaßt durch den Vorwurf der Feigheit
eklärte, daß ſeine Freunde den Elternbei-

rat nicht als ein „Politikum“ anſähen, da
ſteigerte ſich Frau „Friedags“ Wut immer
mehr. Die nächſten Minuten gehörten der
Auseinanderſetzung, die ſich in unwürdiger
Form vollzog. Der Verſammlungsleiter
verließ während dieſer Szene ſeinen Platz.
Nachdem die größte Erregung verraucht war,
brachte er die Verſammlung zu ruhigem Ende
Es iſt Sache der Eltern, dafür zu ſorgen,
daß der Geiſt, der in dieſer Elternverſamm-
lung den Ton angab, nicht weiter Platz greift.
Die Elternſchaft muß am 21. September die
richtige Antwort geben, indem ſie eben nur
der Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte die Stimme
gibt.

Die Wahlkartei liegt aus.
Die Wahlkartei für die bevorſtehende

Reichstagswahl liegt noch bis einſchließlich
Sonntag, 31. Auguſt, im Rathaus am Markt
in der Zeit von 9--13 Uhr zu jedermanns
Einſicht aus. Der Eingang zum Wahlamt
befindet ſich am Roßmarkt.

h
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Die andere Seike
des Menſchen.

Wenn wir in re Gartenküche ſitzen
und unſere Kartoffeln kochen, ſind wir wie

Auch die Nachbarn ſind wie
ausgetauſcht, ſehr gefällig, ruhig und be-
ſonnen. Keiner von uns hat eine Ahnung,
wie der andere wohl im Dienſt iſt. Hier iſt
er in Zivil und dreht jene freundlichere Seite
ſeinen Mitmenſchen zu. Er iſt das verdrängte
Lächeln, das ſonſt nicht zu ſeinem Rechte
kommt. Er iſt ein Menſch, wie er ſein möchte
und nicht ſein darf.

Wenn man in der Stadtwohnung die Nach-
barſchaft um eine Kleinigkeit bemüht, dann
iſt alles wie eingefroren. Man bekommt
die Sache geliehen, aber zum zweiten Male
eht man nicht wieder hin. Jn der Stadtßraucht man ſich auch nichts abzuborgen.

Da kann ja jeder ſich holen, was er nötig hat.
An jeder Ecke ſitzt ein Kaufmann. Warum
alſo ein paar Löffel Zucker borgen! Beinahe
lächerlich! Der Menſch der anderen Seite
muß wieder borgen. Er kann doch nicht alles
in ſeiner Gartenküche haben. Vielleicht iſt
es geſtern gerade n v Man hates wohl auch vergeſſen. Alſo iſt man freund-
lich und fragt in freundlicher Weiſe um
Aushilfe. Es wird ihm eine freundliche Ant-
wort zu teil.

Die Leute können ſich erklären, daß es
ausgegangen iſt. „Aber bitte, Frau Nachba-
rin, auf die paar Löffel Zucker kommt es
nicht darauf an“. „Nein, nein, ſie be
kommen den Zucker wieder!“ Was iſt das für
eine nette Sache, wenn man der Nachbarin
die drei Löffel n ing Es iſt faſt be-
ſchämend nett. So eine Kleinigkeit iſt doch
eigentlich gar nicht der Rede wert. Aber
damals brauchte man ſie und hat ſich ge-
freut, daß man ſie bekam, ſonſt hätte das
Komportt nicht geſchmeckt. Man überlegt, wie
man die Sache gutmachen kann. Märchen
von nebenan, der, wie alle Kinder, gern
Wer lutſcht, bekommt eine Tüte mit Bon-
on. Seit der Zeit ſteht Märchen oft am

Gartenzaun und betrachtet mit Sympathie
das nachbarliche Beſitztum. Vielleicht kommt
bald mal wieder eine Zuckertüte angereiſt.

Jch rate dir, deine Freundſchaften aus der
Gartenſtadt nicht in deiner Stadtwohnung
fortzuſetzen. Dort fällt ein anderes Licht
auf die kleinen, feinen Belangloſigkeiten. Es
könnte dir ſonſt paſſieren, daß du im nächſten
Jahre einen ſehr unfreundlichen Nachbar
in deinem Garten haſt, der es vorzieht, ſich
nicht mehr von der beſſeren Seite zu zeigen.

Studium ohne Reifeprüfung.
Statiſtiſche Zahlen aus Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
der Antwort des Preußiſchen Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung auf eine
Kleine Anfrage über die Zulaſſung zum Stu-
dium ohne Reifeprüfung entnimmt, haben ſich
ſeit Beſtehen der Begabtenprüfung(Dezember 1923) bis 31. Mai d. J. 1530 Be
werber gemeldet, davon 1344 männliche, 186
weibliche. Nach abgelegter Prüfung ſind zum
Studium zugelaſſen worden 369 Kan-
didaten, und zwar 302 männliche und 67
weibliche. Die zum Studium Zugelaſſenen
gliedern ſich nach ihrer Schulvorbildung in
257 Nichtvolksſchüler und 112 Volksſchüler
und nach dem Beruf des Vaters wie folgt:
höhere Beamte 31, mittlere Beamte 32, untere
Beamte 23, Angehörige freier Berufe mit aka-
demiſcher Bildung 27, Angehörige freier Be-
rufe ohne akademiſche Bildung 15, Offiziere
und höhere Militärbeamte 10, ſonſtige Mi-
litärperſonen 4, Direktoren von Großbetrieben

abrikbeſitzer, Rittergutsbeſitzer, Bankiers 22,
Kaufleute 57, Handwerksmeiſter und Klein-
gewerbetreibende 20, Privatangeſtellte in lei-
tender Stellung 13, ſonſtige Privatangeſtellte
17, Landwirte 18, Handwerker oder Arbeiter
42. Die Prüfung wurde nicht beſtanden von
647 Nichtvolksſchülern und 514 Volksſchülern.

Wekkervorherſage.
Jm Laufe des Freitags drangen von

Weſten her kühlere Luftmaſſen in unſeren
Bezirk ein, ſo daß das Thermometer von 10
Uhr ab nicht mehr anſtieg. Als höchſte Tem-
peratur wurden 22 Grad erreicht. Zu Nieder-
ſchlägen kam es nur vereinzelt in Deutſch-
land, nämlich im Küſtengebiet, in Sachſen
und in Oſtpreußen, ſonſt blieb es trocken.
Beim Eindringen der Kaltluftmaſſen ſteigt
der Luftdruck an, deshalb hat ſich über Süd-
deutſchland und Frankreich ein abgeſchloſſenes
Hochdruckgebiet ausgebildet. Dieſes zieht
nun weiter nach Nordoſten, wobei der Wind
abflaut und allmählich auf Südoſt dreht. Das
Wetter bleibt wolkig, aber vorwiegend trocken

Vorherſage bis Sonntagabend: Heiter
bis wolkig, nachts ſehr kühl. Am Tage nur
mäßig warm, im ganzen trocken.

Vom Wochenmarkk.
Das Bild des Wochenmarktes hatte ſich

gegenüber dem Mittwochmarkt kaum geändert
Gutes Pilzangebot beſtand weiter, ebenſo das
Angebot in Birnen und Aepfeln. Gurken,
grüne Bohnen und Gemüſe aller Art war
reichlich vorhanden, es wurde aber nur mäßig
gekauft. Die Fiſchpreiſe waren allgemein
etwas gefallen.

Es koſteten: Butter 90--95; Eier 12, Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 10; Rotkohl 15;
Wirſing 15; Zwiebeln 10--15; Möhren 10

bis 30; Kartoffeln 6--7; Gurken 90 bis
140; Kohlrabi 5--10; grüne Bohnen 15
bis 25; Stachelbeeren 15—-20; Heidelbeeren
35--40: Preißelbeeren 30; Johannisbeeren
25: Birnen 15--25; Aprikoſen 40--60;
Pflaumen 35--45; Aepfel 20--30; Fallobſt
8-15; Pfirſiche 50--70; Pfifferlinge 80--90:
Steinpilze 90; Champignons 100; Fiſche:
Kabeljau 45; Seelachs 30; Rotbarſch 45;
Schellfiſch 45; Heringe 10--15; Bücklinge

Ueberlandbahn und Hannomag.

kreuzung zwiſchen

zu bringen vermochte.
menprall.

ſprechung.

Straßenkreuzung gekommen iſt.

prall nicht verhüten können.

daß niemand ihm in die Quer

50; Fleiſch und wSchweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110—140; Hammelfleiſch 130
bis 140; Rot- und Leberwurſt 140--150.
(Alles in Pfennigen.)

Wurſtwaren:

Feſtnahme eines
ſchweren Jungen.

Den Schupo mit der Piſtole bedroht.
Am Freitagnachmittag gegen 17,30 Uhr

wurde in der Gotthardſtraße ein Fahrrad
geſtohlen. Der Beſitzer des Rades war in

terſtraße gegangen. Der Dieb bemächtigte

Er. wurde aber feſtgenom-
men, unternahm jedoch einen Fluchtverſuch,
wobei er ſogar eine Piſtole zog und den
Beamten damit bedrohte. Es gelang mit
Hilfe von Paſſanten, den Dieb zu umklam-

abgeführt, nachdem ihm die Piſtole abgenom-
men war. Bei dem Täter handelt es ſich um
einen gewiſſen Karl Frieſe aus Gr. Her-
mersdorf, der zur Zeit ohne feſte Wohnung
iſt. Er wird ſteckbrieflich verfologt.

t

Karl P. und Siegfried M. gemeinſam einen
Diebſtahl in der Buchhandlung Berndt, Roß-
markt begangen. Geſtohlen wurden
karten und
durch den Beſitzer zur Wache gebracht.

Filmſchau.
„Ludwig der Zweite“.

Kaum hat

wöhnte.

nen Griffeln geſchriebenes Blatt in der Ge-
ſchichte des Hauſes der Wittelsbacher.

gerecht zu werden.
alles fo geweſen iſt? Wer kennt die wirk-
kichen und letzten Zuſammenhänge,
mand!

ſchuf. Der Film bringt ihn in dieſem Sinne
auf die Leinwand, ſehr fein ſind des Königs
Eigenheiten und Liebhabereien geſchildert und
ſehr klar ſein Verhältnis zu den Miniſtern
und Mitgliedern des Kabinetts. Tief er-
ſchütternd ſind die Szenen, die Ludwig hinter
Gitterfenſtern, belauert von Jrrenwärtern,
zeigen, ungeheuerlich aber ſind die letzten
Bilder, die letzte Unterredung mit dem Arzt
im Park von Schloß Berg am Starnberger
See und ſchließlich der Tod.

Wilhelm Dieterle als Ludwig der Zweite
gibt den unglücklichen König in einer ganz
ſicher beſtimmten Form. Er gibt ihn als den
Mann, der an ſich ſelbſt glaubt. Das iſt un-
bedingt ſympathiſch. Jn künſtleriſcher Hinſicht

Der Alltag vor dem Richker.
Einen Zuſammenſtoß gab es am 11. Mai

dieſes Jahres in Röſſen auf einer Straßen
einem Ueberlandbahn-

wagen und dem Hanomag des Jngenieurs
Wilhelm L. Dem Straßenbahnwagen iſt bis
auf eine Schönheitsbleſſur nichts Arges ge ren Regierungsbezirks Oppeln geborene Ar
ſchehen, dagegen wurde der Hanomag ſo ſehr heiter Valentin Tietzeck vor Gericht.
zugerichtet, daß ſein Beſitzer für die Wieder den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts
herſtellung 200 Mark hat zahlen müſſen. Um nach dem er die Schule in ſeinem Heimatorte
ſo unangenehmer berührt fühlte ſich darum beſucht hatte,
Herr S., als ihm auch noch eine Anklage in das
wegen Uebertretung des Kraftfahrzeuggeſetzes
ins Haus geſchneit kam. Er ſollte danach die
Geſchwindigkeit ſeines Fahrzeuges nicht ſo er.
eingerichtet haben, daß er bei drohender Ge mehrfach beſtraft
fahr alsbald ſeinen Wagen zum Stillſtand Tietzeck. Dagegen lautet ſeine ſtandesamtliche

Darum der Zuſam- Trauungsurkunde auf ſeinen richtigen Namen

ſ ſt, r dennoch den An- erſchien ſei nacwort grt e r behaup- wahrſcheinlich. Darum ward er freigeſprochen.
tete, nicht er habe den Straßenbahnwagen Es wurde ihm jedoch bedeutet, daß er nun
gerammt, ſondern er ſei gerammt worden. mehr ſeinen vollen Namen Tietzeck zu führen
Der Wagen der Ueberlandbahn mit Anhän- habe.

ger ſei mit der üblichen Geſchwindigkeit ge- e zfahren, hat etwa 60 Meter vor der Unfall „Wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes.
ſtelle geklingelt, iſt aber mit der gleichen Ge-
ſchwindigkeit weitergefahren in der Annahme, Wilhelm R.

ein Friſeurgeſchäft an der Ecke Große Rit-

Königs die Gemüter ſo bewegt, als des 35 5uns hatchen Königs Andre an Sayern, die Gäſte koſtenlos verteilt.

der, 3 r Krankhei inesBries Sun anrn nhenchen Fabel ne en den Sitzen ha und ſie
mit 18 Jahren auf dem Thron ſaß, umgeben geln ſich in den leiſe bewegten Wellen.
von einer Hofkamerilla, die ihn ſtets bearg-

Sein Schickſal und ſein tragiſches
Ende im Starnberger See iſt ein mit eher-

Der zasFilm, der im Lichtſpielpalaſt Sonne das auf dem oberen Burghof abgebrannt
läuft, bemüht ſich, den verbürgten Tatſachen wird, iſt der rauſchende Schlußeffekt dieſes

Woer kann nachprüfen ob

litten. Nur ſein kleiner Kraftwagen, in dem
er ſich auf einer Fahrt nach Leipzig befand,
hat den Unfall nicht gut überſtanden.

Er rakionaliſierke ſeinen Namen.
Wegen vorſätzlicher r eines falſchen

Namens ſtand der in einem Orte des frühe-

Seit

t er ſeinen Aufenthalt mehr
„Herz des Reiches“, nach Mittel

deutſchland verlegt. Aber dann hat er ſich
nicht mehr Tietzeck, ſondern Tietze genannt.
Das „ck“ am Ende ſeines Namens unterdrückte

Unter dem Namen Tietze iſt er auch
worden. Niemals als

Befragt, warum er ſeinen Namen nicht
richtig bezeichne, zuckte er nur die Achſeln

Vor Gericht erzielte Herr L. ſeine Frei- und erklärte in einem Schwall von Worten
Die Zeugen bekundeten, daß er ni n

kaum mit mehr als 15 Stunden ilometer zug dafür.
H digkeit gefahren iſt, als er an die Name TietzeSeſchwindigkeit gefas Er habe auch vorſätzlich ſeinen Namen gekürzt habe, das

nichts. Er hatte offenbar ſelbſt keine rechte
Vielleicht hat ihm der

Tietze deutſcher geklungen. Daß er

ſeinem ganzen Weſen nach nicht

Durch eine unſittliche Handlung wurde
in Oberbeung nach in nicht-

kommen öffentlicher Sitzung durchgeführter Verhand-
würde. Erſt nachdem auch der Anhänger über lung, in der
die Straßenkreuzung hinweg war, hat der lebhaft beſtritten hatte, zu einer Gefängnis-
rund 30 Meter lange Wagenzug gehalten. ſtrafe vonEinen Leibesſchaden hat Herr L. nicht er
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er die ſittliche Verfehlung

3 Wochen verurteilt, unter An-
rechnung der Unterſuchungshaft.

iſt der bekannte Künſtler ſeiner Rolle völlig
gewachſen. Der Film ſelbſt iſt mit großem
Prunk ausgeſtattet, der manchmal von dem
Geſchehen etwas ablenkt. Jmmerhin aber
verläßt der Zuſchauer tief erſchüttert das
Haus. Es ſollte niemand verſäumen, das
außerordentliche Filmwerk anzuſehen. Das
Beiprogramm gut.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Am Sonntag, den 24.
Auguſt, von 8,30 Vormittag ab Sportübung
auf der Mühlwieſe. Zahlreiche Beteiligung
iſt erwünſcht.

Naqhbarſtadt Halle.
ſi de be t d d Ilte wen e en Fahrrades und wollte Hchjefzerei am Heidebahnhof.

Ein toller Vorfall ereignete ſich am Frei-
tag abend am Heidebahnhof. Der Privat-
förſter des Rittergutes Bennſtedt und ein an
derer Förſter gerieten mit einigen Gäſten der
Bahnhofswirtſchaft in Streit, ſo daß ſich der

mern und unſchädlich zu machen. Er wurde Wirt veranlaßt fühlte, den beiden keine Ge-
tränke mehr zu verabreichen. Der Förſter
K. ging, D., der Privatförſter, blieb; der
Streit fans ſchließlich auf dem Bahnhofsvor-
platz ſeine Fortſetzung. Einer der Gegner
des Förſters drohte, ihm das Gewehr abzu-
nehmen. D. ſteckte daraufhin eine Schrot-
patrone in den Lauf und ſchoß mitten in die
Gruppe ſeiner Bedränger hinein. Der Ar-
beiter Fritz Reinecke wurde dabei ſchwer

9 fon je i 20 xAm Freitagnachmittag haben die Schüler getroffen; er erhielt die ganze Ladung in den
Oberſchenkel und mußte nach dem Eliſabeth-
Krankenhaus gebracht werden. Der Uebel-
täter flüchtete, konnte jedoch in Dölau feſt-

purden 16 Poſt genommen werden.
2 Romanhefte. Die Täter wurden

d

Lakernenfeſt in Halle.
Zum dritten Male findet das Laternenfeſt

auf der Saale und an ihren Ufern am 30.
Auguſt in einem Rahmen ſtatt, der das in den

das Schickſal eines deutſchen beiden früheren Jahren Gebotene noch über-
treffen wird. 30 000 Stocklaternen werden an

g i Tauſende vonkleinen Lichtern ſchwimmen auf ſchaukelnden

Der Giebichenſtein wird wieder aufleuchten
im Glanz der Scheinwerfer und das Höhen-
feunerwerk,

wahren Volksfeſtes.
Während die Zehntauſende von Menſchen

Nie- an den Uferſtraßen promenieren, wird der
Die Geſchichte kennt Ludwig II. als feſtliche Korſo der mit Laternen geſchmückten

den Verſchwender, den fanatiſchen Bauherrn, Gondeln die Saale herabſchwimmen und von
dem die Schlöſſer Linderhof, Herrenchiemſee, den Klausbergen aus wird dem Zug das
Neuſchwanſtein und Hohenſchwangau ihr Ent-
ſtehen verdanken, Ludwig der Zweite iſt der
Mann, der Richard Wagner die Grundlage entgegenfahren, das das Waſſer der Saale

Leuchtfontänenſchiff

emporſchleudert bis zur Höhe des Giebichen-
ſteins und es in allen Farben des Regen-
bogens aufleuchten läßt. Jhm voran wird
die Serpentintänzerim wie ein Nachtſchmetter-
ling den Gondeln entgegenziehen.

Um allen denen, die das Feſt in Ruhe ge-
nießen wollen, gute Sitzgelegenheiten zu ver-
ſchaffen, hat die Deutſche Beſtuhlungs-Geſell-
ſchaft m. b. H., Berlin, auf der Peißnitzinſel
und den beiden gegenüberliegenden Ufern
Bänke aufgeſchlagen die nach hinten zu er-
höht ſind und aus dieſem Grunde gute Sicht
geben. Das Laternenfeſt wird von 9,05 bis
9,20 Uhr auf den Mitteldeutſchen Sender in
Form einer Funkreportage übertragen.

(Siehe Anzeige.) 8

Aus der Umgebung.
Die Bedeukung

der Kreiskirchenkage wächſt.
Kaum in einer anderen Provinz ſpielen

die Kreiskirchentage für das kirch-
liche Leben eine ſo große Rolle wie in der
Provinz Sachſen: Hier hat man ſie
vor Jahren eingeführt und mit immer er-
neuerter Liebe fortgeſetzt. Es gibt Kirchen
kreiſe, die bereits acht Kreiskirchentage hinter
ſich haben.

Das Jntereſſe der kirchlichen Körperſchaften
für dieſe Einrichtung iſt immer mehr ge
wachſen Es iſt hier eine Gelegenheit gegeben,
die kirchlichen Führer kennen zu
lernen und in den Ausſprachen Erfahrun-
gen auszutauſchen. Dadurch ſchmelzen die
Kirchenkreiſe in ſich feſter zuſammen.

Die Kreiskirchentage werden aber, wie die
„Provinzialkirche“ ſchreibt, auch als eine
Selbſtdarſtellung der Heimatkirche gewürdigt
werden müſſen; in langem Zuge pflegen die
kirchlichen Vertreter zur Kirche zu ziehen,
begrüßt von Glocken- und Poſaunenklängen,
umweht von Kirchenfahnen. Es iſt ein prak-
tiſches Bekenntnis zur Kirche in oft ent
kirchlichten Gemeinden, denen eine ſolche
äußere und innere Befruchtung bitter nottut

Die auf den Kreiskirchentagen behandelten
Themen, ſind nicht nur praktiſcher, ſondern
auch theoretiſcher Art, verſuchen aber imer
gemeinverſtändlich zu ſein, um das Jntereſſe
auch einfacher Männer und Frauen zu er-
faſſen. Unterſtrichen werden die Darlegungen
vielfach durch Lichtbilder oder Filme. Man
hat beobachtet, daß dieſe kirchliche Oeffent
lichkeitsarbeit von der breiten Bevölkerung
zunächſt mit einer gewiſſen Verwunderung
aufgenomen worden iſt, die in Bewunderung
überging, als man ſah, daß die evangeliſche
Kirche ſolche Maſſenkundgebungen zuwege
bringt und Jahr für Jahr beſſer organiſieren
lernt. Der innere Zweck der Kreiskichen-
tage iſt eine Vertiefung des relegiöſen
Lebens zum Beſten von Kirche und Volk.

Vom Bau der Saalebrücke.
Leuna. Der Bau der Brücke über die

Saale nach dem entſtehenden Schwimmbade
hat in letzter Zeit raſche Fortſchritte gemacht,
Die Holzſchalung, in die der Fließbeton ein
elaſſen woroden war, in ſchon länger ge-allen Nun hat die Brücke ein Geländer er-

halten, und Arbeiter ſind dabei, die Treppen
auf beiden Seiten herzuſtellen. Ebenſo ſind
die Vorarbeiten dazu im Gange, die not
wendigen Kabel und Rohre, die an dem
Brückenbogen befeſtigt werden ſollen, anzu
bringen. Es wird nur nocho kurze Zeit
dauern, bis die Fußgängerbrücke baupolizei-
lich abgenommen werden kann. Auch wenn
das Bad noch nicht in Benutzung ſein kann,
wird die Einwohnerſchaft bereits gern die
Brücke in Anſpruch nehmen, um auf das
gegenüberliegende Saalufer zu angenehmen
Spaziergängen im Holz und durch die Wieſen
zu gelangen.

Brunnenfeſt Jahrmarkk.
Bad Lauchſtädt. Das Brunnenfeſt, das am

Sonntag ſtattfindet, verſpricht diesmal beſon-
ders nett zu werden. Jm Kurpark iſt großes
Konzert, Jllumination wie zu Goethes Zeiten
und Buntfeuer. Dazu Tanz im Kurſaal und
auf der Diele unter den Linden. Gleichfalls
haben ſich alle übrigen Lokale der Stadt zum
Feſte gerüſtet. Ueberall iſt für das leibliche
Wohl ausgiebig Sorge getragen. Auf allen
Sälen der Stadt iſt Brunnenfeſtball. Auf dem
Sportplatze iſt eine wahre Zeltſtadt entſtan-
den. Eine Fülle von Schaubuden und Ver-
gnügungsſtätten! Montag erfolgt der offi-
zielle Jahrmarkt, wozu in „Stadt Leipzig“
abends Jahrmarktsball ſtattfindet. Auch im
Kurpark iſt am Montag abend unter den
Linden und im Saalanbau Tanzkränzchen.

Der Neubau der Verſuchswirkſchafk.
Bad Lauchſtädt. Die Errichtung des neuen

Gebäudes für die Verſuchswirtſchaft macht
gute Fortſchritte. Nach den Ausſchachtungs-
arbeiten ſind nun die Grundmauern erſtanden
Der Abſchluß des Kellergeſchoſſes wird in den
nächſten Tagen erfolgen. Für dieſen Neu-
bau wurden vom Provinziallandtege 50 000
Mark zur Verfügung geſtellt. Durch den
Neubau ſoll die Zuſammenlegung der Ver-
ſuchsſtation und der Verſuchswirtſchaft er-
möglicht werden.

Verſtärkter Autobusverkehr.
Bad Lauchſtädt. Die Kraftomnibuſſe der

Reichspoſt Halle Schafſtädt verkehren am
Sonntag zum Brunnenfeſte in verſtärktem
Umfange. Ferner werden Sonderfahrten
über Schotterey, Großgräfendorf nach Schaf
ſtädt durchgeführt.

Schüler ſtehlen!
Mit Knüppeln gegen Felddiebe.

Mücheln. Die Felddiebſtähle, die vor
allem Landarbeiter treffen, mehren ſich zu-
ſehends. Jetzt kann man gegen Mitternacht
beobachten, wie aus den Gütern eine ſtatt
liche Anzahl von Landarbeitern, mit Knüp-
peln bewaffnet, herausziehen, um ihre Felder
zu bewachen und den Dieben das ndwerk
zu klegen. Auch die Polizei ſchickt ſchon ſeit
Wochen Feldſtreifen aus.

Der Sprung auf die fahrende Straßenbahn.
Leuna. Die Unſitte, auf die fahrende

Straßenbahn aufzuſpringen, konnte am Frei-
tagabend wieder beobachtet werden und
brachte ein Menſchenleben in Gefahr. Ein
e Arbeiter verſuchte an der EckeInduſtrietor-Sattlerſtraßs. auf. den Anhän



FRIEDRICH NIETZSCHE.
ZUM 30. TODESTAG DES GROSSEN EINSAMEN
Neues aus alten Akten über die Familie des Pniiosopnen

Von Pfarrer Wichner in Röcken
Es war am 25. Auguſt 1900, da traf im

Pfarrhauſe zu Röcken ein Telegramm
aus Weimar ein: „Friedrich Nietzſche
ſoeben geſtorben Nietzſche Archivar.“ Und

darauf kam auch ein ſchwarzum-
ränderter Brief mit der geöruckten Todes-
anzeige auf ebenfalls ſchwarzumrandetem
großen Oktavbriefbogen:

Heute Mittag gegen 12 Uhr ent-
ſchlief mein beißgeliebter Bruder

Friedrich Iietzſche
Cleimar, den 25. Auguſt 1900.

Sliſabeth Förſter-Iietzſche
geb. Dietzſche.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 28. Auguſt,
nachmittags 4 Uhr, im Srbbegräbniß zu Röchen
bei Lützen ſtatt.

Heute, nach 30 Jahren, wird es wohl an
gebracht ſein, einige Erinnerungen wachzu-
rufen, die ſich an dieſen Mann und an ſeine
Eltern knüpfen, die vor ihm ihre Ruheſtätte
fanden in dem Erbbegräbnis zu
Röcken bei Lützen, in dem ſtillen Dorfe an
der großen Heerſtraße. Heute iſt Röcken ein
vielbeſuchter Ort. Faſt tagtäglich kom-
men Fremde aus allen Teilen Deutſch-
lands und beſuchen die ſchlichte Grabſtätte.
Sie kommen aus aller Herren Länder, buch-
ſtäblich vom anderen Ende der Welt. Nicht
ſelten ſind einzeln und in kleinen Gruppen
Univerſitäsprofeſſoren aus Japan gekommen,
die in ihrer Ausbildung auch mit Nietzſches
Philoſophie bekannt gemacht worden ſind;
nach vrientaliſcher Sitte verweilen ſie gerne
einmal am Grabe ihres Lehrers und Führers
und legen auch zuweilen ein Zeichen ihrer
Verehrung nieder

So wollen auch wir einmal ſtill heran
treten an dieſe Familiengruft.

An der Südſeite der im 13. Jahrhundert
aus Feldſteinen erbauten Kirche in Röcken
wird die halbe Wand von dunklen Lebens-
bäumen bekleidet, die alle in gleicher Höhe
ſtehend bis an die Kirchenfenſter reichen. Das
iſt der ſtimmungsvolle Hintergrund des Erb-
begräbniſſes der Familie Nietzſche. Mit
einem ſchwarzen Eiſengitter iſt die Grab-
ſtätte umfriedigt, ringsherum iſt ein Rand
mit leuchtendroten Geranien und blauen
Lobelien bepflanzt, und eine Wand von
Roſenranken grengzt dieſe Grabſtätte von der
daneben ab. Zwei Gräber finden wir.
Das eine zur rechten Seite deckt eine braune
Granitplatte zu. Wir leſen die altmodiſchen
Schriftzüge:

Hier ruht in Gott
CARL LUGdWid

NIE T 7 s CH
Pfarrer zu Röcken

Michlitz und Soth feld
geboren 10. Oktober 1813
gestorben 30. Muli 1849

ihm folgte in die Ewigkeit nach
sein jüöngster Sohn

C DWWIG JOSEPII

M T Ohgeboren 27. Februar 1848
gestorben 9. Jannar 1850

Die Liebe höret nimmer auf.
1. Chor. 13,8.

Dahinter finden wir eine ſchwarze Mar-
morplatte auf niedrigem Sockel ſtehend mit
folgender Jnſchrift:

Hier ruht in Gott

FRANZISIA
NIFT T s Ch

geb. Oehler
geboren 2. Februar 1826
gestorben 20. April 1897

1. Joh. 3, 1.

Und dann an der linken Seite das andere
Grab, es iſt mit einer braunen Marmorplatte
bedeckt, darauf ſteht in lateiniſchen großen
Lettern:

FRIiEDBICH
d IET7Z7 S CCheE

15. Oktober 1844
25. August 1900

Eine Grabſtelle in der Mitte iſt noch frei.
Was aber ſagen uns dieſe Gräber von den

Schläfern da drunten?

Jn ſeinen Aufzeichnungen „Aus meinem
Leben 18441858“ erzählt Friedrich
Nietzſche ſelbſt von den letzten Erinne-
rungen an ſeinen Vater und den kleinen
Bruder: „Wenn ma erwachſen iſt, pflegt
man ſich gewöhnlich nur noch der hervor-
ragendſten Punkte aus der früheſten Kindheit
zu erinnern. Zwar bin ich noch nicht er-
wachſen. Bisher hatte uns immer Glück und
Freude geleuchtet, ungetrübt war unſer
Leben dahingefloſſen wie ein heller Sommer-
tag; aber da türmten ſich ſchwere Wolken
auf, Blitze zuckten und verderbend fallen die
Schläge des Himmels nieder. Jm September
1848 wurde plötzlich mein geliebter Vater
infolge eines Sturzes ſehr krank. Jedoch
tröſteten wir uns und er ſich mit baldiger
Geneſung. Jmmer wenn wieder ein beſſerer
Tag war, bat er, ihn doch wieder predigen
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Friedrich Nietzsches Grab

Von Adolf 8 a rt el
ihn, dessen Selst de ganze Welt 20

in einem Dorfe senkte man ihn ein.

Weoltoberwindenod, ruht im flachen Land
Der Vebermensch, der nle verstand 2

Den Antlchristen senkte man hbinab,
DOoch Glocken läuten ober selnem Grab

Chtis tiſche Glocken, könnt ihr sie

Vnd während Menschenhast sein We
Des Dorf, das Flaäachland und der Bauer

und Konfirmandenſtunden geben zu laſſen.
Denn ſein tätiger Geiſt konnte nicht müßig
bleiben ngeheure Schmerzen mußte
mein geliebter Vater ertragen, aber die
Krankheit wollte ſich nicht vermindern, ſon-
dern ſie wuchs von Tag zu Tag. Endlich
erloſch ſogar ſein Augenlicht, und in ewigem
Dunkel mußte er noch den Reſt ſeiner Leiden
erdulden. Bis zum Juli 1849 dauerte noch
ſein Krankenlager; da nahte der Tag der Er-
löſung

Den 2. Auguſt wurde die irdiſche Hülle
meines teuren Vaters dem Schoß der Erde
anvertraut. Die Gemeinde hatte das Grab
ausmauern laſſen. Um 1 Uhr mittags be-
gann die Feierlichkeit unter vollem Glocken-
geläute. Oh, nie wird ſich der dumpfe Klang
derſelben aus meinem Ohr verlieren, nie
werde ich die düſtere rauſchende Melodie des
Liedes „Jeſu, meine Zuverſicht!“ vergeſſen!
Durch die Hallen der Kirche brauſte Orgel-
ton. Eine große Schar von Verwandten und
Bekannten hatte ſich eingefunden, faſt ſämt-
liche Paſtoren und Lehrer der Umgegend.
Herr Paſtor Wimmer ſprach die Altarrede.
Herr Superinendent Wilke am Grabe, Herr
Paſtor Oswald den Segen. Dann wurde der
Sarg hinabgelaſſen, die dumpfen Worte des
Geiſtlichen erſchallten und entrückt war er,
der teure Vater, allen uns Leidtragenden.
Eine gläubige Seele verlor die Erde, eine
ſchauende empfing der Himmel.

Wenn man einen Baum ſeiner Krone be-
raubt, ſo wird er welk und kahl und die Vög-
lein verlaſſen die Zweige. Unſere Familie
war ihres Oberhauptes beraubt, alle Freude
ſchwand aus unſeren Herzen und tiefe
Trauer herrſchte in uns. Aber kaum waren
die Wunden ein wenig geheilt, ſo wurden ſie
von neuem ſchmerzlich aufgeriſſen.

Jn der damaligen Zeit träumte mir einſt
ich hörte in der Kirche Orgelton wie beim
Begräbnis. Da ich ſah, was die Urſache war,

im Sterbekleid entſteigt demſelben Er eilt in
die Kirche und kommt in kurzem mit einem
kleinen Kinde im Arm wieder. Der Grab-
hügel öffnet ſich, er ſteigt hinein und die Decke
ſinkt wieder auf die Oeffnung. Sogleich
ſchweigt der rauſchende Orgelſchall und ich
erwache. Den Tag nach dieſer Nacht wird
plötzlich Joſephchen unwohl, bekommt die
Krämpfe und ſtirbt in wenig Stunden. Unſer
Schmerz war ungeheuer. Mein Traum war
vollſtändig in Erfüllung gegangen. Die kleine
Leiche wurde auch noch in die Arme des
Vaters gelegt. Bei dieſem doppelten Un-
glück war Gott im Himmel unſer einziger
Troſt und Schutz. Dies geſchah Ende Ja-
tuar 1850“.

Der dritte Schläfer, FranziskaNietz ſche geh. Oehler: Von ihr ſchreibt ein
Verwandter, Paſtor Albrecht, Naumburg,
am 15. April 1897 an den Pfarrer von Röcken,
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Und der auf stoſzen Alpenhöohen stand,

n mitten deuts cher Bauern schläft er non

Ja l Auch der gröhste Geist muth stumm vergehn.

erhob ſich plötzlich ein Grab und mein Vater

daß ſie an einem Nierenleiden ſchwer erkrankt
ſei und jede Stunde, heimgehen könne. Er
bittet im Namen der Tochter, der Sterbenden
eine Begräbnisſtätte zu ſichern und möglichſt
nahe dabei noch zwei Plätze für die Ange-
hörigen, den Philoſophen und ſeine Schweſter.
„Jn erſter Linie beſteht der Wunſch, daß
Frau Paſtor in der Grabſtätte ihres ſeligen
Mannes ſelbſt zur Ruhe gebettet wird. Am
20. April erteilt der Regierungspräſident zu
Merſeburg telegraphiſch die Erlaubnis, Frau
Paſtor Nietzſche auf dem geſchloſſenen Gottes-
acker beizuſetzen, falls der Gemeindekirchen-
rat zuſtimme. Als der Pfarrer dieſen durch
ein Rundſchreiben darum erſucht, erhält er
die Unterſchriften „nicht einverſtanden“.
Die anfänglichen Schwierigkeiten wurden
dann noch rechtzeitig überwunden. Die
Leichenfeier in Naumburg hielt Superinten-

dent Dr. Förſter,Halle, am Donnerstag
im Hauſe; und für die
Feier in Röcken am
Freitag hatte Paſtor
Albrecht, Naumburg,
für ſich oder einen ande-
ren Verwandten, den
Paſtor Beyther, K.
Jena, die Zuſtimmung
des Röckener Pfarrers
erbeten. Derſelbe Herr,
der Friedrich Nietzſches
Vormund war, dankt am
)4. April dem Kirchen
vorſtand und erledigt die
Geſchäftlichkeiten. Somit
bat alſo die Beerdigung
ſtattfinden können!

Nachdem Eliſabeth
S Förſter Nietzſcheihre geliebte Mutter zur

letzten Ruhe in heimat-
licher Erde gebettet
hatte, blieb ihr ſelbſt

S. außer der tiefen Trauerum den Verluſt der
Mutter noch die Sorge
um den ſchwerkranken
Bruder, mit deſſen Hin
ſcheiden ſie nun auch
tagtäglich zu rechnen
hatte. Zwei Jahre ſpä-
ter, im Mai 1899, „als
der Zuſtand des teuren
Bruders ſo iängſtlich
ſchien, mußte ſie ſchon

wieder Verhandlungen wegen Grabſtätten
aufnehmen, in denen ſie von einem
Vetter, Geh. Staatsrat Dr. Schenk unter-
ſtützt wurde. Obſchon ſie zu der Zeit noch
hoffte, den ihr ſo Teuren noch ein paar
Jahre behalten zu dürfen, wollte ſie doch die
Sache mit dem Erbbegräbnis gern ordnen,
denn „ſollte mich einmal das furchtbare Un-
glück ſeines Verluſtes treffen, ſo weiß ich
nicht, ob mein Kopf irgendwie dispoſitivons-
fähig iſt, denn mein geliebter Bruder iſt
mein Ein und Alles, niemand kann ſich
vorſtellen, wie er ſelbſt jetzt noch in dieſem
mein einziger Lebenszweck iſt.“ Sie erklärte
ſich bereit, eine Summe von 1000 M. für die
Begräbnisſtätte zugunſten einer Stiftung für
die Schule zu zahlen. Aber während die
Verhandlungen ſchwebten, „erhoben ſich von
allen Seiten Einwände dagegen, daß mein
theurer Bruder in Röcken einmal ſeine letzte
Ruheſtätte finden ſoll. Jch konnte den Ein-
wänden nicht ganz unrecht geben. Jch muß
mir nämlich ſagen, daß in der Tat, ein
berühmter Mann nicht ſeiner Familie ſon-
dern der Welt gehört, ſo daß meine per-
ſönlichen Wünſche nicht die allein maßge-
benden ſein dürfen“.
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Als es dem Kranken im Auguſt- September
1899 wieder ſo weit beſſer ging, „daß es auch
angebracht erſcheint, die Angelegenheit ein
wenig zu verzögern“, da wurde über die
Erbbegräbnis ſache in der Fahrt weiter
verhandelt, daß für den verhältnismäßig
engen Platz ein Preis von 350 M. gerne be-
zahlt werden ſollte, weil man mit der Mög-
lichkeit rechnen müßte, daß um der Nietzſche-
Verehrer willen, die ſich in die Angelegenheit
hineinmiſchten, dieſer Platz für Nietzſches
Ruheſtätte nicht einmal benutzt werden würde
und Frau Förſter nicht wohlhabend genug
ſei, um ſo viel Geld für unbeſtimmte Möglich-
keiten auszugeben. Es war ihr von einer ſo
ſchönen Stelle geſprochen worden, für einen
beſcheidenen Preis, obgleich dieſelbe viel
rößer als die in Röcken iſt. Sie hatte ſieKbbildung eines Grabdenkmals eingeſandt,

das ſich die Nietzſche- Verehrer ausgedacht
hatten, und dafür ſie einen Platz ſuchten,
der „an einem gut gewählten Ort auf der
Höhe liegen Dalteg Jm November erklärte
ſich Frau Dr. Förſter-Nietzſche mit
dem Vertrag mit der Gemeinde Röcken ein
verſtanden.

un ſollte der „Antichriſt“ beigeſetzt wer-
den. Weder in dem Goetheſchen eimar,
noch ſonſt wo „an einem gutgewählten Orte
auf der Höhe“, ſondern in dem kleinen
Dorfe Röcken. as bedeutet aber nicht
nur in ſeiner Heimat, ſondern auch: auf
einem kirchlichen Friedhofe, an einer
Kirchen wand, in der Nähe des elterlichen
Pfarrhauſes. Er, der Pfarrersſohn!

Könnte das nicht hüben und drüben

die Akten; ſie wiſſen zu berichten, daß ſzwg l
die Vertreter der Nietzſcheſchen Familie w
auch die des Pfarramtes bei allem gefühlten
Abſtand des weltanſchaulichen Standpunktes
doch nicht nur äußerlich taktvoll, ſondern
in freundſchaftlichem Uebereinſtimmen bemüht
waren, Leichenfeier, Grabſtätte und Friedhof
würdig zu geſtalten und zu erhalten. Und
das iſt auf dem Lande nicht ſo leicht.

Zuweilen haben große Zeitungen und nam
hafte Schriftſteller über das Dorf Röcken
und ſeinen Friedhof groteske Entſtellungen
in die Welt poſaunt. Der Friedhof zu
Röcken iſt ſchlicht und Perſhe i und
die Grabſtätte der Familie Nietzſche iſt zwar
kein Mauſoleum, aber an dem uralten Kirch
lein eine romantiſche Stätte, wie ſie t
Pilger erbaut, und wie ſie Profeſſor Leiſe-
gang in einem ſtimmungsvollen Gemälde
wundervoll feſtgehalten hat. Jm Gegenſatz
zu der damaligen Meinung von Eliſabeth
Förſter-Nietzſche, daß ein berühmterMann nicht ſeiner Familie, ſondern der
Welt gehöre, ſchrieb im re 1907 einVerwandter S. W. GallwitzBremen in der
„Täglichen Rundſchau“ aller Kritik vonFreunden und Feinden zu trotziger Erwide-
rung: Es ſoll hier nur auf ein Un
verſtändnis hingewieſen werden, das frappie-
rendſte, das in jener Veröffentlichung zum
Ausdruck kommt. Friedrich Nietzſche wird
darin ſozuſagen als Nationaleigentum rekla-
miert und der Allgemeinheit und ihren viel-
fältigen Bedürfniſſen ausgeliefert. Was aber
hat dieſer Einſame mit unſerer Nation zu
tun? Grade ſoviel, und grade das, was Zara-
thuſtra mit den Viel zu Vielen in den
Städten und den Niederungen zu tun hatte.
Was hat die Nation ihm gegeben, daß ſie
jetzt erklären dürfte: er iſt unſer! Und wo
iſt in deutſchen Landen der Platz, von dem

c

r

S
I T

Kirche und Pfaärre zu Röcken
man ſagen könnte: hier war er zu Hauſe,
hier ſoll er ruhen? Wenn man die irdiſchen
Reſte des Dahingegangenen nach dem kleinen
elenden und entlegenen Röcken brachte (was
in dem betreffenden Artikel mit Entrüſtung
konſtatiert wird), ſo war das ein Zugeſellen
zu denen, die Natur ihm gegeben hatte, und
zu dem Platz, aus dem das Kind erwuchs. Es
war das vielleicht auch ein Jnſicherheit-
bringen, ein Bewahren ſeiner Grabſtätte
vor jener Populariſierung und Banaliſierung
die überall da vor ſich geht, wo die All-
gemeinheit ihren gefühlvollen Bedürfniſſen
ſichtbaren Ausdruck verleihen darf.“

Manches Brieflein hat Nietzſches betagte
Schweſter im Laufe der letzten 30 Jahre nach
Röcken geſandt, ſie zeugen von Liebe und
Verehrung für den großen Bruder und find
voll von Sorge und Fürſorge für die Gräber
aller ihrer dort ruhenden Lieben. Auch ſie
wünſcht ſich einſt Kier den letzten Ruheort,
der dann wird bergen fünf Nietzſches im
Erbbegräbnis zu Röcken.

Der Lebensweg
des BDichterphilosophen
Jn Röcken bei Lützen ward Friedrich

Nietz ſche am 15. Oktober 1844 geboren.
Er verbrachte die Kinderjahre in Röcken,
ward dann in Naumburg und Schul-
pforta erzogen, ſtudierte von 1864 bis 1867
in Bonn und Leipzig, um 1869 als Philo-
ſoph nach Baſel berufen zu werden. Mit
Richard Wagner ſchloß er damals innige
Freundſchaft und wetterte erbittert über die
ſchlechte Aufnahme, die deſſen Werke in
Deutſchland fanden. Bald aber ſtiegen in
Nietzſche Bedenken über den Wert der
Wagnerſchen Schöpfungen auf. Die Freund-
ſchaft zerfiel, vor allem auch, als Wagner den
„Parſifal“ komponiert hatte. Der gereifte
Nietzſche wollte von der Muſik nicht mehr,
als daß ſie Erholung ſei. Er ſchrieb ſelbſt:
„Was ich überhaupt von der Muſik will
Daß ſie heiter und tief iſt, wie ein Nach
mittag im Oktober. Mild, gütig nicht
heiß. Daß ſie eigen, ausgelaſſen, zärtlich,
ein kleines ſüßes Weib von Niedertracht
und Anmut iſt.“

Jn der Zeit der Abkehr von Wagner
zwangen Nietzſche Magen, Kopf und Augen
leiden, ſein Amt als Profeſſor niederzulegen.

WortsBedenken auslöſen? Auch darüber reden Durch ſeine im wahrſten Sinne des



aufopfernde Betätigung im 70er Kriege
Nietzſche war Schweizer Bürger und durfte

nur als Krankenpfleger wirken hatte er
ſich in der Sorge für die Schwerverwundeten
Brechruhr und Diphteritis zugezogen. Ein
Magenleiden infolge der Opium- und Tanin-
kuren blieb zurück und ward chroniſch.
Kopfſchmerz geſellte ſich zu. Von nun an
lebte Nietzſche als „Wanderer“ in der Schweiz
und ſchrieb hier ſeine Aphorismenſammlung
„Menſchliches Allzumenſchliches“, „Morge na
röte“, „Die fröhliche Wiſſenſchäft“, „Alſo
ſprach Zarathuſtra“, „Jenſeits von Gut und
Böſe“ und „Der Wille zur Macht“, bis er
nach einem Schlaganfall Ende 1888 in Tu-
rin geiſtig zuſammenbrach und nach Naum-
burg zu ſeiner Mutter gebracht ward.

Was die eigentliche Urſache ſeiner Umnach-
tung bildete, iſt bis heute noch nicht geklärt.
Wohl litt der Dichterphiloſoph von Haus
aus an Kurzſichtigkeit und Neigung zu
Magenverſtimmungen, ſonſt aber war er ge-
ſund. breit und kräftig gebaut, maßvoll. Das
Einnehmen von Chloral hat vielleicht
ſeinem Nervenſyſtem geſchadet. Außerdem
aber bediente ſich Nietzſche noch eines zweiten
Schlafmittels, das ihm ein Holländer aus
NiederländiſchIndien mitgebracht hatte; man
weiß bis jetzt noch nicht, aus was es beſtand.
Die Flaſche ging in Turin verloren, kein
Chemiker, kein Arzt hat ſie je zu Geſicht
bekommen. Eliſabeth Förſter-Nie tz-
ſche, die Schweſter des genialen Denkers,
weilte zu jener Zeit auf dem Beſitztum ihres
Gatten in Paraguay. Nach ihrer Rückkehr
machte auch ſie, die den geliebten Bruder
beſſer kannte als irgend ein anderer Menſch,
das Chloral und jenes javaniſche Mittel für
ſeinen Zuſammenbruch verantwortlich. Elf
Jahre noch lebte Nietzſche in geiſtiger Um-
nachtung. Dem in Turin eingetretenen
Schlaganfall folgten noch weitere, die neben
der Geiſteslähmung zu immer ſtärkerem kör-
perlichem Siechtum führten. Als dann 1896
die Mutter ſtarb, verlegte Eliſabeth Förſter-
Nietzſche ihren Wohnſitz nach Weimar und
pflegte den Bruder, bis er während eines
heftigen Gewitters in der Nacht des 25.
Auguſt 1900 mit ihrem Namen auf den
Lippen verſchied.

Nietzſches Gedanken, die harte Kritik oder
begeiſterte Zuſtimmung fanden, wurden wäh-
rend ſeiner Erkrankung und nach ſeinem
Tode beſonders durch die unermüdliche Ar-
beit ſeiner Schweſter verbreitet. Sie gab
ſeine Werke heraus, ſtellte ſein Leben mehr-
fach dar und gründete im Sommer 1894
das Nietzſche-Archiv im Hauſe der
Mutter; drei Jahre ſpäter ward es nach
Weimar verlegt. Schon 1907 konnte Eli-
ſabeth Förſter mitteilen: „Die Manufſkript-
ſchätze des Archives beſtehen, abgeſehen von
etwa 1200 eigenhändigen Briefen meines
Bruders, aus 17 Druckmanufkripten, einem
Dutzend mit loſen Blättern gefüllten Mappen
und 160 Oktav-Quart- und Folio-Heften,
darunter ſind 44 Notiz- und Taſchenbücher,
51 Hefte mit philologiſchen Studien und
Vorleſungen und 65 gebundene Hefte mit
Aufzeichnungen und Entwürfen allgemein-
philoſophiſchen Jnhalts. Dieſe im Archiv ge-
ſammelten Manuſkripte enthalten von meines
Bruders früheſter Jugend an faſt alles, was
er überhaupt aufgeſchrieben und nicht ſelbſt
verbrannt hat.“ Heute enthält das Nietzſche-
Archiv, raſtlos ausgebaut und erweitert, auch
Kunſtwerke erſten Ranges, ſo die Nietzſche-
Büſte von Klinger, die Nietzſche-Radie-
rung von Olde und die Nietzſche-Statuette
von Kramer, um nur das Weſentlichſte
zu nennen. Es ſtellt eine unſchätzbare Fund-
grube für wiſſenſchaftliche Spezialforſchung
dar und wird dadurch über ein ſtarres
Muſeum hinaus lebendiges Kulturzentrum
bleiben.

Rietſſches Philoſophie

Jn der neueren Philoſophie iſt der Den-
ker Friedrich Niet ſche die umſtrittenſte
Perſönlichkeit. Für und wider haben ſeine
Werke eine Flut von Schriften hervorgerufen.
Unbeſtritten iſt ſeine Bedeutung als Künſtler
und Schriftſtelker, denn er iſt ein Stilkünſtler
erſten Ranges. Aber ſeine Weltanſchauung
hat vielleicht ebenſoviel Gegner wie Bewun-
derer und Anhänger gefunden. Jn dem fol-
genden Umriß ſeiner Philoſophie ſoll nicht
dazu Stellung genommen, ſondern nur kurz
über Nietzſches Gedankenwelt berich-
tet werden. Gleichſam ein Gerippe ſeiner
Anſchauung! Bemerkt ſei nur noch, daß nach
dem Tode Nietzſches mit ihm auch der Streit
über ſeine Perſönlichkeit eine zeitlang be-
graben ſchien. Aber das große Weltgeſchehen
in den letzten 16 Jahren, die Zerriſſenheit in
allen Lebensanſchauungen, das Getöſe einer
aus allen Fugen gehenden Sittenwelt haben
es bewirkt, daß Nietzſches Philoſophie wieder
von ungeheurem Einfluß geworden iſt und
ſicher die Gemüter noch auf lange Zeit be-
wegen wird.

Es iſt nicht ſo einfach, in Nietzſches Ge-
dankenwerk einzudringen. Denn es ſtellt kein
uſammenhängendes Syſtem dar. Nietzſche

ſpricht im Weſentlichen in Aphorismen,
die wie einer ſeiner Bewunderer es ausdrückt,
durch ihre prophetenhafte Prägnanz und
Würde das Nachdenken mehr zur Tätigkeit
zwingen, als langatmige Ausführungen.
„Alſo ſprach Zarathuſtra“. Man denkt bei
ſeinen Ausſprüchen an Religionsſtifter, vb-
zwar man bei Nietzſche durchaus nicht reli
gionsfreundliche Klänge findet. Denn ihm
iſt „Gott Menſchenwerk und Wahnſinn, gleich
allen Göttern“. Und er fordert mit den
ſogenannten Freidenkern die Menſchen auf,

Jn ſeinem Buch „Der Kampf mit dem
Dämon“ hat Stefan Zweig dem
großen einſamen Denker Nietzſche, der
vor 30 Jahren in geiſtiger Umnachtung
verſtarb, ein würdiges Denkmal geſetzt.
Aus dieſem Werke ſei nachſtehend ein Ab
ſchnitt wiedergegeben, der die Anfänge
des „kranken Wahns“ des Philoſophen
erſchütternd ſchildert und dentet.

Schon lange flammt und zuckt Nietzſche die
Seele von ihren zu ſtärken Helligkeiten; er
ſelbſt erſchrickt oft, der Wiſſende, über dieſe
Lichtfülle von oben und die wilden Heiter-
keiten ſeiner Seele. „Die Jntenſitäten meines
Gefühls machen mich ſchauern und lachen!“
Aber nichts vermag dieſen ekſtatiſchen Strom
mehr zu dämmen, dieſes aus dem Himmel
gleich Falken Herabſtürzen von Gedanken,
die ihn klirrend und klingend umſchwirren
Tag und Nacht, Nacht und Tag, Stunde um
Stunde, bis ihm das Blut in den Schläfen
dröhnt. Jn der Nacht hilft Chloral, baut ein
ſchwaches Sſtutzdach Schlaf gegen den praſ-
ſelnden Wolkenbruch der Viſionen. Aber die
Nerven glühen wie brennende Drähte: ſein
ganzes Weſen wird Elektrizität, zuckendes,
zündendes, blitzartig flirrendes Licht.

Jſt es ein Wunder, wenn in dieſem Wirbel
inſpirativer Geſchwindigkeiten, in dieſem
unaufhörlichen Sturzbach von rauſchenden
Gedanken er den harten, ebenen Boden unter
den Füßen verliert, wenn Nietzſche, der von
allen Dämonen des Geiſtes Zerriſſene, nicht
mehr weiß, wer er iſt, wenn er, der Grenzen-
loſe, ſeine Grenzen nicht mehr erkennt?
Schon lange ſcheut ſich ſeine Hand (ſeit ſie ſich
dem Diktat höherer Mächte und nicht mehr
dem Jch gehorſam fühlt) unter Briefe ſeinen
eigenen Namen Friedrich Nietzſche zu ſetzen.
Denn der proteſtantiſche kleine Pfarrersſohn
aus Röcken ſo mag er fühlen, er iſt es längſt
nicht mehr, der ſo Ungeheures erlebt, ſondern
irgendein Weſen, das noch keinen Namen
hat, etwas Uebergewaltiges, ein neuer Mär-
tyrer der Menſchheit. So unterſchreibt er
immer nur mit ſymboliſchen Zeichen „Das
Untier“, „Der Gekreuzigte“, „Der Antichriſt“,
„Dyonyſius“ ſeine letzten Botſchaften, ſeit
er ſich mit den Mächten, den übergewaltigen,
eins fühlt, ſelbſt nicht mehr als Menſch, ſon-
dern als Macht und Sendung. „Jch bin kein
Menſch, ich bin Dynamit“. „Jch bin ein
welthiſtoriſches Ereignis, das die Geſchichte
der Menſchheit in zwei Teile ſpaltet“, ſo
ſchreibt er in gewaltigſter Hybris ins ſchauer-
liche Schweigen. Wie Napoleon im bren-
nenden Moskau, vor ſich den unendlichen
ruſſiſchen Winter, rings um ſich nur jämmer-
liche Trümmer der gewaltigſten Armee, noch
immer die monumentalſten, drohenöſten Pro-
klamationen erläßt (großartig bis an den
Rand der Lächerlichkeit), ſo verfaßt Nietzſche
mitten im brennenden Kreml ſeines Hirns,
ohnmächtig mit den zertrümmerten Heer-
ſchaaren ſeiner Gedanken, die furchtbarſten
Pamphlete: er befiehlt, daß der deutſche
Kaiſer nach Rom komme, damit er ihn füſi-
lieren laſſe; er fordert die europäiſchen
Mächte zu einer militäriſchen Aktion gegen
Deutſchland auf, das er in eine eiſerne
Zwangsjacke ſchließen will. Nie hat apokalyp-
tiſchere Wut wilder ins Leere gewütet, nie ſo
herrliche Hybris einen Geiſt über alles Jr-
diſche hinausgetrieben.

Nie iſt auf einen ſchaffenden Menſchen ein
ſolcher Strom von Jnſpirationen gefallen wie
auf Nietzſche in dieſem einzigen Herbſt. „So
iſt nie gedichtet, nie gefühlt, nie gelitten
worden: ſo leidet ein Gott, ein Dyonyſos“.
Dieſe Worte mitten im beginnenden Wahn,
ſie ſind furchtbar wahr. Denn dies kleine
Zimmer im vierten Stock und die Höhle von
Sils Maria, ſie beherbergen zugleich mit

ihr Glück auf dieſer Erde zu begründen.
Jene hier angedeutete Stilform, die Aphoris-
men, findet ſich in den erſten Werken Nietz-
ſches „Die Geburt der Tragödie“ (1871),
Unzeitgemäße Betrachtungen“ (1873) und
„Schopenhauer als Erzieher“ noch nicht.

Was nun iſt der Jnhalt ſeiner Philoſo-
phie? Nietzſche wendet ſich gegen die Unter-
ſcheidung von Gut und Böſe, wie ſie her-
kömmlich iſt, und fordert eine Umwertung
der ſittlichen Werte und deren Er-
ſetzung durch die naturgegebene Moral des
Uebermenſchen, der ſeinen natürlichen „Wil-
len zur Macht“ hemmungslos zur Geltung
bringt. Gegen die ſo zialiſtiſche Weltan-
ſchauung, die eine Geſellſchaftsordnung er-
ſtrebt, in der es keine irgendwie geartete
Ungleichher* mehr gibt, ſtellt er die Herr-
ſchaft der Herrenmenſchen über die große
Maſſe; denn nur in ſtarken, ſelbſtbewußten
Perſönlichkeiten ſieht er das Heil und den
Fortſchritt der Menſchheit. Darum auch iſt
Nietzſche Gegner aller Demokratte,
denn nur die Starken haben das Recht über
die Schwachen. Den Darwinſchen Kampf ums
Daſein, in dem immer die Pflanze, das Tier
ſiegt, welche die Macht über die günſtigſten
Lebensbedingungen ausnutzen können, wendet
Nietzſche auch für das Menſchendaſein an.
Für ihn gibt es im eigentlichen Sinne des
Gedankens nur Herren und Sklaven. Die
Sklaven ſind ihm die Viel-zu- Vielen.
Aus dem gleichen ariſtokratiſchen Grundſatz
heraus wertet er auch die Frau als dem
Manne und Stärkeren unterlegen, weil ſie
naturgebunden die ſchwächere ſei. Darum
auch war Nietzſche immer Widerſacher
aller Frauenbewegungen. Er hat
den Krieg nicht erlebt, hat die inzwiſchen
vollzogene Loslöſung des Frauengeſchlechts
von ſo vielen einſtigen Vorurteilen und
Gebundenheiten nicht mehr geſehen, hat zu
wenig kennen gelernt, welche ſtarken Cha-

Von Stefan zweig
dem kranken, nervenzuckenden Menſchen
Friedrich Nietzſche die kühnſten Gedanken,
die herrlichſten Worte, die das Jahrhundert
in ſeinem Ende empfunden: der ſchöpferiſche
Geiſt hat ſich geflüchtet unter das niedere,
ſonnen verbrannte Dach und wirft über einen
armen, einen einzigen, namenloſen, ſcheuen
verlorenen Menſchen ſeine ganze Fülle
unendlich mehr als ein einzelner Menſch er-
tragen kann. Und in dieſem engen Raume,
erſtickt von Unendlichkeit, taumelt und tappt
der erſchreckte, der arme irdiſche Sinn unter
der Wucht der Blitzſchläge, der peitſchenden
Erleuchtungen und Verkündungen. Ein Gott,
ſo fühlt er ganz wie der geiſtgeblendete
Hölderlin, ein Gott iſt über ihm, ein feu-
riger Gott, deſſen Blick die Augen nicht ver
tragen und deſſen Anhauch verbrennt.

immer hebt ſich der Zitternde auf, ſein
Antlitz zu erkennen, und loſe ſtürzen ihm die
Gedanken auseinander „Denn er, der
dies Unſagbare fühlt, und dichtet und leidet,
iſt er Wer, wer iſt er Jmmer mehr
verwirren ſich die Gedanken, der Strom
brauſt zu laut von zu viel Licht Jſt es
noch Licht? Jſt es nicht Muſik? Das kleine
Zimmer im vierten Stock der Via Alberto
beginnt zu tönen, alle Sphären leuchten
und ſchwingen, alle Himmel ſind verklärt
Oh, welche Muſik: Die Tränen fluten ihm
in den Bart, warm, heiß, oh, welche gött-
liche Zärtlichkeit, welches ſmaragdene Glück.
Und jetzt wieviel Helligkeit Undunten auf der Straße, alle Menſchen lächeln
ihm zu wie ſie aufſtehen und ihn grüßen,
und die Hökerin dort, ſie ſucht die ſchönſten

Kampf mit dem Dämon
Aepfel aus dem Korbe alles beugt ſich
und neigt ſich vor ihm, alles jubelt, jubelt
warum Ja, er weiß es, er weiß ss,
der Antichriſt iſt erſchtenen, und ſie ſingen
„Hoſianna, Hoſaianna“ alles dröhnt von
Jubel, vor Muſik Und dann plötzlich
alles ſtumm Irgend etwas iſt gefallen
Er ſelbſt iſt es ja hingefallen vor dem
Haus Jrgend jemand trägt ihn hin-
auf jetzt iſt er wieder in dem Zimmer
hat er lange geſchlafen, es iſt ſo dunkel
dort das Klavier, Muſik, Muſik! Und
dann plötzlich Menſchen im Zimmer iſt
es nicht Overbeck aber der iſt doch in
Baſel, und er, er iſt, wo?. Er weiß es
nicht mehr Warum ſehen ſie ihn ſo
fremd an und dann ein Wagen, ein
Wagen wie die Schienen rattern, ſo
ſeltſam rattern, als wollten ſie ſingen
ja, ſein Gondellied ſingen ſie und er
ſingt mit ihnen, ſingt im unendlichen Dun-
el

Und dann lange in einem Zimmer ganz
anderswo, immer dunkel, immer dunkel. Nie
mehr die Sonne, nie mehr das Licht, nicht
innen, noch außen. Jrgendwo unter ihm
reden noch Menſchen. Eine Frau iſt es
nicht die Schweſter? Die iſt doch fort, ganz
fort in Lamaland? lieſt ihm vor ausBüchern Bücher hat er nicht auch
Bücher geſchrieben? Jrgend jemand antwortet
mild. Aber er verſteht es nicht mehr. Wem
ſolcher Orkan durch die Seele gebrauſt, iſt
taub für alles Menſchenwort. Wem der Dä-
mon ſo tief ins Auge geſehen, der bleibt
geblendet.

Der ſechzehnjährige Friedrich Nietz ſche
hat über ſich ſelbſt geſchrieben: „Was ich
über die erſten Jahre meines Lebens weiß,
iſt zu unbedeutend, um es zu erzählen. Ver-
ſchiedene Eigenſchaften entwickelten ſich ſchon
ſehr früh. So eine gewiſſe Reife und
Schweigſamkeit, die mich von anderen Kindern
leicht fernhielt, dabei eine bisweilen aus-
brechende Leidenſchaftlichkeit. Von
Kindheit an ſuchte ich die Einſamkeit und
fand mich da am wohlſten, wo ich mich
ungeſtört mir ſelbſt überlaſſen konnte“.

Bis zum 14. Jahre war Fritz, wie er in
der Familie genannt wurde, Unzer-
trennlich mit ſeiner Schw eſter ver-
bunden. Jm. Verkehr mit ihr und zwei
gleich geſinnten Kameraden wurden die
Kinderſpiele mit einem über 'das jeweilige
Alter hinausliegendem Ernſt und Eifer geée-
trieben. Das Spiel mit Bleiſoldaten mußte
den Krimkrieg nachbilden unter leiden-
ſchaftlicher Parteinahme für die Ruſſen. Es
wurden eigene Kriegsſpielbücher geſchrieben,
welche ſich hauptſächlich mit der Belagerung
Sebaſtopols beſchäftigten und Kriegsliſten in
unerſchöpflicher Fülle enthielten, um die Feſte
zu behaupten und die Anſchkäge der Gegner
zu verteilen. Als die Kunde von Sebaſtopols
Fall eintraf, konnte Fritz vor Schmerz nichts
zu Mittag eſſen, bis der Kummer dem Zorn
gegen die Ruſſen Raum gab, daß ſie den
Malakoffturm nicht beſſer verteidigt hatten.

Mit demſelben Eifer, mit welchem er ſich
den Kinderſpielen hingab, diente er auch
Gott, den er im Herzen trug, wie nach
folgende, von der Schweſter überlieferte Be
gebenheit beweiſt: „Als mein Bruder und
ich einſt in einer Miſſionsſtunde waren, und
der Miſſionar ſich beſonders an alle an-
weſenden Kinder wandte, überlegte Fritz
ſogleich, was wir tun könnten. Zuerſt natür-
lich viel über Miſſion leſen, dann aber
meinte er, wäre es doch ſehr nett, den
Heidenkindern etwas zu Weihnachten zu
ſchenken. Eine Herrenhuter Schweſter nahm

raktere Notzeiten, wie die unſere, in der
Frauenwelt hervorgebracht haben, ſonſt würde
er in dieſer Hinſicht doch wohl auch eine
Umwertung der von ihm beliebten Frauen-
würdigung vorgenommen haben. Die Be-
freiung der Frau von der Abhängigkeit vom
Manne betrachtet Nietzſche noch als ein Zei-
chen von Entartung.

Und Entartung bedeutet ihm auch die
Uebe rſchätzung der Verſtandes
klugheit und die Unterſchätzung des
Willens.' Aber nicht immer. Es kommt
eine Zeit, in der er im Siege des Verſtandes
den Sieg des Guten feiert und die Wiſſen-
ſchaft, die allein auf äußerer Erfahrung be-
ruht, leidenſchaftlich preiſt. Der Wille iſt
ihm nicht mehr das Weſentliche bis ſich
auch dieſe Auffaſſung von ihm in der dritten
Periode ſeiner Entwickelung löſt. Mit hin-
über nimmt er in dieſe letztere Zeit die
freudige Befahung des Lebens und des Wil-
lens zum Leben, des Willens zur Macht.
Wenn nun jeder Menſch den Willen zur
Macht hat, ſo entſteht ein Kämpfen um dieſe
Macht Darwinſche Theorie und der
Stärkſte ſiegt. Die Ausleſe iſt da und
damit der Kulturfortſchritt derMenſchheit. „Der Krieg iſt der Vater aller
Dinge“, ſagte ſchon der griechiſche Denker
Heraklit der Dunkle.

Dieſe Lebensbejahung durch den Starken,
der Schmerz und andere Uebel mannhaft über-
windet und ſo dem Leben erſt den rechten
Wert verleiht, führt Nietzſche zur Lehre von
der „ewigen Wiederkehr“ aller Dinge. Er
iſt alſo nichts weniger als ein Peſſimiſt, als
den man ihn auch angeſprochen hat. Ja, er
lehrt gewiſſermaßen eine Unſterblichkeit.
Freilich nicht in dem Sinne eines Fort-
lebens der Seele nach dem leiblichen Tode.
„Das ewige Leben“, wie es Nietzſche meint,
will die ewige Wiederholung des gleichen be
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Aus Nietzsches Jugend
Gaben für große und kleine Heiden an und
wir wählten unter unſerem Spielzeug etwas
Paſſendes aus. Fritz fand ein Bilderbuch und
eine Schachtel Soldaten ſehr ge-eignet, ich eine Puppe und mein erſtes Paar
ſelbſtgeſtrickter Strümpfe, hart und ſteif wie
ein Brett, wie ſolche Erſtlingsverſuche aus
zufallen pflegten.

Die Herrenhuterin wohnte in unſerer
Nähe und es wurde uns geſtattet, ohne Be-
gleitung zu ihr zu gehen. Als wir unſere
Päckchen übergeben hatten, bekam ich Sehn-
ſucht, mein Puppenkind noch einmal zu ſehen
und zu küſſen, ehe es zu den ſchwarzen
Heidenkindern ging. Dieſer Wunſch verleitete
die Herrenhuterin, Schweſter Hannchen, zu
dem Glauben, daß wir unſer liebſtes
Spielzeug brächten und voller Rührung hielt
ſie uns eine kleine, herzbewegende Rede:
wie lieb und angenehm es Gott ſei, wenn wir
mit freudigem Herzen freiwillig das Beſte
und Liebſte opferten; manchmal wäre das
ſchwer, aber gerade das ſchwerſte Opfer wäre
dem Herrn am angenehmſten, er wollte nicht
Halbes.

Ach, wir hatten durchaus nicht unſer
liebſtes Spielzeug geopfert. Voll tiefer
Beſchämung entfernten wir uns. Die gute
Herrenhuterin wußte ſich unſere Verwirrung
nicht zu deuten. Jn der dunklen Treppenecke
ſagte Fritz ſehr kummervoll: „Jch wollte,
Liesbeth, ich hätte die Kavallerie gege-
ben.“ Das waren ſeine ſchönſten und liebſten
Bleiſoldaten. Aber ich war damals ſchon
Schlange und Eva genug und fing zögernd
an: „Fritz, ſollte Gott wirklich unſere aller
hübſcheſten Spielſachen von uns fordern?“
Der Gedanke, meine geliebteſten Puppen-
kinder zu den ſchwarzen, wahrſcheinlich ſehr
rohen oder gar menſchenfreſſenden Heiden
zu ſchicken, ſchien mir ganz und gar un
möglich. Aber Fritz meinte mit bedeckter
Stimme: „Doch Liesbeth, die ſchönſten, die
aller ſchönſten, doch!“

Lebensſpieles des Geſunden und Starken.
Wie ſchon bemerkt, iſt Nietzſche religions-

gegneriſch geſinnt. Beſonders feindlich ſtellt
er ſich dem Chriſtentum gegenüber. Das
ergibt ſich aus ſeiner Lehre vom Willen zur
Macht, die nur das Starke, das Herrentum
anerkennt und alles Schwache, Elende,
Lebensuntüchtige ablehnt. Soziales Emp-
finden, Mitleid, Liebe, Hingabe an andere,
Pflege und Unterſtützung der Armen vnd
Kranken, wie es das Chriſtentum gebieset,
ſind Nietzſche die Wurzeln aller Entartung,
ein Sieg der Schwachen und Sklaven über
die zu Herren der Maſſe berufenen Starken.
Nietzſche nennt das Chriſtentum einen
„Sklavenaufſtand der Moral“. Jhm gilt viel-
mehr als Lebensgeſetz: Der Starke ſiegt
Tod dem Schwachen!

Jn dieſen kleinen, hier zur Verfügung
ſtehenden Rahmen konnte nur das Hervor-
ſtehende aus Nietzſches Gedankenwerkſtatt ge-
boten werden. Wer Nietzſche ganz erfaſſen
will, mag ſich in ſeine Werke vertiefen.
Ein großer Geiſt wird da vor ihm aufer-
ſtehen, in vielem liebenswert, in vielem be
denklich, in nicht wenigem ablehnend je
nach dem Standpunkte, auf dem der Leſer
ſelbſt ſteht. Aber er kann beanſpruchen, daß
man ihm gerecht wird. Nietzſche iſt keines-
wegs der Selbſtſüchtige, als den man ihn
auch hingeſtellt hat; ſagte er doch im „Zara-
thuſtra“: „Aufwärts geht unſer Weg, von
der Art hinüber zu der Ueber-Art. Aber
ein Grauen iſt uns der entartende Sinn:
„Alles für mich“.

Nietzſche glaubte an das Jdeal des „guten
Europäers“, an die europäiſche Kulturge-
noſſenſchaft der internationalen Höchſtge-
bildeten. Wer wie wir erleben muß, wie
ſich die „guten Europäer“ gegen uns Deutſche
benehmen, wird kaum an jenes n Fpu-

n. M-



Kleine Anzeigen
Für die

des Merseburger Tageblatt
Offene Stellen

herhävropagand
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SUche ich
nach lukrativen Arbeitsgebieten
noch einige Reisekolonnen und
bitte um Bewerbungen und An-
gabe von Referenzen an die
Buchdandlung Carl Fritzsche

alle a. F. lindenstrabe 46.

In Frage Kommen nur erst-
klassige Kräfte!
Arhbeitsgebiete:
Expeditionsgebiete Stadt und
Land meiner Geschäftsstellen

Halle, Frankfurt a. O.,
Berlin, Stettin, Kiel,
Wittenberge.

e

Vertreter (innen)
IIIDDMDDMMGBXBXX.,LL.L.,IIIIIIIE
mit 20 Mk. Anfangskapital bei
ſehr hohen Einkommen und
dauernden Abnahmen für ſo-
fort (gleich welch. Standes) geſucht

Offerten unter F. H. 300 poſtlagernd

EEEEEIEEööSöSöEöEöööè

Suche zum 1., evtl.
15. Sept. fleiß., ehr
liches
Stubenmädchen

welches Plätt- und
Nähkenntn. beſitzt.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen u. Zeug
nisabſchr. erbittet

Frau Jrmgard
Kitzing, Domäne

Fränkenau X
bvei Bad Köſen

a. d. Saale.
2 bis 3

ehrliche Leute
geſucht. Wochenver-
dienſt 40 50 Mk.
Angeb. unt C 1263
an die Exped. d. Bl.

Suche zum 1. 9.
oder 1. 10. fleißiges,
ehrliches

Mädchen
für Haushalt und
zum Bedienen der
Gäſte. Bei Anfrage
wenn möglich Bild
einſenden

Reſtaurant
„Zum Burgſchen k“
Merſeburg, Burgſtr.

gleine Angelgen

immer erfolgreich

Stellengeſuche

Lediger Kutſcher,
22 Jahre, ev., ehr-
lich und korrekt, gut.
Pferde u. Wagen-
pfleger, ſucht ver
änderungshalb., ge
ſtützt auf gute und
langjähr. Zeugniſſe,
Stellung als

herrſchaftl.
Kutſcher

Gefl. Angeb. an
Richard Oenigk,

Tauſchwitz,
Poſt Arzberg,

Kreis Torgan.
Suche für bald Stelle
al3

Kutſcher
oder landwirtſchaftl.
Arbeiter zu Pferden.
Bin 24 J. alt, verh.,
kinderl mit allen
landw. Arbeit. ver
traut, guter Pferde
pfleg., Frau gelernte
Köchin, aber firm in

s

Junger
Vvückergehilfe

19 Jahre, auch in
Feinbäckerei bewand.,
ſucht Stellung. 8

Walter Geißler,
Oberwerſchen Nr. 10
b. Weißenfels a. S.

re

Leipzig

Landwirtsſohn. 21 J.
alt, ſucht ſofort Stel
lung als
Motorpflugführ.
abe Lanz-BulldD. Rane u. e

gefahren. Beſte Zeug
niſſe u. Empfehlun
gen ſtehen zur Seite.
Angeb. u. G F 173
poſtlag. Gr.-Dalzig,

Bez. Leipzig.

Junger, verheirat.
Schloſſer, Führerſchein
3b, ſucht baldige
Stellung als

Chauffeur
oder Motorpflugführ.
Angebote an
Erich Pyka, Leimbach

Kr. Querfurt. S
Junger

Bäcker und
Konditor

18 J., ſucht verände-
rungshalber für ſo
fort od. ſpät. Stellg.
Werte Angebote an

Heinrich Borke,
Kloſter Neuendorf

b. Gardelegen. S

Ehemaltger
Polizeibeamker

Abiturient; gute
franz. u. engl. Sprach
lenntn., ſucht Stellung
gleich welcher Art.
Angeb. erb. unter A.
10083 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſ. Zeitung. x
17jähriges Mädchen

ſucht für ſofort oder
1. Sept. Stellg. als

Hausmädchen

in Privat vder Ge-
ſchäftshaush. Gute
Zeugn. vorhanden.
Gefl. Offert. an
Margarete Wetzel,

Tautendorf,
Poſt Kloſterbuch,

Bez. Leipzig.

Junge, alleinſteh.
Frau, anſpruchslos,
zuverläſſ., ſucht nur

Dauerſtellung
Kann alle Kontor-
und Hausarbeiten.

Vogtld.,
Karolaſtr. 55.

Beſſere, gebildete
Dame, die einen gut
bürgerlich. Haushalt
vollſtänd. führ. kann,
owie in Kinder und
Krankenpflege nicht
unerfahren, ſucht zum
1. oder 15. Oktober
paſſenden
Wirkungskreis

Vertrauens u. Dauer
ſtellung bevorzugt.
Angeb. erb. unter A
10097 a. die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche Stellung als
e

im Geſchäft, bin 21 J.
alt, war einige Jahre
im Verkauf mit kätig,
gute Zeugn. vorhand.

Ciſſie Baltſchus
Dierhagen i. Mecklbg.

Lindenſtraße
Suche für meine

Tochter (18 Jahre)
Stellung als

Haustochler
ab 15. Sept. Hilfe f.
grobe Arbeiten muß
da ſein. Angeb. erb.
int. A 10080 an die
Seſchäftsſt. d. Ztg.

l neuzeitlich

Grunöſtücksmarkt
Einfamilienhaus

eingerichtet mit

gr. 5-Zimmerwohn.,
in beſter Lage Merſeburgs preis-
wert zu verkaufen.
unter C 1259 durch die Exped.
dieſes Blattes.

Näheres

40 Morgen
Verkaufe od. verpachte mein e

große komplette

Landwirtschaft
Strecke Halle--Cöthen, erforder-
lich bei Kauf 20000 RM. und
bei Pachtung 8000 RM. Eil-
vfferten unter C 1261 an die
Expedition dieſes Blattes.

mit Küche,

a

4-Zimmenp-

Bad undZubehör ſofort zu
vermieten durch die

Derwultungsſtelle der Gugfaß

G lanckestr. 10
Land oder

Eilofferte mit Umſatz-
angabe erbet. unter C 1262 a. d. Exp. d. Bl.

Gtadtgaſthof

nur gutes Geſchäft
mit guten Gebäuden,
bei hoher Anzahlung
zu kaufen geſucht.

12 Morgen

die Exped. d. Bl.

Kleiner Landgaſthof
bei Halle (Köthen), eventl. mit

Acker und Wieſe
ſofort günſtig zu verkaufen.
Vorzüglich paſſend für Penſions-
bzw. Rentenempfäng., Handels-
mann oder dergl.
12000 M., ohne Land ca. 8000 M.

Eilofferten erbitte unter C 1264 an

Erforderlich

Altershalb., zu ver-
'aufen

Galfwirtlchatt
m. früh. Fleiſcherei
Nähe von Nordhau-
ſen, Kaliinduſtrie
Bahn, Poſt, Amts
gericht. Saal, Klub
zimmer, Gart., Land
und Wieſe vorhand
Objekt mit Jnvent
ca. 29 000 M. Anz.
10 000--12 000 Mark
Angeb. erbet. unter
A 10048 a. d. Beſchſ
dieſer Zeitung.

Grundſtück
mit zwei Läden im
Zentrum der Stadt
ſofort zu verkaufen.
10--15 000 M. An-
zahlung. Offert. unt.
C2244 an die Exped
d. Bl.

Zu verkaufen

Mod. Wandarme
elektr, Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

20,00 Uhr:
22,15 Uhr:

Leipziger Str. 48/469

Rundfunkprogramm
„Der Vogelhändler“.
Zeit, Preſſe und Sport.

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparfamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipgigerſtr. 48/49

Gelegenheitskauf!
10 geſunde

Vienenvölker
verkauft billig mit
Wohnung

Otto Kronberg,
Lodersleben 76

b. Querfurt. S

rſſ
von Mk. 185 an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Operette.

Fu vermieten

Freundlich möbliert.
Zimmer

zu vermieten.
g. erfragen in der

xped. d. Bl.

Heiratsgeſuche

Anſtändige, vermög.
Dame, 29 Jahre alt,
ev., dunkelblond, aus
beſſ. Familie, mit
Wäſche u. Möbelaus-
ſtener, Haus u. Acker
beſitz, einziger Erbe,
möchte ſich verändern
und wünſcht zwecks

Einheirat
aufrichtigen Herrn,
Beamten in Lebens-
ſtellung od. beſſ. Ge
ſchäftsmann kennen
zulernen (Witwer
nicht ausgeſchloſſen).
Off. unt. D 9207 an
die Exp. d. Ztg. S

Kapftalſen
12--14000 m.

als erſte Hyvpothet
auf ein Wohnhaus
ſof. aus Privathand
zu leihen geſucht, bei
guter Verzinſ. Zinſen
können durch Vertrag
ſichergeſtellt werden.
Angeb. erb. u. A10081
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. x

Zum Kauf eines
Grundſtücks m. Acker
werden ſofort als
Hypothek

5009 Mark
geſucht. Off. erbeten
unt. E 6565 an die
Exp. d. Ztg. s

dann die Saat
es a Aen
fröhzeitige Herbsfdöngong mit Ka

Sicher vollen krfragond schöfet vor
den Gefahren des Winfers

Alte Lebensverſicherungen

Aufwertungsanſp., kaufen
Landauer G.m.b.H. BerlinCharl. 9

Beſte Kapitalsanlage

mit täglichen Bareinnuhmen

erreicht man durch Aufſtellen
epochaler Automaten Neu
heiten i. Reſtaurants, Weinſtuben,
Vergnügungslokalen uſw.
Aufſtellungs- bezw alleiniges Ver

triebsrecht wird ſtädte- oder be-
zirksweiſe nur gegen eigene
Rechnung vergeben.

Chiffre 12487 an die Expedition
dieſes Blattes.

Kleine Anzeigen
flr den Wohnungs

84 markt, wie Vermie
tung. u. Mietgeſauche,

T ſind im Merſeburger
8 Jagedlatt (Kreisbl.)

immer erfolgreich!
44

22,25 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und
Anſchl. bis 24 Uhr Aus Rich. Wagners

Futterfeſte

Abſatzferkel
hat abzugeben

Zſcherben Nr. 5

gecdiegene
und formenschöne

poliert, komplett
350 I. 480
675 N. 895 N. 950

Gebr. Jungbiut
vermiſchtes

Haushaltungs
ſchule „Hubertus

Stolberg i. Harz, 8

l. 598

e

S
Herrenzimmer
dunkel Eiche und Nußbaum

finden jg. Mädchen
zur gründl. Erklerng.
d. geſamt, Haushal-
tes, Kochen, Backen,
Nähen, Handarbeiten
uſw. liebevolle Auf
nahme. Penſion mon.
70 Mk. Ia Referenz.

Umpressen
nur 2.75 Mk.

22 Zwei

Schüler(innen)
finden gute Penſion

Weimar,
Liſztſtraße 8.

kſ5ll- Betten
Stahl u. Holz) Polst., Stahl-
matr. Kinderb. Chaisol., an
eden, Teilzahig. Katal. fr.

enmöbelfabrik Suhi.

ölgrubeUmarbeiten

Geschw. Petzold
9.

h Gd.

Sport. Montag, 25. Auguſt.

Sonntag, 24. Auguſt.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

Schallplatten.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeier.

11,00 Uhr: Stunde der Heimat.
11,30 Uhr: Große Reden: Muſſolini ſpricht.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Vom Schwank zur Anekdote.
15,15 Uhr: Leichte Kammermuſik.
16,15 Uhr: „Das Moor“. Hörſpiel.
17,30 Uhr: Konzert.
19,00 Uhr: Die Ethik des Spiegels.
19,30 Uhr: Heinrich Wiegand lieſt aus eige-

ner Proſa.

Radio- Klinik
W. BOCK

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstraße 4 Telefon 3080

Danach bis 0,30 Uhr:

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
11,00 Uhr:
11,45 Uhr:

12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
14,00 Uhr:
14,15 Uhr:

14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

Tanzmuſik.

Montag, 25. Auguſt.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und
Bekanntgabe d. Tagesprogramm

Verkehrsfunk.

Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Gruppe „Kleidung“ auf der

Hygiene-Ausſtellung.
Militärkonzert.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Waſſer, Preſſe, Börſe,
Viertelſtunde des deutſchen

Sprachvereins.
Spielſtunde für Kinder.
Frauenfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Die Kriſis der Moral als kirch-

liches Problem.
16,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,00 Uhr

18,20 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:

Tanzmuſik.
Wirtſchaftsnachrichten.
Prof. Dr. Wilhelm Friedömann

ſpricht über das „Theatre francais in
Paris“.

Wetter und Zeit.
Das neue Buch.
Marianne Bruns,

aus ihren Dichtungen.
Aus unbekannten Operetten.
Zwangsarbeitsdebatte in Genf.
Muſik für Violoncello und

Klavier.
21,40 Uhr: Zu Nietzſches 30. Todestag.

19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,10 Uhr:

Breslau, lieſt

r 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.Ah 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.challplatten. 655 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.Königswuſterhauſen 10,00 Uhr: Die oſtdeutſchen Mundarten

Fonntag, 24. Auguſt i r Twhalpiattenktemert.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtir. 1225 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchl.: Frühkonzert. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
8,00 Uhr: Für den Landwirt. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
8.20 Uhr: Wochenrückblick. 15,30 Uhr: Weter und Börſe.
8,25 Uhr: Mehr Milch und die Möglich- 15,40 Uhr: Frauenſtunde.

keiten ihrer0 Verwendung. 16,00 Uhr: Konzert Breslau.
8,50 Uhr: Morgenfeier. 18,00 Uhr: Aus der Werkſtatt der Kammer

Uebertragung des Stundenglockenſpiels oper.
und des Glockengeläuts. 18,30 Uhr: Das deutſche Funkhaus.

Wetter.
Bach-Kantate.
Poſaunenkonzert.
Mittagskonzert.
Sportſchau.
Jugendfunk.
Was gibts Neues.

15,30 Uhr: Klavierrorträge.
16,00 Uhr: Kurt Heuſer lieſt eigene Dich-

tungen.
16,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18,00 Uhr: Liebeslieder.
18,30 Uhr: Zum 30. Todestage Friedrich

Nietzſches.
19,25 Uhr: Einführung in deutſche Meiſter-

opern.
20,00 Uhr: Monſtre Blasorcheſterkonzert.

Anſchließend Zeit, Wetter, Bekanntgabe
der Tagesnachrichten, 2. Bekanntgabe
der Sportnachrichten.

10,05 Uhr:
11,00 Uhr:
11,30 Uhr:
12,00 Uhr:
14,15 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:

Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

18,55 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19,25 Uhr: Anbauwürdigkeit und Anbaguy-

formen der Fichte in Deutſchland.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Tanzabend.
20,30 Uhr: Hamburger Komponiſtenabend.

Anſchl. Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

G
Leiſtungsfähige Radiogeräte

und erſtklaſſige GErſatzteile
kaufen Sie

preiswert nur im älteſten
Fachgeſchäft

RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 3854
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Der Weekend-Pudel.
Von Guy de Téramond.,

Schon ſeit längerer Zeit tru dieFamilie Floche mit dem feſten War das
ochenende einmal am Meer zu verbringen.

Die ſchönen ultramarineblauen Werbe-
plakate hatten es ihnen angetan, und nicht
minder die ermäßigten Preiſe, zu denen die
Bahn das Publikum in die verſchiedenen
Standorte befördert, Bisher aber waren ſie
immer durch ihr Geſchäft abgehalten worden.

gr. an einem prachtvollen Sonntag
blieben die Läden der kleinen Konditorei ge
o denn die Familie Floche war ſchon
um fünf Uhr mit einem Vergnügungszug
davongefahren.

Frau Floche, der das Wetter nicht ſicher
genug ſchien, trug die Regenſchirme, Herr
Floche aber hatte in einem Einkaufsnetz den
Proviant mit. Was das zehnjährige Fräu-
lein Tine betrifft, ſo war ſie noch nie über
das Weichbild von Paris hinausgekommen,
kein Wunder alſo, daß ihre Freude keine
Grenzen hatte.

Die Fahrt dauerte vier Stunden, ſchien
aber endlos. Wohl zwanzigmal hatte Frau
Floche gefragt, ob man nicht am Ziele ſei,
und Fräulein Floche erhielt von ihrem
ungeduldigen Vater wohl ebenſoviele Klapſe.

Beim Ausgang des Bahnhofs ſtanden
Verkäufer mit Anſichtskarten, die ſich ſofort
auf die Ankommenden ſtürzten. Nur mit
Mühe gelang es den Floche, dieſen Leuten

entrinnen, und ſie ſchritten nun dem
eere zu, das zwiſchen den Villen ihnen ent-

gegenleuchtete.
Als ſie den Hafen entlang gingen, er-

blickte Fräulein Floche einen ſtruppigen,
ſchmutzigen Pudel, der auf dem Rande des
Trottoirs ſaß und die Vorübergehenden mit
komiſchem Ernſt muſterte.

„Mami“, rief ſie, indem ſie mit dem
Finger auf ihn zeigte, „ſchau doch, wie drollig
er iſt, dieſer Strandbewohner.“

Es war Flut. Kleine Wellen brachen ſi
mit dumpfem Geplätſcher an den Booten un
Schiffen, die ſie mit weißem Schaum be-
ſpritzten. Alle drei betrachteten ſchweigend
dieſes Schauſpiel. Das unendlich weite,
e Tuch des Ozeans übte auf ihreeelen nicht den geringſten Eindruck, und
ſie dachten im ſtillen, ob es ſich denn auch
Per habe, für ſo wenig einen ſo weiten
ß z gemacht und das Geld ausgegeben zu

aben.
Plötzlich bemerkte Fräulein Floche, als ſie

ch umſah, den Hund hinter ſich. Sie »upfte
re Mutter am Rock.
„Mami, der Pudel iſt da.“
„So laß ihn doch!“ erwiderte Frau Floche

ungehalten,
Herr Floche aber, der ein Mann von

Ordnung war, erklärte, daß es vor allem
notwendig ſei, die Tageseinteilung zu
treffen.

„Wir werden mit dem Frühſtück beginnen,“
ſchloß er ſeine Programmrede.

Der Strand war auf einer Seite von
einer maſſiven, hochaufragenden Klippe be
grenzt. Die Familie Floche lagerte ſich am
Fuße dieſes Felſens, im kleinen Schatten,
den er warf.

Der Hund, der ihnen gefolgt war, blieb
ebenfalls ſtehen. Er ſchaute ſie an mit dem
Blick eines verſchämten Armen, der Mitleid
erregen will, zugleich aber auch um Ent-
ſchuldigung bittet, wohlbewußt, daß man die
Reichen nicht beläſtigen dürfe.

„Mami“, ſagte Fräulein Floche ganz
Ieiſe, „der Pudel

„So kümmere dich doch nicht um ihn,
Tine“, rief ſtreng Herr Floche; „nur du biſt
ſchuld, daß uns dieſer Köter nicht von den
Ferſen geht.“

Trotz des Verweiſes konnte Tine nicht
ihre Augen von dem Pudel laſſen.

„Papa“, ſagte ſie endlich, „er iſt vielleicht
hungrig; darf ich ihm einen Knochen hin-
werfen,“

„So wirf!“ ſagte ihr Frau Floche, um
Ruhe zu haben.

Der Hund ſtürzte ſich mit Heißhunger auf
das leckere Mahl. Durch das Wohlwollen der
Fremden in Sicherheit gewiegt, ſetzte er ſich
ruhig neben Fräulein Floche und nahm teil
an ihrem Frühſtück.

Das Meer begann zu fallen und legte all
mählich einen Streifen grüner Klippen und
gelben Sandes frei, der ſofort von den Ver
gnügungsreiſenden beſetzt wurde. Herr und
Frau Floche ſteckten die Schuhe in die leer-
gewordenen Papierſäcke und folgten den
anderen. Sie ruſchten auf dem feuchten
Tang aus, verwundeten ihre Füße an den
ſpitzigen Steinen und erwogen ihm Geiſte die
Möglichkeit eines Katarrhs.

Fräulein Floche beluſtigte ſich aber auf
andere Weiſe: Sie ſtand mit dem Pudel auf
den Klippen und betrachtete die Krabben, die
nach allen Richtungen en Der Hund
ſprang los gegen die kleinen Dinger, als
wollte er ſie zerreißen, doch zog er ſich er
ſchrocken vor ihren geöffneten Zangen zu-
rück. Drehte ſich um die Achſe und bellte
ganz fürchterlich.

Von dieſem Zeitpunkt an verließ er die
Familie Floche nicht mehr.

Er beſuchte mit ihr den Hafen, leiſtete ihr
Geſellſchaft bei einem Ausflug in einer
Fiſcherbarke, ging mit über den Ringplatz
und blieb auch vor den verſchiedenen Ge-
ſchäften ſtehen, wo Muſcheln als Andenken
verkauft wurden.

„Ja,“ ſagte ihm von Zeit zu Zeit Fräu-
lein Floche, die durch dieſe Anhänglichkeit ſehr
gerührt war, „du biſt ein braves Tierlein.“

Um die fünfte Stunde überzog ſich auf ein
mal das Firmament mit ſchwarzen Wolken
und es begann zu gießen.

„Setzen wir uns in den Hippodromſaal
des Kurhauſes“, ſagte Herr
Riungelſpiel für die

Floche, das
inder iſt gratis.“
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Petes Bar an der Wabaſh Avenue.
Von Johann E. Hofer.

Es fällt einem noch immer ſchwer, ſich das
Milieu von Verbrechern anders vorzuſtellen,
als in Form von Spelunken und Kellern, in
denen finſterblickende Burſchen mit Narben im
Geſicht herumſitzen, Mädels letzter Sorte auf
den Knien und ein Meſſer im Holz der Tiſch-
platte mit Bierkrügen und Schnapsgläſern.
Natürlich iſt der Baum verqualmt und düſter
beleuchtet, an der Tür ſteht ein Poſten und
wer nicht zur Bande gehört, wird von Revol-
verkugeln zum Sieb gemacht, wenn er es wagt,
hier einzudringen.
Ja, alſo Petes Bar an der Wabaſh Avenue
in Chikago ſieht ganz anders aus. Erſtklaſſi-
ges Lokal das. Und man bekommt auch heute
noch Cocktails dort, die

Aber das ſoll ja keine Trinkgeſchichte wer-den, ſondern die Geſchichte von Marys gefähr-

licher Eiferſucht. Brent von der Tribune
kannte ſie, denn Mary war bis vor ein paar
Monate Stenotypiſtin, Liebling des Büros
und Sekretärin des City Editors. Bei Tag
ſah ſie aus, wie eine moderne Frau eben aus
zuſehen hat: ſchön, groß, ſchlank. Tadellos und
teuer angezogen. Ganz das Girl aus der ame-
rikaniſchen Novelle, das alles weiß, alles
kann und alles tut, ohne etwas von ſeiner
Damenwürde aufzugeben und infolgedeſſen
zuletzt immer den Chef, der natürlich immer
ein Millionär iſt, heiratet. Nun, das kam
anders.

Wir ſaßen alſo in Petes Bar, als ſie her-
einkam. Mit einem andern Mädel, das un
ſcheinbar ausſah, neben ihr. Da dreht die
andere den Kopf. Ein wunderbares Geſicht.
Eine Reinheit der Züge, die madonnenhaft
ſcheint. Augen aber

Welche von beiden? „Jch möcht' mit der
einen ausgehen und mit der andern heimkom-
men“, ſagt Brent. Aber es lacht niemand.

Fühlt man es, wenn eine gefährliche Span
nung in der Luft liegt?

77 und ihre Freundin haben ſich an
einen Tiſch knapp an der Bar geſetzt.

Nun und dann kam Hart, von dem Brent
feſt und ſteif behauptete, er ſei einer der ge
fährlichſten Verbrecherführer. Es muß wohl
wahr geweſen ſein. Aber der Mann, der Ke
da an den Tiſch ſetzte, ſah wie ein höherer Be
amter aus. Graue Schläfen, vorbildlich ele-
gant und unauffällig gekleidet. Tiefe, braune
Augen.

Wir ahnten damals nichts von der Tragö-
die, die ſich wenige Stunden ſpäter abſpielte.
Aber Brent pfiff leiſe durch die Zähne und
ließ Hart nicht aus den Augen.

Der unterhielt ſich mit der Kleinen. Nicht
mit Mary.

Es kamen noch zwei junge Leute an den
Tiſch Harts. Die Geſellſchaft unterhielt ſich
ſcheinbar glänzend. Einmal ſah ich wie Mary
ihren Freund ſinnend anſchaute. Wie ſie ihn
dann beobachtete, als er ihrer Freundin über
den Arm ſtrich. Jch ſah dann auch, wie Mary
in ihrer Handtaſche kramte, die ſie im Schoß
liegen hatte, wie ſie ſich dann die Lippen
ſchminkte und aus einer goldenen Tabatiere
Dutzende Zigaretten nahm. Auch Brent ſah
das. Und meinte es werde drüben bald Krach
geben, denn Mary rauche nur, wenn ſie
wütend ſei.

Es kam zu keiner Szene. Mary lächelte
nur. Das Lokal war voll geworden und die
Stimmung wurde immer beſſer. Petes hatte
eben einen Sprechapparat gekauft, einen der
automatiſchen Apparate und der ſang jetzt
wehmütige Lieder in den Raum.

„Everybody's doing it“ ging ein Refrain.
Jch erinnere mich genau daran. Und dann
eine alte Platte von Jack Smith.

Gerade da gingen ſie drüben.
Wir brachen auch auf. Vor der Bar

ſtand eine Reihe nobler Autos. Marys
Wagen, ein weißer Rolls-Royce, ein dunkler
Cadillac. Hart ging neben Mary.

Alles ging dann wahnſinnig raſch: Einer
der Burſchen ſagt Hart etwas. Der reißt
Marys Handtaſche an ſich, nimmt etwas
heraus.

Brent reißt uns zurück hinter den weißen
Wagen. Jch ſehe Hart die rechte Hand heben
und höre ſechs ſcharfe Klicks. Gleichzeitig
zwei dumpfe Kracher. Hart greift in die
Luft, gurgelt und fällt vornüber aufs Pflaſter.
Panik natürlich. Der Cadillac ſauſt davon.
Geſchrei

Das Grauenhafteſte aber iſt Mary. Sie
ſteht vor dem toten Hart und lacht. Nicht
ſchrill wie es oft Wahnſinnige tun. Mary
ſteht da und lacht leiſe vor ſich hin. Schmun-
zelnd faſt. Lacht wie ein Revueſtar
Drüben ſteht die andere. Starrt Mary an.
Natürlich mußten wir alle mit auf die
Polizei.

Larry, der Brent gut kannte, machte
Dienſt. Wir konnten ja nicht viel erzählen.
War ja auch nichts Geheimnisvolles an dem
Mord. Irgend eine Gegenbande hatte Hart
kalt machen laſſen. Alltäglich das. Larrey
fragte noch allerlei, wollte wiſſen, ob Mary
oder wer anderer Geſellſchaft nach der Ankunft
Harts vom Tiſch weggewele7 wäre. Jch er
innerte mich genau, daß niemand aufgeſtan

den war. WWir begleiteten dann Brent in die Tri-
bune. Denn natürlich mußte er noch einen
Bericht machen. Wie geſagt, es war nicht
viel daran an dem S.

Wir ſaßen vielleicht eine halbe Stunde in
dem rieſenhaften Saal, in dem die Reporter
der Tribune arbeiteten. Lärm. Geknatter
von Schreibmaſchinen.

Da läutet das Telephon auf dem Tiſch
Brents. Und Larrez erzählt ihm, daß man
vor ein paar Minuten Mary am Michigan-
boulevard aufgriff. Starr war ſie mitten in
ein Auto gelaufen. Der Verkehrsmann hatte
ſie durch einen Zufall erwiſcht. Sie hatte ſich
losgeriſſen und wäre um ein Haar unter
einen Packard gekommen.

Als der Cob ſie wieder packte, ſchrie ſie
ſchluchzend auf.

Jetzt ſchüttelte fie ein Weinkrampf und
immer wieder ſchrie ſie, ſie habe Hart er
mordet.

Was nach vielen Stunden des Zuredens
ans Licht kam, war dies: Mary hatte immer
einen Browning in ihrer Handtaſche ge-
tragen, den Browning ihres Freundes Hart.
Hatte das getan, weil er bei einer Razzia
keine Waffe haben durfte.

Mary hatte geſehen, wie er ihrer Freun-
din ſchön tat. Sie konnte es nicht erklären,
aber plötzlich ergriff ſie unſinnige Wut. Sie
nahm die Patronen aus dem Magazin. Und
als eine Stunde ſpäter Hart auf den Gegner
feuern wollte, Hart, der ſicherſte Schütze, da
gab es nur ſechs ſcharfe Klicks

Sie hatte ihn wehrlos gemacht. Hatte ihn
getötet. Immer wieder ſchrie ſie das. Was
hätte Larrey mit ihr tun ſollen?

Sie hatte kein Verbrechen begangen.

Aber an der Tür hielt ſie ein Kontrolleur
in blauer Livree auf: „Das Mitnehmen von
Hunden iſt verboten.“

„Herr Floche proteſtierte zornig. „Er ge-
hört ja nicht uns!“

Der Kontrolleur ließ ſie eintreten, worauf
er den Zudringling mit einem Fußtritt über
die Stiege warf. Der Pudel zog ſich zurück,
denn er ſchien an eine ſolche Behandlung ge-
wöhnt zu ſein.

Als es zu regnen aufgehört hatte und die
Familie Floche das Hippodram verließen,
war der Hund wieder bei ihnen und be-
zeugte durch tolle Sprünge ſeine Freude, ſie
gefunden zu haben.

„Wir müſſen doch das Vieh los werden!“
rief Herr Floche gereizt.

„Laß mich nur machen“, antwortete Frau
Floche, die immer die guten Einfälle hatte.

Am Ende eines ſteil anſteigenden Weges
lag die Kirche. Erſchöpft von den Strapazen
des Tages, begannen ſie ſchnaufend hinauf-
zuſteigen. Tine, die jammerte, daß ſie nicht
weiter könne, bekam zwei ausgiebige Klapſe,
die ſie ſofort ihre Müdigkeit vergeſſen ließen.

Endlich waren ſie oben und die Tür des
Gotteshauſes ſchloß ſich vor dem erſtaunten
Hunde. Sie durchſchritten die Kirche und
gingen auf der anderen Seite wieder hinaus.

Sie waren noch nicht zwanzig Schritte ge-
gangen, als der Pudel ſie eingeholt hatte.

„Das wird unerträglich“, brummte Herr
Floche; wir werden noch Scherereien haben,
wenn uns dieſe vermaledeite Beſtie in den
Zug folgt!“

Herr Floche, dem es nun wirklich zu bunt
war, entſchloß ſich zu einem letzten, diesmal
aber radikalen Mittel. Als ſie an einer
Villa vorbeikamen, öffnete er leiſe die
Gartentür, ſchob den Hund energiſch hinein
und ſchloß die Tür ſofort wieder auf das
M erigfte Dann ſuchten ſie haſtig das
Weite.

„Endlich triumphierte Herr Flocheund wiſchte ſich den Schweiß, der ihm über
die Stirn rann.

Sie hatten beſchloſſen, im Reſtaurant zu
ſpeiſen. Neben dem Bahnhof erblickte Herr
Floche ein Wirtshaus, das beſcheiden aus]ah

und wo die Preiſe angeſchrieben waren. Doch
alle Tiſche auf der Terraſſe waren ſchon be-
ſetzt und die Familie Floche mußte in einem
niederen, kleinen Gaſtzimmer Platz nehmen.
Gleich nach der Vorſpeiſe ſchlief Tine an der
Schulter ihrer Mutter ein.

Als das Eſſen vorüber war, kam der
Wirt zu Herrn Floche und bedeutete ihm, es
ſei jemand da, der ihn dringend zu ſprechen
wünſche.

Herrn Floche überflog ein Schauer; ſein
zermürbter Geiſt ahnte eine Kataſtrophe.
Da aber ſein Gewiſſen rein war, konnte er
unmöglich darauf kommen, was man eigent-
lich von ihm wollte.

„So geh' doch!“ flüſterte Frau Floche zu.
Seufzend erhob er ſich und folgte dem Wirt.

Draußen ſtand der Matroſe der Fiſcher-
barke. An einem Strick hielt er den ſtruppi-
gen, ſchmierigen Pudel, der ſah beim Er-
ſcheinen des Herrn Floche auf die Hinter-
beine ſtellte und die heftigſten r
machte, ſich loszureißen. Der junge Matroſe
aber ſagte höflich:

„Hier, Herr, ich bringe Jhnen Jhren
Hund, mit dem Sie in meiner Barke fuhren.
Ich habe ihn gefunden, als er ſie ſuchteUnd da ich geſehen habe, daß Sie in dieſes

Lokal hineingegangen ſind
Herr Floche hatte das Gefühl, der Boden

wanke unter ſeinen Füßen; der andere aber
fuhr mit Ehrerbietung fort:

„Es iſt man wegen des kleinen Finder-
lohnes, Herr Zehn Franken und ein
Liter Bier werden doch nicht zu viel ſein
(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Beim S
„Jſt das eine Wirtſchaftl! Die Kartoffeln

ſind ja nur a be und„Dann iß nur die weiche Hälaß die andere liegen!“ Surſee

Wichtiges Möbel.
„Das iſt ja eine wundervolle r, die Sie
im Büro haben! Iſt ſie denn verſichert?“

„Das iſt gar nicht nötigl Alle meine Au
den ſehen fortwährend nach, ob ße noch
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Vom „Krokodil“
zur „Akkrakkion“.

Ein Kleiſtpreisträger ſchreibt einen Schwank.
Das Kaſſeler Stadttheater führte im Mat

d. J. den Schwank „Attraktion“ auf, als
deſſen Autor Alexander v. Lernet-Holenia
eichnete. Die Kritik ſagte unumwunden,
ß Lernet-Holenias „Attraktion“ ein Ab

klatſch von Karl Streckers „Krokodil“ ſet.
Das führte zu einer lebhaften Auseinander-
ſetzung zwiſchen Lernet-Holenig und dem

Beſſer geht's wirklich nicht!

Bei einem Wurftaubenſchießen in Berlin
Wannſee erzielte Keller die außergewöhnliche
Leiſtung von 100 Treffern bei 100 Schüſſen.

T S
Kunſtberichterſtatter eines Kaſſeler Blattes,
die ihren Abſchluß in einem recht freimütt
gen Brief fand, in dem der Wiener Dichter
u. a. ſagt: „Jch erhielt von einem Herrn
Karl Strecker einen Brief, in welchem er
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gibt, mein
Stück: „Die Attraktion' ſei ein Plagiat von
ſeinem Stück Das Krokodil'. Wohl aber
hatte ich die Jdee zur zweifellos weniger
guten „Attraktion' von einem anonymen Mit-
arbeiter, der das „Krokodil' vielleicht gekanne
hat. Ich ſelbſt aber hatte keinerlei Jdee,
denn mir fällt leider grundſätz-lich fa ſt nichts ein. Ob die „Attraktion
dem „Krokodil' nachgebildet iſt, das werden
Leute feſtſtellen, die zum Feſtſtellen da ſind.
Jch ſelbſt aber wünſche meine Ruhe zu
haben. Ich kann ohnedem die gange Lite-
ratur nicht leiden. Jch erkläre öffentlich

ch ſchreibe meine Stücke wirklich nur der
antiemen halber, und alle jene, die ihre

Stücke auch nur der Tantiemen halber
ſchreiben, ſollten ſich ſchämen, daß ſie es nicht
ebenfalls eingeſtehen. An wirklicher Dich-
tung gemeſſen, ſind „unſere' Stücke ohnedem
nur Quark. Jch gedenke in er Angelegenheit weiterhin keinerlei Briefe oder
Artikel abzufaſſen. Alexander Lernet-
Holenia.“

Jm Verlauf dieſer Fehde erklärte Lernet
Holenia auch noch, „er ſchriebe ja nur für
Tantiemen auf Koſten der unbegreif-lichen Käuze, die ins Theater gehen.“

Dieſe ein wenig laxe Auffaſſung von des
Achtung des literariſchen Eigentums anderer
hat den Schutzverband deutſcher Schriftſteller
auf den Plan gerufen, dem Strecker die
Sache zur Wahrung ſeiner Eigen-
tums rechte übergab. Der Schutzverband
hat den Fall geprüft und ſich bedingungslos
auf ſeiten Streckers geſtellt. Der Verlag der
„Attraktion“ hat ſich dann auch gezwungen
geſehen, einen beſtimmten Satz Tan
tiemen an Strecker zu zahlen.

Für Lernet-Holenia dürfte wohl die Sache
damit noch nicht erledigt ſein. Selbſt wenn
die Theater von ſich aus nicht durchgreifen
könnten, dann iſt doch zu bedenken, daß es
noch ein Publikum gibt, das ſich J
erzeugniſſe eines Schriftſtellers gefallen läßz,
der, wie er freudig bekennt, nichts weiter
will „als Tantiemen, ein friedliches Ein
kommen auf Koſten der unbegreiflichen
Käuze, die ins Theater gehen“. Schwänke
werden auch durch den Kleiſtpreis und
die Berufung auf „anonyme“ Mitarbeit nicht
beſſer und origineller, das hat A. VLerner-
Hokenia nicht bedacht.

Durchgefallen.
Aber Fritz, ich hatte dir ein Motorrad

verſprochen für den Fall, daß du dein
Examen beſtehſt. Und trotzdem biſt du nicht
urchgekommen! Was du denn im

letzten Vierteljahr gemacht?“



r der Straßenbahn, die ziemlich ſchnell
hr, aufzuſpringen, was ihm indes nicht

elang. Er hielt ſich krampfhaft mit denKrmes an den Handgriffen feſt, ohne die
Beine hochziehen zu können. Da ſich der
Schaffner im Motorwagen befand und der
Anhänger nur ſchwach beſetzt war, wurde
der Vorgang im Wagen nicht bemerkt. Erſt
da, wo die Geleiſe die Straße verlaſſen und
ſelbſtändige Führung haben, mußte. der
leichtſinnige junge Menſch von ſeinem ver-
geblichen Mühen ablaſſen und ſtürzte her-
unter, ohne glücklicherweiſe überfahren zu
werden, da er ſich an der hinteren Tür be-
fand. So hat er für ſein Beginnen nur mit
blutenden Schürfungen und zerriſſenem An-
zug büßen müſſen.

Straßenſperrung.
Cröllwitz. Die ſtaatliche Polizei teilt mit,

daß die Straße von Cröllwitz bis Kirchfähren-
dorf wegen Straßenbauarbeiten für den ge-
ſamten Fahrverkehr vom 25. Auguſt bis 30.
September d. Js. geſperrt iſt. Der Verkehr
wird über Leung Spergau Dürrenberg
umgeleitet. Die Sperrböcke ſind mit Umlei-
tungsſchildern verſehen.

2800 Mark Aeberſchuß
in der Gemeindekaſſe.

Zöſchen. Jn der am Donnerstagabend
hier anberaumten Gemeinderatsſitzung wurde
die Kaſſenrechnungen des Rechnungsjahres
1929/30 durch die Gemeindevertretung ge-
prüft. An Einnahmen ſind rund 58 5500 M.
zu verzeichnen, denen an Ausgaben 55 700
Mark gegenüberſtehen. Nach zweiſtündiger
Sitzung wurde Herrn Gemeindevorſteher
Heſſelbarth und Kaſſierer Paul Hetzger Ent-
laſtung erteilt.

Gefahrenecke.

Cracau. Kürzlich ereignete ſich an der
Ecke der Dorf- und Lauchſtädter Straße ein
Unfall. Von Lauchſtädt kam ein in ange-
heitertem Zuſtande befindlicher Altwaren-
händler aus Niederwünſch mit ſeinem Auto
ohne genttgende Beleuchtung und konnte
die ſcharfe Ecke der engen Straße nicht mehr
ſchaffen. Er fuhr gegen das Wachsmuthſche
Grundſtück. Das Auto wurde dabei ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen.

Schlimme Zuſtände.
Lützkendorf. Auf den Wieſen zwiſchen

Biendorf und Lützkendorf treiben ſeit einiger
Zeit männliche Perſonen ihr Unwe'en, Frauen
die vereinzelt die Wieſen überſchreiten
wollen, werden mit unſittlichen Redensarten
beläſtigt, und auch anderweitig in unſitt-
licher Weiſe beläſtigt, ſo daß ſich keine Frau
J getraut, allein über die Wieſen zu
gehen.

Einbruchsdiebſtahl.
Beuchlitz. Jn der Frühe des Donners-

tag zwiſchen 2—-3 Uhr, wurde im Gaſthof
Müller hier eingebrochen. Die Diebe hießen
die Schlachtewaren mitgehen. Rauchwaren
ließen ſie unberührt. Entweder hatten ſie
nicht genügend Zeit, oder hatten es nur auf
Eßwaren abgeſehen. Jhre Spur war bis
jetzt nicht zu entdecken.

Reichs Jugend Wekkkämpfe 1930
in der Großgemeinde Leung.

Die diesjährigen Reichsjugendwettkämpfe
wurden am 11. und 17. Auguſt im Stadion
durchgeführt. Am Verfaſſungstage kämpften
die Schulkinder und am folgenden Sonntag
die Schulentlaſſenen. Obwohl beide Veran-
ſtaltungen auf Vormittage fielen, hatten ſich
zahlreiche Jntereſſenten eingefunden, dem
Ringen der Jugend nach der Siegespalme zu-
zuſchauen. Das Wetter war leidlich günſtig,
ſo daß die Durchführung der Kämpfe nicht
geſtört wurde. Beteilgt waren die Sied-
lungsſchule, einſchließlich der von Göhlitzſch
übernommenen Kinder, die Schulen von
Leung und Cröllwitz, der Turn- und Sport-
verein Neuröſſen, der Sportverein Mara-
thon und der Bund Deutſcher Jugend. Er-
freulich iſt die Zunahme der Teilnehmerzahl
von 462 im Vorjahre auf 516, von denen 285
der männlichen und 231 der weiblichen Jugend
angehören. Als Sieger konnten 178 (das ſind
34,5 Prozent) ausgezeichnet werden und zwar
109 Kämpfer (rund 38 Prozent) und 69 Kämp-
ferinnen (rund 30 Prozent). Von den Ver-
einen war der TuSpv. am erfolgreichſten mit
90 Prozent und von den Schulen die Cröll-
witzer mit 35 Prozent Siegern, der die Sied-
lungsſchule mit 33* Prozent folgte. Wenn
nicht der Wettkampftag der Schulentlaſſenen
mit dem Einweihungstage der neuen katholi-
ſchen Kirche zuſammengefallen wäre, hätte
man auf noch ſtärkere Beteiligung rechnen
können.
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Die Ergebniſſe
Aus der langen Reihe der Preisgekrönten

laſſen wir nur eine Auswahl derjenigen fol-
gen, die die vorgeſchriebenen Leiſtungen weit
übertrafen und in ihren Klaſſen die beſten
Ergebniſſe erzielten. Die eingeklammerten
Buchſtaben geben die Schul- bezw. Vereins-
zugehörigkeit an und bedeuten: S gleich Sied-
lungsſchule, G gleich Göhlitzſch, L gleich
Leunag, C gleich Cröllwitz, T gleich Turn und
Sportverein Neuröſſen, M gleich Sportverein
Marathon, BDS. gleich Bund Deutſcher
Jugend.

Schuljugend.

Vorklaſſe Jahrgänge 1920/18 Dreikampf
Sieg bei 40 Punkten.

Mädchen. 184 Teilnehmerinnen, 37
Siegerinnen: Hemmer (S) 70; Annelieſe
Wolf (L) 58; Herta Becker (S) 58; Elfriede
Dornhege (S) 55; Hilde Schreinert (S) 55.

Knaben. 226 Teilnehmer, 75 Sieger:
Heinz Schrauöner (S) 57; Otto Wendler (S)
56; Aug. Meier (L) 55; Ludwig Freyhof (S)
55; Heinz Becker (C) 53; Herbert Hummel
(L) 52.
Altersklaſſe 1 Jahrgang 1917/16 Drei-

kampf Sieg bei 40 Punkten
Mädchen. 21 Teilnehmerinnen, 9 Sie-

gerinnen: Elfriede Kuwilsky (S) 68; Elli
Kießling (C) 62; Luzi Lautenſchläger (S) 56;
Ruth Scheffler (G) 51.

Knaben. 16 Teilnehmer, 8 Sieger:
Rudi Göpel (BD.) 59; Walter Menzel (C)
51 Punkte.

Dieſelbe Altersklaſſe Vierkampf
Sieg bei 53 Punkten

Mädchen. 21 Teilnehmerinnen, 18 Sie-
gerinnen: Gertrud Mathoes (S) 88; Renate
Mörsdorf (L) 84; Johanna Hendel (S) 80;
Frieda Hoffmann (L) 76; Hanna Walter (S)
76; Wally Hoppe (S) 76.

Knaben. 22 Teilnehmer, 13 Sieger:
Otto Kramer (S) 77; Arno Creutzmann (S)
71; Werner Winkelhaus (S) 70; Paul
Schmidt (S) 70; Helmut Zimmer (S) 63;
Willy Hommel (S) 62.

Schulentlaſſene Jugend.
Altersklaſſe 2 Jahrgang 1915/14
Volkstüml. Vierkampf Sieg bei 53 Pkt.

Weibliche Jugend: 1 Teilnehmerin,
1 Siegerin: Jrma Nähring (BDJ.) 54.

Männliche Jugend. 11 Teilnehmer,
8 Sieger: Karl Rohrbacher (BDJ.) 98; Karl
Rickert (T) 91; Paul Ehrhardt (T) 86; Kurt
Jninger (T) 86; Hans Sende (T) 84; Hans
Hoffinger 73.

Dieſelbe Altersklaſſe Gerätevierkampf
Sieg bei 53 Punkten

Weibliche Jugend. 1 Teilnehmerin,
1 Siegerin: Gerda Thormann (T) 60.

Männliche Jugend. Kein Teil-nehmer angetreten.
Altersklaſſe 3 Jahrgang 1913/12 Volks-
tümlicher Vierkampf Sieg bei 53 Pkt.

Weibliche Jugend. 1 Teilnehmerin,
1 Siegerin: Margot Trappiel (BDJ.) 69.

Männliche Jugend: 7 Teilnehmer,
z ver Richard Arndt (T) 79; Karl Horn

Dieſelbe Altersklaſſe Gerätevierkampf
Sieg bei 53 Punkten

Weibliche Jugend. 2 Teilnehmer-
innen, 2 Siegrinnen: Käthe Nährig (T) 63;
Lieſelotte Ehrhardt (T) 61.

Männliche Jugend. 3 Teilnehmer,
3 Sieger: Max Gerſten (T) 85; Wilhelm Ar-
nold (T) 64; Martin Hummel (T) 61.

Das gute Ergebnis der Wettkämpfe, aus
denen 178 Bewerber, mit dem Eichenkranz
geſchmückt, als Sieger hervorgehen konnten,
legt Zeugnis davon ab, daß es an fleißiger
Vorbereitung nicht gefehlt hat. Dafür ſei
dem Ortsausſchuß für Reichsjugendwett-
kämpfe und allen, die ihm bei der Durchfüh-
rung halfen, hier öffentlich Dank geſagt. Die
10 erſten Sieger müſſen noch eine Zeit Ge-
duld haben, bis ihnen die Ehrenurkunde des
Reichspräſidenten ausgehändigt werden kann.
Wer diesmal noch keinen Preis davontragen
konnte, möge den Mut nicht ſinken laſſen,
ſondern ſeine Hoffnung für ſpätere Kampf-
erfolge auf weitere fleißige Uebung gründen.
Den Siegern allen aber herzliche Glück-
wünſche und die Mahnung, nicht auf ihren
Lorbeeren auszuruhen!

beigemeſſen wird. i enNennungen für 300 Pferde aus allen Teilen

Ausflug nach Wörlitz.
Der Landwirtſchaftliche Bauernver-

ein des Saalkreiſes plant zum Donnerstag,
28. Auguſt, einen Ausflug nach Wörlitz und
dem Sieglitzer Tierpark. Vorgeſehen ſind:
gemeinſames Mittagsmahl in Wörlitz, Beſich-
tigung des Parks, Rundfahrt auf dem See,
Fahrt nach dem Stieglitzer Tierpark und ge
ſelliges Beiſammenſein mit Tanz. Die Ab-
fahrt erfolgt in Halle um 11 Uhr vormittags
vom „Haus der Landwirte“ aus, Rückkunft
um 10 Uhr abends.

Geſchäftliches.
Damit das Wintergetreide nicht auswintert

muß es ſchon im Herbſt richtig ernährt wer-
den. Kali und Phosphorſäure müſſen recht-
zeitig vor der Saat gegeben werden, während
man den Stickſtoff gern in geteilter Gabe im
Herbſt und Frühjahr verabfolgt. Auf dieſe
Weiſe iſt eine beſte Ausnutzung der Düngung
gewährleiſtet. Die mit Kali reichlich ver-
ſorgten Getreidepflanzen bilden ſtärkere
Halme mit kräftigeren Zellwänden aus, wo-
durch die Standfeſtigkeit erhöht wird und
die Lagergefahr zurückgeht.

Hengſtſchau, Reit- und Fahrkurnier
im Landgeſtüt Kreuz-Halle a. S.

Alljährlich einmal tritt unſer Landgeſtüt
mit einer großzügigen Veranſtaltung vor die
Oeffentlichkeit. Einmal ſoll ſich jedermann
von den Leiſtungen da draußen in den roten
Mauern vor der Stadt durch eigenen Augen-
ſchein ein Urteil bilden können. Seit vier
Jahren iſt mit den ſogenannten „Hengſtpara-
den“ ein Reit- und Fahrturnier verbunden.
Nachdem ſich ſchon im letzten Jahre aus allen
Teilen Deutſchlands die beſten Reiterinnen
und Reiter mit den bekannteſten deutſchen
Pferden eingefunden häatten, wird in dieſem
Jahr in noch erhöhtem Maße die Elite an
Menſchen und Pferden am Sonnabend, den
30: Auguſt, und Sonntag, den 31. Auguſt, um
die Siegespalme ringen. Zum erſten Mal
wird auch das Ausland in die Reiterkämpfe
eingreifen; ein Zeichen, welche Bedeutung den
Turnieren in Kreuz nicht nur in Deutſchland

Zum Turnier gingen 600

Deutſchlanös ein.

Wahlzeitung „Der konſervative Deutſche“.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Wahl
zeitung der Konſervativen Volkspartei, Lan-
desverband Halle-Merſeburg, bei. Wir weiſen
ausdrücklich darauf hin, daß beigelegte Par
tei-Wahlzeitungen unter Ausſchluß der Ver-
antwortung der Redaktion erſcheinen ver
antwortlich zeichnet lediglich die jeweilig her-
ausgebende Partei.

9444ò ò 5Ö5ÖEigentum, Druck und Verlag: MerſeburgerDend und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe-
burg.

Säuglingswiege und
Mütterberatungsſtunden.
Säuglingswiege- und Mütterbe-

a unden finden im September
att:

in Benndorf, am 15. 9., 16 Uhr,
im Gaſthaus Körbisdorf,

in Dürrenberg, am 3. 9., 15 Uhr
in der Schule Porbitz,

in Daspig, am 19. 9.,15 Uhr, im Gaſt-
haus Schröder,

in Frankleben, am 15. 9., 15 Uhr,
im Amtszimmer,
in Großlehna, am 12. 9, 15 Uhr, in

der Schule,
15 Uhr,in Holleben, am 22.

in der Kinderbewahranſtalt,
in Kötzſchen, am 8. 9., 15 Uhr, in

der Schule,
in Bad Lauchſtädt, am 4. 9., 15

e in der Allgem. Ortskranken-
aſſe,

in Leunga, am 19. 9.,
der neuen Schule,

in Lützen, am H. H.,
Schloß,

16 Uhr, in

15 Uhr, im

in Niederelobieau, am 29. 9., 16
Uhr, im Jugendheim,

in Oberbeuna, am 8. 9., 16 Uhr,
im Jugendheim,

in Oberkriegſtedt, am 29. 9., 15
Uhr, in der neuen Schule,

in Paſſendorf, am 26. 9., 15 Uhr,
in der Schule,

in Schafſtädt, am 11. 9., 15* Uhr,
im Rathaus,
in Schkeuditz, am 23. 9., 15 Uhr,

in der Schule,
in Schkopau, am 2. 9., 15 Uhr,

in der Schule,
in Spergau, am 5. 9., 16 Uhr

in der neuen Schule,
in Teuditz, am 5. 9., 14 Uhr, in

der neuen Schule,
in Wallendorf, am 18. 9., 15 Uhr,

in der Schule,
in Wehlitz, am 16. 9., 16 Uhr, in

der Schule,
in Weßmar, am 16. 9., 14 Uhr,
in der neuen Schule,
in Zöſchen, am 18. 9, 15 Uhr,

in der Gemeindeſtube,
in Bündorf, am 15. 9., 13 Uhr

in der Schule,
in Kötzſchau, am 26. 9., 14

im Gaſthof Sack,
in Delitz a. B., am 2. 9.,, 14

in der Schule,

in Schlettau, am 10. 9., 14 Uhr, in
der Schule.

in Papitz, am 26. 15 Uhr, in
der Schule,

in Schladebach, am 4. 9., 14 Uhr, d
in der Schule.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1930.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes

Jugendamt
Auslegung der Stimmliſten.

Die Wahlliſten (Stimmkarteien)
liegen in der Zeit vom Sonntag, den
24. Auguſt bis einſchl. Sonntag, den d
31. Auguſt 1930 im ſtädtiſchen Wahl
amt im Rathauſe am Markt aus.

Das Wahlamt liegt unmittelbar
neben dem hinteren Eingange im
Erdgeſchoß des Rathauſes.

Zugang nur vom Roßmarkte her.
Der Haupteingang am Markt

bleibt Sonntags geſchloſſen.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1930.

IX 217/30. Der Magiſtrat.
Verwaltung des Amtsbezirks Teuditz.

Die Wahl des Landwirts Kurt
Burckhardt in Zöllſchen zum Amts-
vorſteher-Stellervertreter des Amts-
bezirks Teuditz iſt durch Erlaß des
Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen in Magdeburg vom 8. Auguſt
1930 0. P. 10279 C beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1930.
Der Landrat.

Verwaltung des Amtsbezirks
Dekin a. B

Die Wahl des Landwirts Fritz
Albers in Neukirchen zum Amts-
vorſteher- Stellvertreter des Amtsbe-
zirks Delitz a. B. iſt durch Erlaß
des Herrn Oberpräſidenien der Pro
vinz Sachſen in Magdeburg vom 8.
Auguſt 1930 0. P. 10 328 C.
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1930.
Der Landrat.

Ergänzungsfleiſchbeſchau.
An Stelle des nach Bad Dürren-

berg verzogenen Tierarztes Dr. Her-
furt iſt der Veterinärrat Dr. Carl
in Merſeburg zum Ergänzungsfleiſch
beſchauer für die Beſchaubezir'
Collenbey, umfaſſend die Ortſcha
ten Collenbey und Burgliebeng:

Amtliche Bekanntmachungen
Schkopau, umfaſſend die Ortſchaften
Schkopau und Corbetha, Wallen-
dorf, umfaſſend die Ortſchaften Wal-
lendorf, Pretzſch und Wegwitz, Krieg-
orf, umfaſſend die Ortſchaften

Kriegsdorf, Löſſen, Löpitz und Tra-
garth und Zöſchen, umfaſſend die
Ortſchaften Zöſchen und Zſcherneddel
und zu ſeinem Stellvertreter für
vorgenannte Beſchaubezirke Tier-
arzt Günther in Merſeburg unter
dem Vorbehalt jederzeitigen Wider-
rufs mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräſidenten beſtellt wor-
enMerſ burg, den 21. Auguſt 1930.

Der Landrat.
Beurlaubung des Kreistierarztes Dr.

Carl in Merſeburg.
Kreistierarzt Dr. Carl in Merſe-

burg iſt vom 25. Auguſt bis einſchl.
20. September d. J. beurlaubt wor-
den. Seine Vertretung übernimmt
der prakt. Tierarzt Dr. Herfurth in
Bad Dürrenberg.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1930
Der Landrat.

Die Stimmliſten für die Wahl zum
Reichstag liegen vom Sonntag, den
24. Auguſt bis Sonntag, d. 31. Auguſt
einſchließlich in der Stadtſchreiberei
öffentlich aus. Sie können daſelbſt
wochentags von 10 bis 13 Uhr und
an den beiden Sonntagen von 9 bis
10 Uhr eingeſehen werden. Wer die
Stimmliſten für unrichtig oder un-
vollſtändig hält, hat dies bis zum
31. Auguſt ſchriftlich hier anzuzeigen
oder in der Stadtſchreiberei zur Nieder-
ſchrift zu geben. Soweit die Richtig-
keit ſeiner Behauptung nicht offen-
kundig iſt, hat er für ſie Beweismittel
beizubringen.

Lützen, den 20. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

Errichtung einer Kleinvieh
Schlächtereianlage

Naumburger Straße 26
Der Kaufmann Curt Sitte von hier

beabſichtigt in ſeinem Grundſtück Naum-
burger Straße 26 eine Schlächtereianlage
für Kleinvieh zu errichten.

Wahl-Listen
für die Landgemeinden

krntedaunkfegt-Plakate
für Gastwirte, in jeder Größe und
Ausführung, auch auf farbigem Papier

hält stets vorrätig:

Merseburger «ageblatt (tzrelsblath

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichs
gewerbeordnung wird dieſes Unternehmen
mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, etwaige Eknwendungen
ſoweit dieſelben nicht auf privatrechtlichen
Titel beruhen innerhalb 14 Tagen bei der
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei
Stücken oder zur Niederſchrift anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Ein-
wendungen nicht mehr berückſichtigt wer-
den. Die Beſchreibungen und Zeichnungen
liegen im Polizeibüro, Rathaus, Markt
j1 Treppen zur Einſichtnahme aus. Über
die etwa erhobenen Einwendungen findet
am 8. September d. Js., 11 Uhr, Termin
zur mündlichen Erörterung der Einſprüche
vor dem Bürgermeiſter bzw. deſſen Ver
treter ſtatt.

Jm Falle des Ausbleibens eines Be-
teiligten (Unternehmers oder Wider-
ſprechenden) wird trotzdem mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen

Bad Lauchſtädt, den 20. Auguſt 1930.

P. 1705/30. Die Polizeiverwaltung.

ij u 4 ec ganthut. und
mens Metall Gtempel

r ilder jeder ArtAuswürtige z Erdſe. C arantie
T h egter für beſte Ausführg.

Programm für Johs. Timpert.
Sonntag Merſeburg, Kleiſtſtr. 9

Neues Zheater, Leipzig Tel. 2709

20 Uhr Muſter auf Wunſch
Die Jüdin

Altes Theater, Leipzig nene
20 Uhr

Was ihr wollt S Noperettentheat. Lelpz j an 9 9
15 u. 20 Uhr

Meine Schweſter eund ich kauft man gut
Schaufplelhaus, Lelpz. und doch billig

20*, Uhr bei bequemster
Der müde Theodor Zahlungsweise im

Komödlenhaus, Lelpz. Pianohaus

l r MaerckerEine tolle geg. 182Almnacht Haſſes saate
Waisenhaus-

jwimi ringlb, a. Francke-
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l Sonnabend, den 23. Auguſt 1930

Altmeiſter Wacker in Merſeburg!

Jagd auf Punkke.
VfL. Wacker Halle im Augarten. Die 9er abermals auswärts; diesmal vor der
Klinge der halliſchen Sportfreunde. Kayna ſpielt, ebenfalls in Halle, gegen 98. Neu
mark iſt ſpielfrei. Vorpoſtengefechte in der 1b-Klaſſe; die Favoriten pauſieren!

Nun ſind die Meiſterſchaftskämpfe bereits
in vollem Gange; morgen erfolgt der 2. An-
tritt. Wenn dieſer ebenfalls in die Fuß-
tapfen ſeines Vorgängers keirt, dann kann
man ſich heuer noch auf allerhand gefaßt
machen. Das ſollte aber zunächſt kaum glaub-
haft erſcheinen. Wenn auch vor der Hand ein
Großteil der Mannſchaften noch nicht in Nor-
malform iſt, ſo dürfte in abſehbarer Zeit doch
ein Wandel eintreten. Kein Menſch wird
doch daran zu glauben wagen, daß die hohen

des Vorſonntags reguläre Grundlage
aben.

Das morgige Ligaprogramm präſentiert
ſich in folgender Aufmachung:

VfL. Wacker Halle;
Sportverein 99 Sportfreunde;
Kayna Halle 98;
Favorit Halle 96.

Demnach bleibt Gaumeiſter Boruſſig und
die Spielvereinigung Neumark dieſen Sonn
tag ſpielfrei. Jm hieſigen Bezirk wickelt ſich
nur ein Kampf ab, der allerdings voll und
ganz dazu angetan iſt, ungeteiltes Jntereſſe
hervorzurufen. Die halliſchen Wackeraner
ſind von jeher für Merſeburg eine beſondere
Zugnummer. Dem VhfV. freilich kommen ſie
nach dem verunglückten Start gar nicht ſo
ſehr gelegen. Jmmerhin, notgedrungen muß
ſchon das Wagnis unternommen werden, vor
heimiſchen Anhängern auf Rehabilitation hin-
zuzielen. Der Umſtand ſollte der Begegnung
auch den nötigen Anſtrich zu geben vermögen.

Der Sportverein 99 dagegen muß nun
zum zweiten Mal nach Halle. Die Sport-
freunde, die mit dem VfL. ein gleiches Leid
teilen, dürften ebenfalls davon beſeelt ſein,
die Vorſonntagsblamage zu verwiſchen.

Der dritte Strauß zwiſchen den zwei un
geſchlagenen Mannſchaften des letzten Sonn-
tags, Kayna und 9s, die beide mit ihren hohen
Siegesquoten aufhorchen ließen, erzeugt nach
Lage der Sache die meiſte Aufmerkſamkeit.
Das letzte Spiel, das Halle 96 und Favorit
vereinigt, müßte eigentlich den 96ern einen
knappen Sieg einbringen können. Die 1b-
Klaſſe läßt vier Mannſchaften pauſieren, dar-
unter die jeweiligen Favoriten Preußen bzw.
Ammendorf.

Der erſte Großzkampf.

Packung auf dem Fuße ein überraſchender
Wandel folgte. Das müßten die 9er hin-
länglich wiſſen und demzufolge mit genügend
Vorbedacht auf Reiſen gehen. Es ſcheint auch
ſo, daß man ſeitens des Sportvereins mit
allen Eventualitäten rechnet; denn man mo-
biliſierte die beſte Kampfeinheit. Und nach
all dem bisher geſehenen dürfte Blaugelb
auch das Vertrauen ſeiner Anhänger recht-
fertigen und Sieg und Punkte auf ſein Plus-
konto verbuchen.

Unker dem Schleier
der Angewißheit!

Sportverein 22 Großkaynag Halle 98.
Die Ueberraſchungsſieger vom vorigen

Sonntag ſind alſo morgen die Gegner und
zwar in Halle. Wer iſt nun von beiden der
Stärkere? Dieſe Frage kann erſt am Sonn-
tag völlige Klärung bringen. Der Papier-
form nach iſt der Sieg der Kaynger über
Sportfreunde eigentlich höher einzuſchätzen,
trotzdem man auf eigenem Platze kämpfte;
aber gerade die 9er ſetzten im vorigen Jahr
in beiden Spielen mit knappen 2:1-Siegen
die Kayngaer hintenan und dies trotz teilweiſer
Feldüberlegenheit. Um nun diesmal min-
deſtens ein umgekehrtes Reſultat herauszu-
holen, müſſen die Geiſeltaler anfangs Glück
im Torſchuß haben, denn gelingt den Grün-
hoſen erſt ein Tor, dürfte es um die Geiſel-
taler bei der guten 9er Hintermannſchaft
geſchehen ſein. Das Handwerk des Torver-
verteidigen verſteht niemand beſſer als 98.
Die Kaynaer treten in der gleichen Beſetzung
wie vorigen Sonntag an und damit ſollte Ge-
währ vorhanden ſein, daß ſie ſich in Halle
ehrenvoll ſchlagen werden. Wir erwarten ſo-
gar bei einigermaßem guten Spiel einen Sieg
unſeres Vertreters. Auf Antrag von 98 pfeift
ein Herr aus Neutralien!

spiele der unkeren Klaſſen.
Lauchſtädt Zöſchen. Die Lauchſtädter

haben ſich zweifelsohne gegenüber dem Vor-
jahr verbeſſert. Allerdings ihr morgiger
Gegner iſt einer der beſten ihrer Klaſſe, deſſen
Können ausreichen dürfte, nach Kampf die
Punkte auf ſein Pluskonto zu bringen.

Eliſabeth Mücheln Querfurt. Das Plus
VfL. Wacker Halle.

Das iſt fürwahr eine recht fatale Ange-
legenheit für den VfL.; denn AltmeiſterWacker iſt kein x-beliebiger Gegner. Im Ge
genteil, er gilt in dieſem Jahre mit als ernſt-
hafter Meiſterſchaftsfavorit. Eine Großlei-
ſtung iſt ſchon erforderlich, um dieſen alten
erprobten Kämpen, dem man noch immer un
geteilte Sympathien entgegenbringt, aus dem
Sattel zu heben. Aber die Hieſigen wollen
nichts unverſucht laſſen, einen guten Partner
abzugeben. Der Wille iſt vorhanden, aber ein
Experiment iſt dazu nötig.

BfL. hat angeſichts der letzten unangeneh-
men Offenbarungen umformiert!

Die uns gemeldete Aufſtellung mit:
König

Kugler Däne
Knoche Pivon Sander

Aſſer Swadſchinga Kluge Vollmar Becker
dürfte allgemein intereſſieren. Letzten Endes
aber tut es die Nominierung nicht allein,
vielmehr iſt, wie am letzten Sonntag klar zu-
tage getreten, das taktiſche Verſtänönis in-
nerhalb der eigenen Mannſchaft die maß-
gebenſte Vorbedingung zu erfolgreichem Spiel
Da läßt ſich ſchon allerhand machen. Wacker
iſt durch die Verletzungen der Gebrüder Gold
etwas gehandikapt. Die Gefahr droht deshalb
in jedem Falle von dem gefährlichen Links-
flügel Schlag und den noch immer durchreiß-
lüſternen Thomas. Jn der Verteidigung iſt
der Altmeiſter durch den Abgang von Kein-
dorf nicht mehr ſo ſolid fundiert. Ein äußerſt
ſpannender Kampf iſt zu erwarten. Er
beginnt um 16,30 Uhr.

Punkklüſterne Gegner.
Sportverein 99 Sportfreunde Halle.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß beide

Mannſchaften unter allen Umſtänden auſ
Spielgewinn hinſtreben. Die Niederlage der
Sportfreunde in Kayna am letzten Sonntag
erregte allgemein Kopfſchütteln. Jnwieweit
der Zufall hier eine Rolle ſpielte, dürfte ſich
in dieſem Kampfe immerhin maßgebend auf-
klären. Launehaftigkeit war den Veilchen von

das der platzbauende Verein für ſich in An-
ſpruch nehmen kann, dürfte Querfurt in re-
lativ beſſerem Können aufwiegen.

Die 1b-Klaſſe
die am vorigen Sonntag mit ſämtlichen
Mannſchaften die Saiſon eröffnete, läßt mor-
gen bereits in jeder Gruppe zwei Vereine
pauſieren. Für die reſtlichen Spiele iſt, ge-
meſſen an den Ergebniſſen des erſten Sonn-
tags, eine Vorausſage äußerſt ſchwer.

Die einzelnen Spiele: Abteilung 1.
PSV. Halle Schkenditz.

Die Schkeuditzer werden alles aufbieten
müſſen, wenn ſie die halliſchen Poliziſten, die
am Sonntag Röſſen glatt ſchlugen, zur
Strecke bringen wollen.

Nietleben Röſſen.
Eine Reiſe nach Nietleben iſt ſtets, auch

für die ſtärkſte Mannſchaft, kein Spaziergang
geweſen. Beide Gegner, die ſich morgen meſ-
ſen, büßten am erſten Sonntag Punkte ein.
Und morgen werden ſie beide beſtrebt ſein,
das verlorene Terrain wieder einzuholen.
Die Röſſener werden, wenn ſie ſiegen wollen,
eine ganze Leiſtung zeigen müſſen.

Meuſchau Giebichenſtein.
Das zweite Spiel würde dem Neuling auf

eigenem Platze eine kleine Chance geben,
wenn der Gegner nicht gerade Giebichenſtein
wäre. Dieſe unberechenbare Mannſchaft
wird die Meuſchauer kaum zum Erfolg kom-
men laſſen.

Spielfrei ſind Ammendorf und Lettin.

Abteilung 2:
Paſſendorf Sportbrüder.

Paſſendorf knöpfte am letzten Sonntag
Mücheln die Punkte ab. Die halliſchen Sport-
brüder werden alle Hände voll zu tun haben,wenn ſie dieſen gefäbdrlichen Gegner, noch da-

zu auf eigenem Platze, beikommen wollen.
Eintracht Mücheln.

Beide Mannſchaften erreichten in ihrem
feher zu eigen. Wie oft war es bei ihnen erſten Spiel ein Unentſchieden und zwar ein
on der Fall, daß nach einer vernichtenden nicht erwartetes. Man ſchätzt Mücheln unbe

VfL. Reſerve Wacker Reſerve. Beide
Gegner galten in den letzten Jahren ſtändig
als erſte Meiſterſchaftsanwärter. Die Lage
iſt auch heuer die gleiche und zieht in jedem
Falle ein recht hartnäckig durchgeführtes
Ringen nach ſich.

99 Reſerve Sportfreunde Halle. Die 9er
enttäuſchten vergangenen Sonntag, müßten
aber diesmal mit weſentlich verſtärkter Elf
den Sieg davontragen können.

Kayna Reſerve Halle 98. Die Geiſel-
taler haben zweifellos hier einen Gegner vor
der Klinge, der erſt geſchlagen ſein will. Roſig
ſind die Ausſichten keinesfalls, ein Sieg aber
immerhin möglich.

Untere Mannſchaften des Sportvereins 99.
3. Halle 98 (90er-Platz); 4. Eintracht
(99er-Platz); die Jugendmannſchaften ſpielen
ſämtlich auswärts und zwar: Junioren gegen

Jugend Kayna, Knaben Neu-
mark.

Weitere Spiele des VfL. 3. Wacker;
4. Wacker (beide Spiele in Halle); Jun.
gegen Halle 98 (VfL.-Platz); Jgd. Preußen
(Preußenplatz).

Weitere Spiele der Kaynaer. Alte Herren
gegen Röſſen Alte Herren; 3. 98 Halle 3.;
Jun. 99 Merſeburg 1. Jun.; Jgd. 99
1. Jad. Handballjugend VfL. Merſeburg
1. Jgd.; 1. Schüler Tv. KötzſchenBeung;
2. Schüler Tv. Kötzſchen-Beuna. Die
Spiele finden in Kayna ſtatt.

Weitere Spiele der Preußen. 3. VfL.
Querfurt 3.; Alte Herren Schwarzgelb
Weißenfels; Jun. Spergau; Jgd. VfVL.;
Knaben

Untere Mannſchaften: Röſſen 2. Niet-
leben 2.; Meuſchau 2. Giebichenſtein 2.;
Mücheln 2. Eintracht 2.; Beung 2. gegen
Neumark 3.; Beung Jun. Braunsdorf
Jun. in Braunsdorf; Beung Jgd. Wacker
Zörbig in Zörbig.

Handball DsB.
Die Punkke rollen auch

bei den Handballern!
Das erſte Ligaverbandsſpiel des VfL. auf

eigenem Platze. Wieder ein Ortsrivalen-
kampf in der 1b-Klaſſe.

Ganz im Gegenſatz zu der Fußball-Liga iſt
die Situation in der oberſten Handballklaſſe.
Man behauptet nicht zu viel, wenn man hier
von vornherein von einer oberen Gruppe und
von einer unteren ſpricht. Die obere Hälfte
ſetzt ſich aus PSV., 98, 96 und Boruſſia Halle
zuſammen. Dieſe Mannſchaften treten unter
ſich in den engeren Meiſterſchaftswettbewerb,
während die anderen, Eintracht, Blauweiß,
Poſt, Wacker und VfL. Merſeburg einerſeits
die Punktlieferanten für die erſtgenannten

12 1b- Mannſchaften am Skark.
dingt ſtärker ein als die Hallenſer, die den
Vorteil des eigenen Platzes für ſich haben.
Die Sportringelf iſt im Vorjahre ſchon einmal
dort geſtrauchelt. Sie wird gut tun, den Geg-
ner gleich feſt anzupacken. Wir rechnen be
ſtimmt mit einem knappen Erfolg der Sport-
ringelf.

Cröllwitz Reideburg.
Eine harte Nuß für den Außenſeiter Reide-

burg. Cröllwitz zeigte am Sonntag gegen
Preußen eine recht gute Leiſtung. Es iſt
27 fraglich, ob ſie wieder eine Niederlage
erleiden.

Preußen und Beuna, die in dieſer Abtei-
lung ſpielfrei ſind, benutzen den Sonntag zum
Austrag von Geſellſchaftsſpielen.

Preußen ſpielt in Weißenfels gegen
Schwarzgelb.

Schneller als vorgeſehen, kommt das Rück-
ſpiel unſerer Preußen gegen den Saale-
Elſtergaumeiſter. Vor 3 Wochen mußten ſie
ſich den Weißenfelſer „Löwen“ mit 3:4 beugen
Und morgen in Weißenfels? Es iſt kaum
anzunehmen, daß dort den Preußen ein Er-
folg blüht. Auf eigenem Platze iſt den Wei-
ßenfelſern nur ſehr ſchwer beizukommen und
obendrein kann Preußen nicht die volle Elf
ſtellen. Schwarzgelb, das am Sonntag gegen
ſeinen alten Ortsrivalen TuR. überraſchend
3:7 verlor, wird morgen beſtimmt gewinnen
wollen. Ein ehrenvolles Abſchneiden iſt den
Preußen immerhin gewiß.

Beunag Neumark Reſerve.
Trotz der Niederlage am Sonntag laſſen

ſich die Beunger nicht entmutigen, ſie wollen
ihre Mannſchaft vorbereiten. Dazu haben ſie
ſich für morgen die ſtarke Reſerve der Spiel-
vereinigung Neumark zum Gegner erkoren.
Zwar tippt man ſchon im geheimen auf einen
Sieg Beunas, doch wäre es verfehlt, wenn
ſich der Neuling ſchon im voraus als Sieger
betrachten wollte.

ſind, kämpfen dieſe unter ſich um die nachfol
gende Plazierung und um den Abſtieg. Jn
dieſen Ausmaßen werden auch die künftigen
Punktgefechte ausnahmslos zu beurteilen
ſein. Morgen lauten die Anſetzungen:

Poſt Halle 98 Halle;
Eintracht Boruſſia Halle;
VfL. Merſeburg Blauweiß Halle.

Demnach ſollten in den zuerſt genannten
Spielen die beſuchenden Mannſchaften ſicher
zu Sieg und Punkten kommen. Der Merſe-
burger Kampf dagegen iſt eine ganz offene
Angelegenheit und aus beſagten Gründen
ungleich reizvoller.

In der 1b-Klaſſe ſind ebenfalls drei Spiele
angeſetzt. Hier lauten die Gegenüberſtellungen

Zſcherben Lauchſtädt;
PSV. Merſeburg Preußen;
99 Merſeburg 1910 Halle.

Die Paarungen ſind in allen Fällen recht
gleichmäßig, obwohl jeweils die Gaſtgeber in
folge Platzvorteils etwas begünſtigt ſind.

Vereinsmeiſterſchaften.
des MTV. im Volksturnen.

Am Sonntag vormittag werden ſich die
Turner und Turnerinnen des MTV. auf
ihrem Platze vor dem Klauſentor einen fried-
lichen Wettſtreit liefern. Alt und jung wird
ſich hieran beteiligen. Es gilt die Beſten in
jeder Disziplin feſtzuſtellen. Aber auch alle
anderen Teilnehmer ſollen einer Leiſtungs-
prüfung unterzogen werden, um feſtzuſtellen,
welche Erfolge die Sommerarbeit erbracht hat
Die Austragung erfolgt in Einzelwettbewer-
ben, an denen jeder Wettkämpfer teilnimmt,

ſein Können in allen Wettbewerben zu be
weiſen. Die Kämpfe bilden gleichzeitig die
letzte leichtathletiſche Veranſtaltung des MTV.
in der diesjährigen Saiſon.

Mokforradfußball.
Am Sonnabend, 30. Auguſt, veranſtaltet

der Motorradklub Merſeburg ein otor
radfußballſpiel auf dem VfL.-Platz. Der Ver
anſtalter hat zwei gute Mannſchaften ver-
pflichtet, den Motorſportverein der Halli-
ſchen Polizei und die WeißenfelſerMotorradfahrer. Wir bringen noch näheres
über das Spiel.

Europa-Waſſerballkurnier.
Sechs Ländermannſchaften in Nürnberg.
Das im Vorfjahre erſtmalig in Budapeſt

ausgetragene Waſſerballturnier um den vom
ungariſchen Unterrichtsminiſter Graf Klebels-
berg geſtifteten Pokal erlebt in der Zeit
vom 25. bis 31. Auguſt in dem neuen
Schwimmſtadion zu Nürnberg ſeine erſte
Wiederholung. Wie im Vorjahre treten
Deutſchland, Ungarn, Schweden, Frankreich,
England und Belgien gegeneinander in die
Schranken. Für unſere Vertretung handelt
es ſich darum, die im Vorjahre in
Budapeſt erlittene Schlappe wettzumachen,

Die Spielfolge des Waſſerballturniers
ſieht wie folgt aus: Montag, 25. Auguſt:
Belgien England, Ungarn Frankreich,
Deutſchland Schweden; Dienstag, 26.
Auguſt: Belgien Schweden, Ungarn
England, Deutſchland Frankreich; Don-
nertag, 28. Auguſt: England Frankreich,
Ungarn Schweden, Deutſchland Bel-
gien; Sonnabend, 30. Auguſt: Frankreich
Schweden, Ungarn Belgien, Deutſchland
gegen England; Sonntag, 31. Auguſt: Bel-
gien Frankreich, Deutſchland Ungarn,
England Schweden.

Vorausſagen für Sonntag, 24. Auguſt.
Karlshorſt: 1. Lareine Fenelon, 2. Rößling

Borgia, 3. Pylades Bellus, 4. Felſen Fleiß,
5. Francesco Sternfahrt, 6. Gradia SanDomenico, 7. Transgreſſor Perſea.

Dresden: 1. Fabuliſt Favorit, 2. Blankenſtein
Grauville, 3. Sterneck Teddy, 4. Senator

Charitas, 5. Domfalke Matador, 6. Herakles
Honoria, 7. Phariſäer Dollar.

Baden-Baden: 1. Perillo Hanſtein, 2. Liberator
Cocktail, 3. Eiſenhagel Taugenichts, 4. Monſal-

vat Mantegna, 5. Schnell da Conkurent, 6.
Bandola Le Reveur.

Opel erhöht die Produktion.
Jn Rüſſelsheim iſt man über die jüngſte

Entwicklung des Abſatzes angenehm über-
raſcht. Das urſprünglich für die Monate
Auguſt und September vorgeſehene Fabrika-
tionsprogramm mußte erhöht werden und
zwar für den bekannten 125 To. Laſtwagen um
40 Prozent und für den 8/40 PS. Perſonen
wagen um 20 Prozent. Die Werke beſchäf-
tigen zurzeit 6169 Arbeiter und Angeſtellte.
Die Gerüchte über bevorſtehende Entlaſſung
von 1000 oder gar 2000 Arbeitern, die offen
bar auf vorſorgliche Verhandlungen der Di-
rektion mit dem Betiebsrat zurückgehen, ent
behren angeſichts der jüngſten Entwicklung
jeder Grundlage.

ſo daß alſo jedem Gelegenheit geboten iſt,
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Fabrikbrand.

Neundorf. Jn. der Dachvappenfabrik A.
F. Malchow A.G. wurde am Donnerstag
morgen eine Pfanne mit Aſphaltlack undicht,
der ſofort Feuer fing. Die Wehren aus
Neundorf, Leopoldshall und Staßfurt trafen
eine Viertelſtunde ſpäter ziemlich gleichzeitig
ein, konnten aber der ſchlechten Waſſerver-
hältniſſe wegen erſt nach einer halben Stunde
Waſſer geben. Moderne Schaumlöſchmittel,
die zur Bekämpfung ſolcher Brände weſent
lich beſſer geeignet ſind als Waſſer, da ſie die
Flammen durch eine dicke und dichte Schaum-
ſchicht abſchließen und erſticken, waren weder
in der Fabrik noch bei den Wehren vorhan
den. Infolgedeſſen breitete ſich der Brand
zunächſt weiter aus Glücklicherweiſe war es
rechtzeitig gelungen, das Dach des Gebäudes
abzudecken und die benachbarten Pfannen zu
entleeren. Zwei Arbeiter des Werkes, Bött-
cher aus Neundorf und Schmidt aus Hohen-
erxleben, erlitten ſo ſchwere Verletzungen
daß ſie in das Staßfurter Kranken-
haus eingeliefert werden mußten.

v

Transformatorenhaus Eisdorf abgebrannt.
Eisdorf. Auf der Schwelerei in Eisdorf

brannte am Mittwochabend aus bisher un
bekannten Gründen das Transformatoren-
haus bis auf die Umfaſſungsmauernnieder. Die Jnneneinrichtung des Hauſes
wurde vollkommen vernichtet. Durch dieſen
Brand wurde die Stromlieferung für die
Orte Zſcherben, Schlettau, Paſſendorf und
Nietleben um etwa eine Stunde unter-
brochen.

Hochwaſſer der Elbe.
Belgern. Jnfolge der langanhaltenden

Regengüſſe iſt die Elbe raſch geſtiegen und
über die Ufer getreten. Die Schiffahrt iſt
bei, dieſer Waſſerhöhe ſtark im Gange und
jeder Kahn iſt voll beladen.

Skteinhagel auf Arbeikswillige
Nachſpiel zum Mansfelder Lohnkampf.

Gefängnisſtrafen.
Eisleben. Mit dem Streik im Mans-

felder Lande haben ſich die Gerichte ſchon
mehrmals beſchäftigen müſſen. Am Doners-
tag ſtand ein Landfriedensbruch zur Ab-
urteilung, den die Bergleute de Kaſſan aus
Wimmelburg und Seifert und Baumecker
31 Eisleben am 12. Juli begangen haben
ſollen.

Es war nachts gegen 83 Uhr. Da gingen
Arbeitswillige aus Ereisfeld und Wimmel-
burg auf jenem Wege zur Krughütte, der
kurz vor dem Sportplatz rechts an einer
Halde und links an der Böſen Sieben vor
beiführt. Kurz vor dieſer Halde bemerkte
der Trupp von 10 Mann auf der Halde
Menſchen, die zuerſt geduckt dalagen, aber
bald ſich erhoben und einen Steinhagel
auf die Arbeitswilligen eröffneten,
Recht beträchtliche Wacken ſollen dabei ge-
worfen worden ſein, ſo daß die Arbeits-
willigen nach allen Seiten auseinanderſtoben,
Bald kam die Polizei, und auch die Bom-
bardeure flüchteten. Dabei wurden einige
feſtgenommen. Vor Gericht beſtritten die
drei Angeklagten, an dem Ueberfall beteiligt
geweſen zu ſein. Seifert ſagte, er ſei auf
dem Wege zu einem Freunde in Helbra ge-
weſen (nachts um 3 Uhr!). Baumecker gab
wenigſtens zu, daß er habe Streikpoſten
ſtehen wollen, und de Kaſſan behauptete, zu
jener Zeit geſchlafen zu haben,

Der Staatsanwalt beantragte gegen
jeden Angeklagten 1 Jahr und 6 Monate
Zuchthaus. Dr. Pfeiffer plädierte auf Frei-
ſpruch. Das Gericht verurteilte ſie zu je
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6 Monaten Gefängnis, auf die die Unter
werden ſoll. Esnahm an, alle drei an jener Zuſammen

rottung beteiligt geweſen ſeien, hielt aber
die Beteiligten an den Steinwürfen für nicht
erwieſen. Deshalb konnte das Urteil milder
ausfallen und mußte doch hart ſein, weil auch

3. Provinzialſächſiſcher Garkenbaukag.
Die Konkurrenz des Auslandes. Deutſchland muß es

Holland gleich tun.
Wittenberg. Seit 1925 ruft die Landwirt

ſchaftskammer in Abſtänden von 2 bis 83 Jah-
ren die Gärtner der Provinz Sachſen zuſam
men, um mit ihnen die jeweiligen Haupt
fragen des Berufsſtandes zu beſprechen. Auch
diesmal war die Beteiligung ſehr gut. Der
erſte Tag galt der Beſichtigung der Witten
berger Gartenbaubetriebe, die in der Haupt-
ſache Frühgemüſe im Freien und
unter Glas betreiben, weiterhin Maiblumen,
die in aller Welt bekannt ſind. Am Abend
fand man ſich zu einem von den Wittenberger
Gärtnern veranſtalteten Begrüßungsabend
zuſammen.

Der Donnerstag war den Vorträgen ge
widmet. Die Verſammlung leitete Gärt-
nereibeſitzer Schröter, Salzwedel, der Vor
ſitzende des Gärtnereiausſchuſſes der Land-
wirtſchaftskammer. Jn deren Namen be-
grüßte Präſident Dippe die Tagung, für die
Stadt Wittenberg ſprach Oberbürgermeiſter
Dr. Wurm. Prof. Dr. Wilmanns, FJena, wies
in ſeinem Vortrag „Entwicklungs-
linien des deutſchen Gartenbaues
in der Nachkriegszeit“ darauf hin, daß
die Bedeutungen des Gartenbaues als Zweig
der deutſchen Wirtſchaft nicht in dem Maße
beachtet würden, wie das eigentlich nach dem
jährlichen Produktionswert notwendig wäre,

Der Gartenbaun in Deutſchland bringt
heute im Jahre Werte im Betrage von
2 Milliarden Reichsmark hervor, kann
ſich alſo dem c t zur Seite

ellen.
Hinzu kommt die Tatſache, daß der Garten
bau eine außerordentlich große Zahl von
Berufszugehörigen aufweiſt. Gerade auch
von dieſem Geſichtspunkte aus ſei es notwen-
dig, dem Gartenbau den handelspolitiſchen
Schutz zu gewähren, der erforderlich iſt, um
gegen die übermächtige Auslandskonkurrenz
ſich behaupten und darüber hinaus die der-
zeitige Jahreseinfuhr an Gar-tenbau erzeugniſſen im Wertevon nahezu Milliarde Reich s-markherabdrücken zu können. Von

Die Theaterſpielzeit geſichert.
Köthen. Am Donurverstag iſt die Ent-

ſcheidung über die Köthener Theaterſpielzeit
1930/31 gefallen. Stadtbaurat Dr, Thielcke
hat der Stadthallen-GinbH. mitgeteilt, daß
der Magiſtrat die Bedenken. die er ſowie die
Baudeputation ſchon im vorigen Jahre in
feuerpolizeilicher Hinſichkr gegen das Bühnen-
haus der Stadthalle geäußert haben, zunächſt
auf ein Jahr zurückſtellen werde. Da ohne
weiteres anzunehmen iſt. daß auch die An-
haltiſche Regierung ſich in dem gleichen
Sinne entſcheiden wird ſo kann damit die
neue Theaterſpielzeit als geſichert angeſehen
werden, zumal inzwiſchen endgültig mit dem
Stadttheater in Halle und dem Friedrich-
ſegater in Deſſau Gaſtſpiele abgeſchloſſen

nd.

Das Zuchthaus hak ihn wieder
Deſſau, Wie wir meldeten, war der Straf-

gefangene Friſeur Winter aus Deſſau dem
ihn begleitenden Gefängniswärter auf der
Eiſenbahnfahrt von Deſſar. nach Coswig in

Wirtſchaftskämpfe nicht mit Gewalt durchge
ten werden dürfen. Außerdem wurden

Angeklagten die bürgerlichen Ehren-ne enaufr en; die e HälfteStrafe ſoll bedingt nbgeſehe merden

den Gärtnern ſelbſt muß mit aller Kraft dahin
geſtrebt werden, ſich den Erforderniſſen des
Marktes anzupaſſen, indem die deutſchen
Gärtner mehr und mehr auch zu den Zeiten
den Markt beliefern, auf dem jetzt in der
Hauptſache nur ausländiſche Erzeugniſſe an
geboten werden.

So kommt es, daß das Ausland in der
Vor und Nachſaiſon gute Preiſe erzielt,
während die u Ware in derHauptſaiſon dann vielfach auf einen ge-

ſättigten Markt ſtößt.
Der Vorſitzende des Provinzialverbandes

Rheiniſcher Erwerbs-Obſt- und Gemüſezüch-
ter, Tenhaeff, wies in ſeinem Vortrag „Der
deutſche Gemüſebau“ auf die techniſchen, wirt-
ſchaftlichen und organiſatoriſchen Voraus-
ſetzungen hin, unter denen die von Prof. Dr.
Wilmanns aufgeſtellten Forderungen einer
zweckmäßigen Marktbelieferung verwirklicht
werden könnten. Das Hauptmittel ſei ein
vermehrter Treibhausgemüſebau, wie er in
vorbildlicher Weiſe bereits in Holland, das ja
etwa dieſelben klimatiſchen Verhältniſſe wie
Deutſchland hat, entwickelt ſei. Wenn auch
vielfach bei den mit teuren Krediten entſtan-
denen Treibhäuſern in den letzten Jahren
Verluſte entſtanden ſeien, ſo dürfte deshalb
der Treibhausgemüſebau gut geleiteter Be-
rufsbetriebe nicht als unlohnend bezeichnet
werden. Notwendig ſei die Anpaſſung an die
Marktverhältniſſe in der Friſchgemüſeüber-
winterung. Das letzte Jahr mit ſeinem milden
Winter habe allerdings eine Enttäuſchung ge-
bracht. Für die Verwertung der Erzeugniſt
haben ſich im Rheinland die großen Verſtei-
gerungen in jeder Weiſe bewährt. Wenn
anderswo, wie z. B. in Magdeburg, ſchlechte
Erfahrungen gemacht worden ſeien, ſo liege
das nicht am Syſtem ſelbſt, ſondern an ſeiner
falſchen Anwendung. Erſte Vorausſetzung
für das Gelingen ſei, daß die Mitglieder einer
derartigen Genoſſenſchaft ſich ſelbſt, was die
Qualität der zur Verſteigerung kommenden
Ware anbetrifft, ſtrenge Satzungen geben und
ſie mit den ſchärfſten Mitteln überwachen.

der Nähe von Kliekern aus dem fahrenden
Zuge heraus entſprungen und trotz dabei er-
littener Verletzungen entkommen. Winter
hatte ſich wegen einer Verletzung, die er ſich
bei einer Schlägerei in de Coswiger Straf-
anſtalt zugezogen hatte, in Deſſau einem
Spezialarzt zuführen laſſen und trug Zivil-
tracht, die es ihm natürlich nach der Flucht
erleichterte, ſich verborgen zu halten. Jetzt
iſt Winter in einem oſtpreußiſchen Orte er-
mittelt und feſtgenommen worden.

Zur Enklaſſung des Bauhaus-
leiters Meyer.

Deſſau. Jn Berlin hat der entlaſſene
Bauhausleiter Hannes Meyer in einem
von der „Aſſoziation revolutionärer Künſt-
ler“ veranſtalteten Diskuſſionsabend über
ſeinen „Hinauswurf und den Abbau am
Deſſauer Bauhaus“ geſprochen. Man hörte
aus ſeinem Munde, daß er nicht nur in
Oppoſition zu den Bauhausmeiſtern, ſondern
auch zur anhaltiſchen Regierung geſtanden
hat. Dr. Redslob iſt mit der Fällung des

Schiedsſpruches in dem Streit Heſſe-Meyer
beauftragt worden.

Mukker und Kind
im Steinbruch erkrunken.

Sonneberg Ein tragiſcher Unglücks
fall ſpielte ſich im Ortsteil Neufang ab. Jn
einem alten Steinbruch, der ſeit Jahren mit
Waſſer gefüllt iſt, wollte die Ehefran Menſel
ihre Enten baden. Jhre beiden drei und ſechs
Jahre alten Jungen ſpielten dabei am Rande
des Ufers. Plötzlich verlor das ſechsjährige
Söh ichen den Halt und ſtürzte ins Waſſer.
Die Frau ſprang ihm in ihrer Verzweiflung
nach, und beide verſchwanden unter der Ober
fläche, da das Waſſer an dieſer Stelle eine
gefährliche Tiefe hatte. Auf Hilfernfe des
anderen Knaben eilten Paſſanten herbei. Dem
Leiter der Sternwarte Sonneberg, Dr. Hoff
meiſter, gelang es ſchließlich, Mutter und
Kind aus dem Waſſer zu ziehen. Alle
Wiederbelebungsverſuche blieben aber er
folglos.

Mit 93 Jahren noch bei der
Feldarbeit.

Thüsdorf. Am 19. Auguſt feierte Herr
Auguſt Mat hier ſeinen 93. Geburtstag bei
guter Geſundheit und Rüſtigkeit. Der alte
Herr verrichtet noch Feldarbeit. Sonntags
ſpielt er im Gaſthauſe ſeinen Skat.

Selbſtmord während der
Kaſſenreviſion.

Altenburg. Nach einer am Tage zuvor be
gonnenen und noch nicht vollendeten Kaſſen
prüfung fand man früh den 49 Jahre alten
Güterkaſſeninſpektor Schulze in Gößnitz im
Kaſſenraum erſchoſſen auf. Man vermutet,
daß Unregelmäßigkeiten bei der Kaſſen

den Anlaß zu dem Selbſtmord
ilden.

Pioniermanöver an der Saale
Werkleitz bei Kalbe. Jn der Gegend des

Haſſelbuſches hielten die 4, Pioniere eine
Uebung ab, die viele Schlachtenbummler an
lockte. Es handelte ſich um die Aufgabe,
ſtarke Artilleriekräfte über die Saale zu
werfen. Die 1. Kompagnie der 4, Pioniere
erhielt daher den Befehl, in der Nacht eine
Pontonbrücke zu ſchlagen. Die einzelnen
Brückenglieder wurden im Schutze des
Waldes zuſammengekoppelt, Während dieſer
Arbeit bauten andere Mannſchaften zwei
Landebrücken, die an den beiden Ufern be
feſtigt wurden. Nun galt es, auf jeder Seite
ein Brückenglied heranzufahren und es an
der Landebrücke feſtzumachen. Das Hnter-
eſſanteſte an der nicht ungefährlichen Nacht-
übung war die Lautloſigkeit, mit der die
Pioniere ihre Arbeiten verrichteten. Um
die nachzuſchiebenden Waffen möglichſt ſchnell
an das andere Ufer zu bringen, wurde eine
Gierfähre gebaut. Ein eiligſt zuſammenge-
koppeltes Brückenglied pendelte zwiſchen den
beiden Brückenköpfen hin und her, Flug-zeugangriffe finden an ſeiner Beweglichkeit
ein ſchweres Ziel. Nach der Uebung kehrten
die Pioniere nach Magdeburg zurück.

Kelee Zähne, ler Atem doeces
Ah
nach tiofrat Dr, Zucker, BIOX- ULTRA die schäu-
mende Sauerstoff-Zahnpaste verhindert Zahn-
steinansatz und Zahnbelag, sle spritztenicht,
)st hochkonzgenteilert, daher soaesa mer

Sqhickſalsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.
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Karell kam zur Beſinnung. Jn wenigen

Sekunden hatte er May erreicht. Scherzend
erfaßte er die Zügel ihres Pferdes. Mays
Augen hingen plötzlich mit ſtarrer Span-
nung an ſeinem Geſicht. Ein feiner Duft
ſchwebte von Karell zu ihr herüber. Mays
Lippen zitterten. Das Erlebnis mit dem
unheimlichen Beſucher in dieſer Nacht tauchte
wieder auf. Dasſelbe Parfüm Dann
warf ſie den Kopf in den Nacken. Was hatten
Lu Karell und der berüchtigte Einbrecher
miteinander zu tun? Nicht das Geringſte.
Sie war ja krank, wenn ſie die beiden auch
nur einen Herzſchlag lang auf der Baſis
eines Gedankens zuſammenbringen wollte.

„Gnädiges Fräulein, ich irre mich nicht,
ich bemerkte es ſchon vorhin, Sie ſehen ſehr
blaß aus. Fühlen Sie ſich nicht wohl?“

May ſah in das ſympathiſche Geſicht; ſie
glaubte in ſeinen Augen Sorge zu leſen.
Sollte ſie ſich Karell anvertrauen? Jhm das
Geheimnis preisgeben? Doch ſchon ver-
ſchanzte ſie ſich wieder hinter ihrem Trotz.
Noch einen Augenblick ſchwankte ſie; dann
kam es leiſe aus ihrem Munde: „Wie kom-
men Sie darauf? Nein, mir fehlt nichts.
Jch bin vielleicht etwas übernächtigt, denn
ich ging noch nicht gleich zur Ruhe, nachdem
wir aus der Oper nach Hauſe kamen.“

Dicht nebeneingnder ritten ſie dahin. Ein
ganz leiſer Wind hatte ſich erhoben und trug
eine Briſe vom Meer herüber. May
wünſchte, daß dieſer Spazierritt noch ſtun
denlang dauern mäge. Drüben lag ein
Gaſthaus

Zuſammenſein noch einen kleinen Jmbiß in
dieſem idylliſch gelegenen Gärtchen hinzu-
fügten?

May nickte. Dann ſprang er elaſtiſch vom
Pferde. Ein halbwüchſiger Neger kam
grinſend aus dem Schuppen, der ſeitlich vom
Gaſthauſe lag.,

„Konny will Pferde halten“, beſtimmte
er freundlich.

Karell nickte und warf ihm die Zügel zu.
Dann betrat er mit May öden Garten. Unter
blühenden Obſtbäumen ſtanden kleine, weiße
Tiſche und Holzbänke. Eilfertig kam ein
Mann herbeigeſtürzt, deckte ein weißes Tuch
über den Tiſch, an dem ſie Platz genommen
hatten.

Der höfliche Mann verſchwand. Eine
Schar Hühner umgackerte den Tiſch. Zwei
weiße Hunde lagen träge in der Sonne und
wärmten ſich das Fell. Durch die Blüten
der Bäume ſchienen einzelne Sonnenſtrahlen
auf den Tiſch. May warf den kleinen Hut
auf einen Stuhl. Dann lehnte ſie ſich weit
zurück und dehnte ſich behaglich.

Karells Augen hingen an ihrem Geſickt.
Sie fühlten ſich beide namenlos glücklich
durch dieſes Beiſammenſein. Noch einmal
kam May der Gedanke an das Parfüm.
Warum hatte er gerade dasſelbe, das der
Unheimliche hatte?

„Wir wollen Harry Reveloor gemeinſam
einen Gruß ſchicken von unſerem kleinen
Ausflug“, ſagte ſie leichthin.

Karells Geſicht verfinſterte ſich. „Was iſt
er Jhnen?“

Ohne daß er es wollte, hatte er dies May
gefragt. Doch gleich klang ſeine Stimme
wieder beherrſcht als er hinzufügte: „Ver-
zeihen Sie mir, gnädiges Fräulein! Danach
zu jragen habe ich nicht das geringſte Recht.“

„Gnädiges Fräulein, wenn wir unſerem May war im ſtillen hocherfreut. Warum
war Karell ſo zuſammengezuckt? Weil er
glaubte, ſie liebe Harry Reveloor? Eine
Weile herrſchte tiefes Schweigen zwiſchen
ihnen; dann ſagte May:

„Harry iſt wie ein lieber, großer Bruder,
Er war es immer in meinem Leben, ſolange ich

denken kann. Seine Eltern waren mit den
meinen eng befreundet Jetzt iſt Harry ganz
allein. Jch würde mich ſehr freuen, wenn er
recht bald heiratete. Jch würde ſeine junge
Frau gewiß ſehr liebhaben, wenn ſie gut
und lieb mit ihm iſt.“

Karell atmete tief auf. Nein, das war
keine Liebe, was May Grensburne für
Harry Reveloor fühlte. Das war nur eine
gute, tiefe Freundſchaft. Plötzlich beugte
Karell ſich über Mays kleine Hand und
drückte einen heißen Kuß darauf.

„May, liebe, kleine May!“ flüſterte er.
Dann richtete er ſich auf; ſehr blaß war

ſein ſchönes Geſicht. May hatte die blauen
Augen niedergeſchlagen. Sie ſprachen nur
noch wenig. Dritben wieherte eines der
Pferde und da ſah May erſchrocken auf.

„Wir müſſen aufbrechen“, ſagte ſie.
„Mylord' ſteht nicht gern lange.“

Langfam gingen ſie zu den ungeduldigen
Pferden zurück. Wieder ritten ſie unter den
blühenden Bäumen dahin. Der weiche, tau-
feuchte Boden dämpfte die Schritte der
Pferde. Unter einem tief niederhängenden
Gebitſch mit roſa Blütentrauben hielten ſie
plötzlich an.

„May, ich liebe dich, liebe ſüße May.“
Und dann fanden ſich ihre Lippen zu

einem langen, innigen Kuß. Eine ganze
Weile blieben ſie unter dem blühenden Buſch
ſtehen. Karell brach einen Zweig ab und
überreichte ihn May.

„Zum Andenken May zum Andenken an

Noch einmal küßten ſie ſich; dann ritten
ſie weiter. Karell ſah nicht glücklich aus. Wie
eine Zentnerlaſt drückte es ihn.

Mays klare Stimme riß ihn aus ſeinen
ſchweren Gedanken. „Du darfſt noch nicht
mit meinen Eltern ſprechen, Lu! Jch will
der Welt unſer Glück verſchweigen, ſonſt
nimmt ſie uns gleich in Anſpruch. Es ſoll
noch ein Weilchen unſer Geheimnis ſein.
Nur Harry Reveloor darfſt du es ſagen. Er
iſt ja auch dein beſter Freund.“

Karell nickte. „Gewiß, May, ganz wie du
wünſchſt.“ Und er fühlte wie ihm leichter
wurde bei dem Gedanken, ſein Verlöbnis
mit May vorläufig noch als Geheimnis
hüten zu können.

May lächelte ihn an.
recht oft früh hierher, ja?“

Gleich waren ſie aus dem Bereich der
ſchützenden Bäume, Noch einmal beugte er
ſich über ſie. „May, meine May.“

Nach etwa einer halben Stunde trennten
ſie ſich. May ſprengte davon. Karell ſah ihr
nach, bis ſie ſeinen Augen entſchwunden war.

„Für dich kommt nie etwas anderes im
Leben in Frage, als euch und mich zu
rächen, Lu!“ Ganz deutlich hörte Karell
dieſe Worte, und er wandte den Kopf um.
Nein, er vergaß ſeinen Schwur nicht. Aber
er liebte doch May Grensburne. Ueber
alles liebte er ſie. Mehr als ſein Leben.
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Harry Reveloor ſaß Karell in deſſen
Wohnung gegenüber. Er war zu ihm ge-
fahren, weil Karell geſtern abend zum erſten
Male im Klub gefehlt hatte. Er hatte ernſt-
lich befürchtet, dem Freunde ſei etwas zu-
geſtoßen. Nun war er natürlich froh, daß
ſeine Befürchtung nicht zutraf. Er machte
dem Freunde Vorwürfe, daß er ihn im Stich

„Lu, wir reiten

dieſe Stunde.“ gelaßen hatte.



Freitod auf den Schienen.
Baalberge. Mittags warf ſich an der

Fuhnebrücke zwiſchen Biendorf und Baal-
berge die 19jährige Tochter Doralieſe des
Buchhalters Wöhlbier aus Bernburg vor
den von Köthen kommenden Güterzug. Die
Unglückliche wurde von den Rädern erfaßt
und ſofort getötet. Was ſie in den Tod
getrieben hat, iſt bisher nicht bekannt.

Stätt 1259 Mark nur 8 Mark
für das Harkobſt.

Helfta. Der Pflaumenanhang der politi-
ſchen Gemeinde wurde verpachtet. Während
man dafür im vergangenen Jahre 1259 M.
bezahlte, wurde in dieſem Jahre nur die
lächerliche Kleinigkeit von insgeſamt „acht“
Reichsmark erzielt.

Hand weg vom Rumkaffee!
Das Holzland kämpft für ſeine Eigenart.

Eiſenberg. Rumkaffee er iſt nur in
wenigen Gegenden unſeres Vaterlandes be-
kannt. Das Holzland ſieht in ihm eine
eigene Erfindung, auf die es ſtolz iſt. Und
darum empfindet man es als einen uner-
hörten Eingriff, daß die Eiſenberger es
fertig brachten, auf ihrem Schützenfeſt Rum-
kaffee, eine Miſchung aus Rum und Kaffee,
gut doſiert, für den kühlen Sommer zur
inneren Erwärmung hervorragend geeignet,
auszuſchänken. Gewiß, die Stadt Eiſenberg
liegt ja nahe am Holzlande, aber dazu zählt
ſie nicht; das Holzland beſteht nur aus
ſieben Dörfern. Als Leute von Humor
haben die Holzländer jetzt bei der Eiſen-
berger Schützengeſellſchaft einen Proteſt an-
gebracht, und zwar in Verſen. Sie
proteſtieren alſo:

Jhr wollt zu eurem Schützenfeſt
Auch Rumkaffee verſchänken?
Hallo! Wir legen ein Proteſt
Und bitten zu bedenken,
Daß Rumkaffee ſeit Tag und Jahr
Ein Vorrecht hier im Holzland war.
Jhr ſchreibt wir ſind darob empört
Jn unſrer Holzlandzeitung,
Daß ihr zum Holzland mitgehört
Das heiß' ich Jrreleitung.
Sieben Dörfer ſind im Holzlandkreis,
Gern bring' ich dafür den Beweis.
Den Rumkaffee hab'n wir erdacht,
Das ſag ich unverhohlen,
Und wenn ihr ihn uns nachgemacht,
Habt ihr 's Rezept geſtohlen.
Jhr habt kein Recht auf Rumkaffee!
Braut euch Kakao oder Tee!
Der Rumkaffee iſt unſer Ruhm
Seit altersgrauen Tagen,
Jſt unſer geiſtig Eigentum,
Das laßt euch hierdurch ſagen.
Jch komm' nach dort und weh'
Verſchänkt ihr Rumkaffee!

Tödlicher Hufſchlag.
Schmetzdorf (Altmark). Der Landwirt

Stimming wurde beim Pferdeputzen von
einem Pferde ſo ſtark in die Seite geſchlagen,
t er am nächſten Tage ſeinen Verletzungen
erlag.

Von der Saalekalſperre.
Saalburg. Der Bau der Talſperre bei

den Bleilöchern ſchreitet rüſtig fort. Die
Ausſchachtung des Saalebettes zur Aufnahme
des Fundaments der großen Sperrmauer
geht ihrem Ende entgegen, ſo daß deren
Bau nun bald beginnen kann; ſoll ſie doch
ſchon nächſtes Jahr fertiggeſtellt ſein. Die

Betriebseröffnung der Anlage hängt dann
noch vom Füllen des Stauſees und der Voll
endung des Kraftwerkes ab, das, entgegen
dem früheren Plane, nicht an der Mündung
des Budebaches ins Saaletal unterhalb
Burgk, ſondern unmittelbar hinter der
Sperrmauer zu liegen kommt. Der erſt
geplante Umlaufſtollen von vier Kilometer
Länge, der das Stauwaſſer zum Budebach be
fördern ſollte, kommt aus Sparſamkeits-
gründen in Fortfall. Das Zubringegleis der
rechtsufrigen Zufahrtsſtraße, das an die
Halteſtelle Gräfenwarth angeſchloſſen iſt und
gegenwärtig von gewöhnlichen Lokomotiven
der Reichsbahn befahren wird, ſoll beſtehen
bleiben, wenn die Anlage fertig und der
Saalburger- Stauſee vollgelaufen iſt. Dann
ſoll die drei Kilometer lange Strecke von
Gräfenwarth bis zur Sperrmauer ebenfalls
für elektriſchen Betrieb eingerichtet und auch
bis dorthin von den Perſonenzügen der
Kleinbahn Schleiz--Saalburg benutzt werden.
Die Siedlungen von hier und „Neuſaaldorf“
machen gute Fortſchritte Da die 65 Meter
hohe Sperrmauer, die größte Talſperre
Europas, in waldreicher Höhenlandſchaft zahl-
reichen Fremdenbeſuch im Gefolge haben
wird, will man in der Nähe des Stauſees
ein großes, neuzeitliches Hotel er-
richten, von deſſen Terraſſe aus man einen
großen Teil des gewaltigen Waſſerſpiegels
überſchauen kann.

Tagung
des Herbergsverbandes.
Halberſtadt. Am 20. u. 21. Auguſt hielt der

Herbergsverband Sachſen Anhalt im Saal
der Herberge zur Heimat ſeine Jahrestagung
ab. Delegierte der ganzen Provinz und des
Freiſtaats Anhalt waren erſchienen. Der
Herbergsverband mit dem Sitze in Magde-
burg, der dem Deutſchen Herbergsverein
(Berlin) angeſchloſſen iſt, umfaßt 34 Her-
bergen, deren Bettenzahl etwa zwiſchen 40
und 150 ſchwankt.

Unter dem Vorſitz von Oberregierungs-
rat a. D. v. Aſchoff (Wernigerode) tagte die
Mitgliederverſammlung. Dem Geſchäfts-
bericht iſt die ſteigende Jn anſpruchnahme der
Inſtitutionen des Verbandes zu entnehmen.
In der Berichtsperiode wurden etwa 106 000
ſogenannte Selbſtzahler, 120 000 Gäſte der
Wanderarbeitsſtätte und 2800 Einlogierer
(dauernde Jnſaſſen) gezählt. Die Schaffung
von drei neuen Herbergen iſt in Vor-
bereitung. Neben den Herbergen ſind
24 Wanderarbeitsſtätten vorhanden, und zur-
zeit ſteht die Errichtung einer Arbeiterkolonie
vor dem Abſchluß. Hier finden im Rahmen
der Wanderfürſorge wanderunfähige Arbeiter
ein dauerndes Aſyl; ferner können hier
Wanderpauſen gehalten werden, und ſchließ-
lich ſoll die Kolonie eine Stätte werden, von
der aus in Ruhe Arbeitsmöglichkeit geſucht
werden könne.

Die Geſamttätigkeit des Verbandes, der
der Jnneren Miſſion unterſteht, ſucht nach
beſten Kräften das Los der heimatloſen
Arbeiter zu lindern.

Die Ausſprache brachte manche dankens-
werte Anregung. Die Tagung des nächſten
Jahres wird in Erfurt abgehalten.

Das drikte Todesopfer
in Hundisburg.

Neuhaldensleben. Der bei der Schießerei
in Hundisburg ſchwerverletzte Schöppe
Böttchermeiſter Gadau aus Hundisburg iſt
am Freitagbend im Krankenhaus Magde-
burg-Altſtadt ſeinen Verletzungen erlegen.
Wie erinnerlich, war der von dem Gemeinde-
kaſſenrendanten Koſeck erſchoſſene Ge-
meindevorſteher Jung ſofort tot. Auch der
Mörder ſelbſt hatte ſich gleich nach der Tat
einen tödlichen Schuß beigebracht. Nun iſt

auch das dritte Opfer der unſeligen Tat, der
Böttchermeiſter Gadau, im Krankenhaus
ſeinen Verletzungen erlegen.

Verbandskag der Molkerei-
fachleukte.

Magdeburg. Der Verband deutſcher Mol-
kereifachleute e. V. mit dem Sitz in Stendal,
die bedeutendſte deutſche Organiſation des
Molkereiweſens, hält zurzeit in Magdeburg
ſeinen diesjährigen Verbandstag ab. Etwa
1000 Delegierte aus allen Teilen des Reiches
haben ſich eingefunden. Der Donnerstag
war Vorſtands- und Ausſchußſitzungen vor-
behalten, in denen Verbandsanträge und
Fachfragen beraten wurden. Die Stadt Mag-
deburg gab im Stadtverordnetenſitzungsſaale
des Rathauſes dem Verbandsausſchuß ein
Frühſtück, auf dem Bürgermeiſter Profeſſor
Landsberg die Gäſte im Namen der Stadt
willkommen hieß. Am Freitagvormittäg
fand in der Stadthalle die öffentliche Mit-
gliederver ſammlung ſtatt, die vom Ver-
bandsvorſitzenden eröffnet wurde. Nach
mehreren Begrüßungsanſprachen hielt Dr
Claußen vom Preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſterium einen Vortrag über „Gegen-
wartsaufgaben der deutſchen Milchwirt-
ſchaft. Jm Anſchluß hieran erörterte Dr.
Krüger-Stendal Gedanken über die zukünf-
tige Berufsausbildung im Molkereigewerbe
an Hand des Entwurfs des kommenden Be
rufsausbildungsgeſetzes.

Preishüten von Schafen.
Camburg. Eine ebenſo ſeltene, wie reiz-

volle Vorführung war das vom Thüringer
Landesverbande für Deutſche Schäferhunde
veranſtaltete Preishüten von Schafherden.
Zu ihm, das auf den Grafſchaftsfluren Sieg-
litz und Döbrichau ſtattfand, hatten die Rit- 58
tergüter Redameuſche“ und Zöthen ihre bei-
den Schafherden hergegeben. Zwölf Hunde-
führer nahmen am Preishüten teil. Die
Prüfung der Tiere erſtreckte ſich auf Aus-
pferchen, Hürdenſprung, Verhalten beim
Herdetreiben, Verhalten bei Hinderniſſen,
wie Brücke, Engweg, nahendem Fuhrwerk,
Verhalten im weiten Gehüt, Wehren vor der
Frucht und Stellen auf beſtimmten Platz,
endlich das Einpferchen Bei allen Prüfungs-
gegenſtänden wurden erſtaunliche Ergebniſſe
zu Taoe gefördert. Die Ehrenurkunde des
Thüringiſchen Staatsminiſteriums, den Lei-
ſtungswanderpreis des Landesverbandes ſo-
wie ſonſtige Auszeichnungen erhielt Schaf-
meiſter Schütz aus Podameuſchel. Die bron-
zene Denkmünze der Hauptlandwirtſchafts-
kammer in Weimar und weitere Preiſe
wurden an Arro Gunbermann aus Werburg
gegeben. Als „vorzüglich“ wurden bewertet
die Hunde von Carl Möbius aus Tauhardt
Otto Böttger gus Grosgeſtewitz, Carl Hundt
aus Kachſtedt R. Böttcher aus Wilzleben, R.
Schulz aus Trümpling, Afred Walther aus
Tiefurt und Walter v. Jagemann aus Wei-
mar (Führer Schafmeiſter Kuhlen). Als
„ſehr gut“ wurden mft ihrer Hunden be-
nannt Car! Möbius aus Tauchardt, Franz
Beier aus Ottſedt am Berge und Franz
Hundt aus Oberröblingen. Der Vorführung
wohnten zahlreiche Landwirte bei.

Mansfelder Müllerkag.
Harkerode. Am Sonntag nachmittag hat-

ten ſich die Mitglieder der Müllerzwangs-
innung des Mansfelder Gebirgskreiſes zu
einer Verſammlung im Gaſthaus „Zur Er-
holung“ eingefunden. Der wichtigſte Punkt
der Tagesordnung war die Beſprechung über
das ſeit 15. Auguſt in Kraft getretene Brot-

geſetz. Nach längerer Diskuſſion wurde fol
gende Entſchließung angenommen: „Für ein
Zentner Brotgetreide kommen zur Ausgabe
60 Prozent Mehl und 34 Prozent Kleie (1,50
Mark ahlgeld). Bei Wegfall des Mahl-
geldes 52 Pfund Mehl und 28 Pfund Kleie
oder auch nur 57 Pfund Mehl nach „Metzen“
berechnet.

Lettin. (Die Weizen- und Roggen-ernte) iſt beendet; ſie befriedigt wenig. Es
war zur Zeit der Körnerbildung zu trocken.

Lettin. (Kleines Königsſchießen.)
Hier findet am Sonntag, dem 24. Auguſt
kleines Königsſchießen ſtatt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verdoten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

12. Ziehungstag 22. Auguſt 1930
In der heutigen wurden Gewinne

über 150 gezogen
5000 W. 2477

98025 160985 176750
2577 348483

3000 M.

0 Gewinne zu 2000 M. 10157 103546 112421
252009 267838

36 Gewinne zu 1000 M. 13378 28533 36030 39409
48622 53557 104723 111517 117246 118714

55507 236005 306709 316676 336013

2 Gewinne zu
10 Gewinne zu

223535
4368 284479

39355 322705 330158 337039 369092 383188

262 Gewinne zu 300 M. 148 1184 3622 45115035 6886 7983

379910
395471 396300 399648
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 M. 61520 149580
6 Gewinne zu 3000 M. 236651 2568057 269681

18 Gewinne zu 2000 M. 288983 74760 103367
138574 145009 155700 168846 172729 194621

40 Gewinne zu 1000 W. 52

940517 1 11796108 178859 183933 215832 267610
305239 333404 372619 386466

7795 8264 22298 268140
7 J 047

172310 179168
254818 295616 307247 308072 331028 340140
341051 357882 361673 3774365

160 Gewinne zu 800 M. 105 5153 82567 10199
10988 14373 15049 16351 17749 21165 2226127663 41609 41773 41778 46389 59661 61527
62597 62610 72536 76847 76969 82458

100770 102556 106406 114716
125353 1 3
163294 168201
214724 223905
245764 247931
282110 283555
314082 315881
352137 352310
368282 374683 379079

398641

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu je 100000,
2 zu je 75000, 2 zu je 50000, 8 zu je 25000, 56
zu je 10000, 100 zu je 65000, 248 zu je 3000, 480
zu je 2000, 1244 zu je 1000, 2668 zu je 500,
3986 zu je 300.
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„Mir fehlt etwas, wenn Sie nicht da ſind, „May will unſere Liebe vorläufig noch Harry Revelvor griff ſich an die Stirn niſſe haben, die das Licht des Tages zu

Karell. Hol's der Kuckuck doch es iſt ſol“
Der andere lächelte. „Jch bin Jhre

Freundſchaft gar nicht wert, Reveloor“,
ſagte er nach einer Weile.

„Nun hören Sie aber auf, Karell. Was
haben Sie denn ſo Schlimmes verbrochen?
Und gerade mich ſoll es angehen? Na, dann
beichten Sie mir einmal Jhre Sünden. Jch
werde ja ſehen, ob ich Jhnen Abſolution er
teilen kann.

„Reveloor, ich werde Jhnen weh tun
müſſen. „Jch habe mich mit May Grens-
burne verlobt.“

Schweigen war im Zimmer. Reveloor
hing dem Klang der Worte nach, als müßten
ſie ſo noch eine andere Bedeutung erhalten.
Er hatte es ja gewußt. Hatte es erwartet
und nun traf es ihn doch wie ein Keulen-
ſchlag.

Karell ſtreckte ihm die Hand entgegen.
„Verzeihen Sie mir, Reveloor, daß ich

Jhnen Jhre aufrichtige, treue Freundſchaft
nicht beſſer lohnen konnte!“

Reveloor riß ſich zuſammen. Er zwang
ſich ſogar zu einem Lächeln und ergriff die
ihm entgegengeſtreckte Hand mit feſtem
Druck.

„Wag habe ich Jhnen zu verzeihen? May
hatte die Wahl. Jhr Herz neigte ſich Jhnen
zu. Was war ſchließlich auch natürlicher?
Sie ſind füreinander geſchaffen. Jch bin der
Letzte, der daran zu zweifeln wagte. Und
Karell, ganz offen, Sie ſind der einzige, dem
ich May ohne Groll überlaſſe. Jch habe Sie
wie einen Bruder lieb und wünſche Jhnen
und May von Herzen Glück.“

Karell drückte Reveloors Hände, und
dieſer dachte, ſeine Hände müßten zerbrechen
unter dem Druck der ſchlanken weißen
Finger, die ungeheure Kräfte verraten
hatten

geheimhalten. Nur Sie ſollten es wiſſen“,
ſagte Karell.

Reveloor nickte dem Freunde zu,
dabei dachte er:

„Wenigſtens das volle Vertrauen Mays
beſitze ich. Sie ſoll es keinem Unwürdigen
geſchenkt haben.“

Er ſann eine Zeitlang vor ſich hin; dann
ſagte er plötzlich: „Jch hörte geſtern abend
im Klub, Sie wollten bei dem großen Auto-
rennen am Vierzehnten mit ſtarten. Hoffent-
lich hat das Gerücht nicht recht: Sie hätten
Tanville zum Gegner. Er fährt wie ver
Teufel. Und Jhren Ehrgeiz kenne ich auch
zur Genüge. Es würde ein Rennen auf
Leben und Tod zwiſchen Jhnen beiden, und
das möchte ich um Jhretwillen nicht Karell.“

Karells Geſicht war tiefernſt. „Doch,
Reveloor, das Gerücht hat recht ich ſtarte
gegen Tanville.“

Ein Zug eiſerner Entſchloſſenheit lag um
ſeinen Mund bei dieſen Worten. Reveloor
wußte, daß jedes weitere Wort vergeblich
ſein würde, denn Karell gehörte zu den
Männern, die durch Widerſpruch in ihrem
Vorhaben nur noch beſtärkt werden.

„Nun, ſo kann ich nur wünſchen, daß das
tollkühne Vorhaben gelingt“, ſagte er
ſchließlich.

Sie unterhielten ſich noch ein Weilchen.
Dann verabſchiedete ſich Reveloor.

Reveloor ſchlenderte die Straße entlang,
ziel- und planlos. Er ärgerte ſich jetzt, daß
er nicht noch ein Stündchen bei Karell ge-
blieben war. Er hatte doch gar nichts vor.
Aber eine eigentümliche Unruhe hatte ihn
fortgetrieben.

Plötzlich ſah Harry Reveloor ſcharf ge-
radeaus. Jhm kam eine kleine, verwachſene

und

dach u
Geſtalt entgegen. Aber auf dieſer Mißgeſtalt
Faß Kaxells Kopf

a r re

War er denn wahnſinnig? Das waren doch
Karells ſchöne, ſympathiſche Züge, die er ſo
gut kannte. Aber dieſe armſelige Geſtalt
ähnelte nicht im entfernteſten der eleganten
ſtolzen Figur Karells. Alſo eine Aehnlich-
keit, eine täuſchende Geſichtsähnlichkeit aller-
dings.

Feſt ſah Reveloor dem jungen Manne ins
Geſicht. Ruhig erwiderte dieſer den Blick.
Da ſah Reveloor, daß in den Augen des
Fremden eine weiche Verſonnenheit lag, und
über dem ſchmalen Geſicht ruhte ein durch-
geiſtigter Zug. Lu Karells Augen aber
blitzten in kühnem Wagemut, und über
ſeinem Geſicht lag meiſtens ein Zug ſtiller
Schwermut, den aber doch zuweilen ein
frohes, offenes Lachen verjagte.

Reveloor blickte ſich um. Plötzlich zuckte
er zuſammen. Der Verwachſene ging auf
das Tor des Hauſes zu, in dem Lu Karell
wohnte.

Wie von einer unſichtbaren Macht ge-
trieben, ging Reveloor den Weg zurück. Er
ſtellte ſich im Einfahrtstor des gegenüber-
liegenden Hauſes auf. Dieſes Rätſel mußte
er ergründen. Reveloors Geduld wurde
auf eine harte Probe geſtellt.

Die Dämmerung ſenkte ſich herab, und
ſchon flammten einzelne Lichter auf. Auch
Karells Wohnung erleuchtete ſich. Eine hohe
Geſtalt zeichnete ſich ſcharf am Vorhang ab.
Unbeweglich blieb Revelvor ſtehen. Endlich
öffnete ſich drüben die Tür, und der Ver-
wachſene trat wieder heraus.

Reveloor lächelte leiſe über ſich ſelbſt.
Was hatte er denn anders erwartet? Hatte
er gedacht, Karell würde Arm in Arm mit
dem Fremden herauskommen, und er, Harry,
würde zum Entdecker eines Geheimniſſes

werden Was ſollte Lu Karell für Geheim

ſcheuen hätten
Wahrſcheinlich war das hier irgendein

verarmter Verwandter von Lu Karell, den
er unterſtützte. Reveloor kam ſich verächtlich
vor, daß er hier ſtehen und des Freundes
Angelegenheiten belauern konnte. Aber er
rechtfertigte ſich vor ſich ſelbſt damit, daß nur
die frappante Aehnlichkeit des Fremden mit
Lu ihn zu ſeinem Tun veranlaßt hatte.

t

Jn Neuyvork hatte man ſich vollkommen
daran gewöhnt, daß faſt an jedem Abend ein
großartiger Einbruch geſchah, ohne daß es
möglich war, den Täter zu ſtellen und zu
entlarven. Man hatte ſich tatſächlich an die
Berichte der Zeitungen bereits gewöhnt.
Heute wurde plötzlich das Jntereſſe an dem
berüchtigten Einbrecher aufs neue entfacht.
Und diesmal miſchte ſich in dieſes Jntereſſe
ein furchtbares Grauen. Jn der Bington-
Street war der Millionär Bob Brown er-
mordet worden. Seine Frau war durch ein
Geräuſch erwacht. Sie hatte ſich vorſichtig
an die Tür des Arbeitszimmers ihres Man-
nes geſchlichen. Die Tür war nur an-
gelehnt, und da ſah ſie wie ihr Mann mit
einem ſchlanken, hochgewachſenen Manne,
der eine ſchwarze Maske trug, Bruſt an
Bruſt kämpfte. Sie eilte zurück und klingelte
wie raſend. Sämtliche Dienſtboten ſtürzten
herbei. Mit zitternden Händen zeigte Frau
Brown auf die Tür. „Dort!“ Die Diener
ſtürmten hinein. Zu ſpät! Am Boden lag
Herr Brown, ſtill und ſtumm. Von Ver-
brecherhand erdroſſelt. Alle Belebungsver-
ſuche waren erfolglos. Jammer und Trauer
herrſchten im Hauſe Brown. Entrüſtung
und Abſcheu wurde laut in allen Geſell
ſchaftsklaſſen. Die Polizei konnte ſich kaum
retten vor Schmähbriefen.

Fortſetzung folgt.)
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Roggen feſter.
Die Stimmung der geſtrigen Berliner

Produktenbörſe für Roggen war bemerkens-
wert feſt. Am Markte der Zeitgeſchäfte lagen
bereits die Eröffnungsnotierungen um 1 bis
3 Mark höher, um ſich im Verlaufe der Börſe
noch weiter zu befeſtigen. Am Lokomarkt
ließen ſich Preitsgewinne von etwa2 Mark erzielen. Gleichzeitig wurden die
Stützungskäufe fortgeſetzt. Weizen zeigte am
Markte der Zeitgeſchäfte nur unweſentliche
Veränderungen. Effektive Ware war in
ausreichenden Mengen angeboten und fand
zu unveränderten Kurſen Aufnahme. Auch
für Weizenmehl lauteten die Forderungen
unverändert. Für Roggenmehl wurden zu
meiſt 25 Pfennig verlangt. Für Hafer war
die Stimmung ſtetig.

Berliner Produktenbörſe vom 22. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. 24.00- 27,50

70--77 k 253--256 Futtererbſen 17,00 20,00Roggen, märkiſcher 171 Veluſchten 21,00 22,00
Braugerſte 205--225 Ackerbohnen 17,00 18.50
uttergerſte 183 198 Wicken 21,00 23,50

Hafer, märkiſcher 192--202 Lupinen, blaue
Weizenmehl 29,50--37,60 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 24,50--26,75 Seradell ag, neue
Weizenkleie 9,75--10,00 Rappskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 9,25--9,50 Leinkuchen 17.60--19,40
Ravs S Trockenſchnitze! 8,40 9,80Viktoriaerbſen 27,00--32,00 Soya-Schrof 14,60--165,40

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 23. Auguſt.

Wekzen, ruhig heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75 Kkg-ehl 256 258 254-876

gut, geſuud u. trock., 76--77 kgl. 258 260266 258
höheres Gewicht, 77--78 kg-hl

Neuweizen, ruhig 254-2656Roggen, feſter
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken. 71 kg-hl alt 164—166 162-164
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual..

feinſte über Notiz ruhig 225 235 225 235
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu. ſtetig

190 195 190- 1965
uttergerſte, Abfallgerſte, ruhig 185 190 185--190
afer, Durchſchnittsqual., ſtetig 200--205 195 200
iktoriaerbſen, Durchſchnitts-

qualität, feſter alt 29--31 27 29Weizenkleie, mitigr., ruhiger 9,25, 9,75 10,00 10,50
Roggenkleie, ruhiger 9,00 9,50 9,50 10,00
Malzkeime, ruhig 8,00 8,50 8,00-—8,50
Trockenſchnitzel, ruhig 8.00 8,50 8.50 9, 00

eu, loſe, ſtetig 6,75--7,265 6,60--7. 00
eizenſtroh, drahtgepr., flau 2,00 2,00Roggenſtroh, brahtgepr., flau 2,00 2,00

Allgemeine Tendenz: Ruhig,
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min

deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Magdeburger Produktenbörſe vom 22. Auguſt.
Weizen 249--251, Roggen 158 160, Sommergerſte 215
--225, Wintergerſte 190--194, Hafer 200--204, Plata
Mais Galfox-Mais Viktoria- Erbſen 300 310
Wetzenmehl 37,00 39,00, Roggenmehl 265.00--26. 00.
Wetzenkleie 10,00--10,40, Poggenkleie 8,80--9,20,
Getreidefür 1000 Kilogr. im übrig für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 22. Auguſt. Preiſe
für Weißzudker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 27,10. bei Lieferung Auguſt 27.00, 27.10.
Tendenz: Ruhig.

Metallpretiſe in Berlin vom 22. Auguſt für 100 kg
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walg oder Drahtbarren
909 Proz. 194, Reinnickel 99--99 h 350, Antimon
Regulus 55--57. Feinſilber für 1 kg fein 50,00--62,00.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 22. Auguſt: 97,60.

Sonnabensd, den 29. Auguſt 7950
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Karkellpreiſe weichen.
Linoleum und Zementk billiger.

Das Reichskabinett hat zu dem Gutachten
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates über
die drage der Verhütung unwirtſchaftlicher
Preisbildungen abſchließend Stellung ge
nommen und beſchloſſen, durch den Reichs-
wirtſchaftsminiſter ein Schreiben an den vor
läufigen Reichswirtſchaftsrat zu richten. Ent
ſprechend dem Wunſche des vorläufigen
Reichswirtſchaftsrates, ihm einzelne Fälle
zur Prüfung mitzuteilen, bittet die Reichs-
regierung in dem Schreiben,

zunächſt einige wichtige Rohſtoffe und
Halbfertigwaren

zu unterſuchen.
Unter Hinweis auf die Auffaſſung des

Ausſchuſſes für Siedlungs- und Wohnungs-
weſen, daß einer der Gründe für die Er-
höhung der Baukoſten in der Preis- und
Wirtſchaftspolitik der Kartelleund Truſts der Bauſtoffinduſtrie
zu ſuchen ſei, bittet die Reichsregierung, mit
zeitlichem und ſachlichem Vorrang die Preis-
ſtellungen innerhalb der Bauſtoffwirtſchaft,
insbeſondere für Zement, Ziegel-
ſteine, Linoleum, Tapeten undFlachglas zu behandeln, damit die hier
beobachteten Unzuträglichkeiten ungeſäumt
behoben werden können. Ferner ſollen die

Preis verhältniſſe in der Düngemittel-
wirtſchaft

zum Gegenſtand eines Gutachtens gemacht
werden. Bezüglich der Verhältniſſe in der
Kali wirtſchaft wird auf den Bericht
des Enquete- Ausſchuſſes vom Juni 1929 ver-
wieſen. Weiter wird um Nachprüfung der
Preis verhältniſſe innerhalb der deutſchen
Kohlenwirtſchaft gebeten, wobei dem oſt
elbiſchen Braunkohlenſyndikatbeſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſei,
über deſſen Preispolitik vielfach Beſchwerden
vorlängen. Schließlich bittet die Reichs-
regierung, zu den Preisſtellungen im Ge-
ſamtbereich der Eiſen wirtſchaft gutacht-
lich Stellung zu nehmen. Ferner ſollen bei
Treibſtoffen und Gummireifen dieüblichen Bindungen ſpäterer Stufen nach-
geprüft werden.

Was die
Markenartikel

anlangt ſo bittet die Reichsregierung, über
die in dem Gutachten nicht einheitlich beant-
wortete Frage der Preisbindungen bei
Lebens- und Genußmitteln zunächſt die be-
teiligten Wirtſchaftskreiſe anzuhören und da-
mit Unterſuchungen über andere Marken-
artikel des täglichen Bedarfs zu verbinden,
deren Auswahl ſpäterer Verabredung vor-
behalten bleiben kann.

Auf Empfehlung des Reichswirtſchafts-
rates, in die Nachprüfung der Zu
ſchläge der Arzneitaxe einzutreten,
iſt das Reichsinnenminiſterium beauftragt
worden, die Höhe des in der Arzneitaxe feſt-
geſetzten Spezialitätenzuſchlages im Be-
nehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium
erneut zu prüfen und gegebenenfalls auf die
zuſtändigen Landesregierungen entſprechend
einzuwirken.

Die Reichsregierung legt beſonders Wert
darauf, daß der vorläufige Reichswirtſchafts-
rat die Arbeiten, um die er in dieſem
Schreiben erſucht wird, mit größtmöglicher
Beſchleunigung durchführt.

Die ungewöhnliche und überraſchende
Publikation der Reichspoſt, wonach ſie den

Bezug von Linoleum und Zement von den
dem Zementſyndikat angehörenden Werken
wegen Unnachgiebigkeit dieſer Jnduſtrie-
ruppen in der Preisfrage aus rem
eſchaffungsprogramm ausgeſchloſſen habe,at die helrefſenen Jnduſtrien ſofort auf den

lan gerufen.
Die Deutſchen Linoleum- Werke

A.G. teilen mit:
Die Preisbildung für Linoleum war

Gegenſtand eingehender Erhebungen durch
Beauftragte des Reichswirtſchaftsminiſte-
riums an den Fabrikationsſtätten der Jn-
duſtrie, und darauf haben anſchließend
Beratungen im Reichswirtſchaftsminiſtertium
ſtattgefunden. Das Ergebnis dieſer Ver-
handlungen vom 20. Auguſt iſt, daß

die Linoleum-Jnduſtrie ab 1. September
1930 einen Preisabbau eintreten läßt,
und zwar werden die Fabrikpreiſe auf

den Stand vom Herbſt 1929 geſenkt.
Die Linoleum-Wirtſchaftsſtelle, G. m. b. H.,

Oldenburg i. O., als Trägerin des bisherigen
Preisſchutzes der Deutſchen Linoleum-Werke,
ebenſo die Rheiniſchen Linoleumwerke Bed-
burg A.G. werden ferner ab 1. September
dieſes Jahres alle Reverszeichner
aus ihren Verpflichtungen ent-laſſen. Damit iſt für den Handel die
völlige Freiheit in der Geſtaltung der Wieder-
verkaufspreiſe gegeben.

Aehnlich lautet die Antwort, die der
Norddeutſche Zementverband

über ſeine Verhandlungen im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium und mit der Reichspoſt
veröffentlicht. Danach haben die Zement-
verbände ſich allen beteiligten Beſchaffungs-
behörden, alſo auch der Reichspoſt gegenüber,
verpflichtet, für Zementbeſtellungen nicht nur
für das Notprogramm, ſondern auch für den
ſonſtigen laufenden Bedarf Nachläſſe zu
gewähren, deren Höhe z. B. für Nord und
Oſtdeutſchland je nach der bezogenen Menge
zwiſchen 5 und mehr als 10 Proz. des Durch-
ſchnittserlöſes des Norddeutſchen Zement-
verbandes ſich bewegen. Er hat noch folgende
Erleichterung angeboten: der Höchſtnachloß
für die ganzen Bezüge ſoll ſchon gültig ſein,
wenn auch nur 80 Proz. des Behördenbedarfs
bei der ſyndizierten Jnduſtrie beſtellt werden,
während die Mindeſtvergütung überhaupt
nicht gebunden iſt.

Dies war, ſo ſagt der Zement-Verband,
der Reichspoſt bekannt. Er bedaure Form
und Begründung der Entſcheidung. Richtig
iſt, daß im Reichswirtſchaftsminiſterium be-
reits Verhandlungen ſeit Erlaß der Kartell-
notverordnung im Gange ſind.

Trotz Verluſtabſchluß
Dividende.

Die Carl Müller Tuchfabrik A.G. in
Spremberg weiſt nach 121 159 (182 403) RM.
Abſchreibungen einen Verluſt von 200 457
Reichsmark aus (i. V. 291974 RM. Rein-
gewinn), verteilt aber trotzdem 8 (10) Proz.
Dividende auf das 1,25 Mill. RM. betragende
Aktienkapital. Zu dieſem Zwecke iſt der mit
104 5844 RM. ausgeſtattete „Steuerreſerve-
fonds“ in einen „Spezialreſervefonds“ um-
getauft und für die Dividende und 4500 RM.
Aufſichtsratstantieme bis auf 84 RM. in
Anſpruch genommen worden.

e

7,

7.

ichtW
Das Geſchäft war an der geſtrigen Börſe

äußerſt ſchleppend und die Kursfeſtſetzung
verzögerte ſich angeſichts des Mangels an
Aufträgen um ein beträchtliches. bgaben
neigung überwog, wobei auf das ſchwache
Neuyork, die ungünſtige Erntevorſchätzung,
die geringere Walzwerksleiſtung, die zu
nehmenden Feierſchichten, die erneut vor
liegenden Stillegungsanträge im Ruhrberg-
bau und endlich auf den großen Fehlbetrag
bei der Reichseiſenbahn verwieſen wurde.
Abgegeben wurden insbeſondere jene
Papiere, die ſich in den letzten Tagen größe-
rer Nachfrage erfreut hatten. Hierzu gehör-
ten vor allem Kalipapiere, die größere Kurs-
einbußen erlitten. Nicht ohne Einfluß darauf
waren die Entlaſſungen beim Wintershall-
konzern.

Hallische Börse vom 23. August.
heute Vortag

Augem. Deutsche Credit-A, 107.26 G 106,606
Hallescher Bankverein 110 6 110Gewerde- und Handelsbank 90 G 90,50 G
Landeredit-Bank 776 776r W e we 50 G 506ansfe ergbau A. G. S ePrehlitzer Braunkohlen 146 G 146Riebech'sche Montanwerke 96 G 96,50
Werschen-Weißentf. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau 7Ammendorfer Papier. alte 112 G 116
Crön 42 p e ſage
röllwitzer Papierfabr 7Cönnerner MaizfabrikR. 125 G 125 G
flenburg. Kattun-Manufakt. 51 G 516er ät-Brauerei i 200 G 200 G
auxiger Zuckerfa SMalxfabrlk Reinicke Co. 182 G 1826

Halle-Hettstedter Eisenbahn eHall. Maschinen u. Eisengieh. 85 G 85
Hallesche Röhrenwerke 60 B 60BHüdebrand Mühlenwerke 18 G 17 6
Moritz John B r BGebrüder Jentzsch 26 B 25 BKalserbad Schmiedeberg 48 G 48 6Kvffhäuserhütte 67 6 57bGottfried Lindner 60 b 63 bSchraplauer Kalkwerke 606 50 GStadtmuhle Alsleben 32,25 G 32,26 6
G. Vester Spedition 38 B 38h r W kiren 46 G 4eſſzer Maschinen u. Elsen 7 SZuckerraffinerie Halle 34 G 346

Amtliche Deviſenkurſe vom 22. Auguſt

Geld Brie Geld 8701 Dollar 4,1814 „189 Pfund Sterl. 20,86720 40
100 holl. Guld. 168, 42168,76 100 italien. Lire 21 90 21,94
100 franz. Fris. 16,44516,485! 100 ſpan. Peſet. 44,60 44,74
100 ſchweig. Fr. 81,295 31,455 1 argentin. Peſo 3.512 1.517

100 Belga 58,41558,536 100 finniſche
100 tſcheoch. Kr. 12,41112, 432 Maria 10,62610,45
100 ſchwed. Kr. 112,89118,61 100 bulgar. Leva 9,032 8,038

100 dän. Kron. 112,14 118,86 1 braſil. Milrs. 0,406 0,406
100 öſtr. Schill. 59,11 59,23 100 jugſi. Dinar 7,423 7,437
100 ung. Pengö 78.34] 78,48 100 vortug. Esc. 18,83] 18.87

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. Auguſt.
Auftrieb: 2828 Rinder, darunt.638 Ochſen, 620 Bullen,
620 Kühe u. Färſen, ferner 1070 Kälber, 7958 Schafe,
10197 Schweine zum Schlachthof direkt 365 Schafe u.

Schweine 145 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen.:
1. Kl. 60--62, 2. 57--59, 3. Kl. 54--66, 4. 48-652.
Bullen: 1. 56-68, 2. 53--6, 3. 50--52, 4. 48--49.,
Kühe: 1. Kl. 43--49, 2. 37-41, 31--35, 4. 26--28.ärſen; 1. 65—67, 2. 50-64, 9. 45--48. Freſſer: 45—-47

lber: 1. Kl. 2. 70--76, 3. 63--75, 4. 56 62
Schafe: 1. 65--70, 2. 58--63, 9. 62--56, 4. 52 56
6. 40--48. Schweine: 1. 60 62, 2. 62--64, 39. 63
4. Kl. 62 63, 5. 60--62, Sauen Marftverlan
Bei Rindern giatt. bei Kälbern und Schafen ruhig
bei Schweinen ziemlich glatt.
t r Eleltrolytiupferpreis vom 23. Auguſt:

Berliner Börse
vom 22. August

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel. 96,26

Denteche Anleſhen inäueſfrle-RRfien do. Babcock W.
22. 3.

6 snleihe 236 Adlerhütten Glas
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 1014,20 101,20
7 do.
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch. Reichsp.

87.26 87.26 do. do. Vorz. A.

do. do.

34,60 84,751 Augsb. Nbg. Mfbr.

i. 2. rz. 1. 10. 30 100,25 100,12 r n 333

99,00 699,00] 90 I Dortmund. A. Br. 206,60 208,00 4t 276,00 278,00 Br. C Hotelbetriebsges. 128,60128, 601 e 2J. Berger Tiefbau 167:26 168,00 Dürener Meialiw. 109,00 [100, c fIuberius Bra dar. 12880 12350 8 eins Stahlw. 24 00 24 60 2leatit-Magnesia [102,76 90,o0 90, o
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.! 8,30
Anhalt. Anl.- Aus

60,87 60,201 Bergmann Elektr.

losungs-Scheirnäring Anſeiner Zertnoia, Mess T. 29.80
Auslosungssch. 57,000 Bösperde Walzw. 36.00

Dt. Wertbest. Anl.äDt. Schutzq. Anl. 27 701 Braunk. 4Brik. Ind 149,00 149, 00 Engelhardt- Brau. 299,00 200,00] Kahla Porzellan
Braungchw, Konl (22400 22,00

do. Jute-Spinn, 104,00 103,60 Essen. Steinkohl..
20,25 Excelsior Fahrrad 10,87 10,60 Klöckner- Werke 79.76

Breitend. Portl. C. 102,00 104,60 Fahlb. Saccharin 54,60 654,60 C. H. Knorr A.G. 170,00
Aig. Lokals 154 0 155.00 Brown, Boveri Co. 108,00 108,00

g. Lokalb. a. Kr. 182,50 186, 00] Brüning Sohn 38,00

J oöneBrnschu. Land E. 3912 8912 h o 20.00 eibiscs A. 200.60

VerKehres- Akten
Aachener Kleind.
A. G. t. Verkehrsw. 78,00 71,60

Barmen-Elb. Strb.

Canada-Abl.-Sch. 18.25 18,26
Dt. Eisenb. Betr.

Aceumulat.-Fabr. 142,20 120,00 do. Erdöl-A.-G. 71,00
Adler Portl.-Zem. 38,75

96,00 96,00 erweri“! 27,00
7 t. Reichsani. 29 10210 102.10 s6.00

88.10 88,10 Aiſq. Elektr.-Ges, 189,26 1140,87 do. Schachtbau

Alsen Portl.-Cem. 136,00 186,00 do.
96,12 96.12 Ammendt. Papier 122. o0 [111, o0 do. Teleph. u. ab. 105,00 102, 50 Her Marchm.. 60,50 80,50 r t 80 t o nen

b re e u27,00 127, ooſdiordd. Kabelwerit 140.00 100,00) slegers an iMerhe 49:00
i. Folge 102, s0 101, 80) Ankerwerke A. G. 195, vo 198, oo Hisch. Eisenhdl. 62,00 88,60 er I. u St 36 v0 87 00

86,75 86,501 Annaburg. Steing., 9537

66, 26
Anhalt. kow an 7460

Beri.-Guben. Hutt. 181,00 186,60

do. Maschinen] 40,25

59,00 Calmon, Asbest 13,87

do. Kabelwerke 59,76
86,00 do. Post u. Eb. V. 22,26

82,00 81,00
do. Spiegelglas. 66,26

Steinzeuq

66,00 do. Ton- u. Steinz. 108,00 104,78
74,60 do. Wollw.-Man.

9,87 do. Metallhandel 94,00

90,0083,00 Doornkaat A.G.
75.80 Horchwerke86/50 Oscar Dörffier.

60,25 Fintracht Braunk. 134,00 132,50

Eschweil. Bergw. 216,00

Falkenstein Gard. 96,26

Fein-Jute-Spinne] 82,00

Daimler-Benz 28,25 28,751 GlückaufGelsenx.
Gebr. Goedhart

98,00 Th. Goldschmidt
Deutsche Asphalt 106,00 106,00) ehe Masch, 86,00 86,50 Magdeb. Alig Gas“

7 l Hamburg. Elektr. 130,76130,00do Cont. GasPess. las s Ia 62 Hammersen A.-G. 108,501102.001 do-
do.s8,00 g. Jute-Spinner. be 66. c ar n *3.76 2288

37,50 do. Linoleumwk. 186,00 186, 00 Iarburg. um o9.50 157 Maschtfb. Buch Schneider, Hugo 80,0022 26 r 100, ooſ102, o v. a 100.00 160. o S änee Met 23100 23,60
65' 25 Heidenau Papier

Hoffmann, Stärke 56,00Dommitaach Ton 205.00 206 e ohenlohewerk 08.00
Holstenbrauerei

Dvnamit A. Nobel 72,50 78,87 Humboldtmühle
7.90 Berlin Hoiz, Kont- 5 86,00 Enenburg. Kattun 51,60 61,60) Huta Breslau 79,00

l do. -Karlsruh. Ind. 60,do. Maschinenb. 48,00 45,60 Fisenb.-Verk. M. 160,00 160, o0 Hse Bergbaun 2000 21801 do. Braunkomen 68, 00
29,60 den Industriebau A. G

Brauhaus Nürnbg. 144,60 140, 0 [Fiek. Licht u. Kraft 186.75 156, 12 lich Zuckerfabre

Kaiser- Keller AG. 69,00
Kaliw. Ascherslb. 182,00 196

965,00 Köin-Neuess Bgw 33.26
38,00 61,67 163,00 Köln. Gas- u. Elttr. 56, 00I. G. Farbenindust. 164,8 e Körvisä Tukaert

62,0 Körting, Gebr.
Feidmonle Papier 136,00 137 Körtings Elektrw.

L öwenbrauerei
139,00 140, ooLüdensch. Metall

56.00 56,60Luneb. Wachsbl.

do. Kappel 17,60 17,00

Oberb. Ueberl. Z. 94,00 94,00

15760 do. Kokswerke 86,26 88,12
24,60 6,000

renst. Koppel] 8976 60,00

220,50 220,50] Phönix Bergbai.

e pöge, Lii a 1328
e e186, o Ah Vor

80,00 Poivphonwerlte169,87 188,60 186,76Taf.-166,60 Telei

1240,00 240, O0dachsenwerk
-50,00Sächs Gußst. Döhl]

61,00 64 00Saline Salzungen
Friede r n 816,00 319,87
angerhs. Masch. 102,00 102,50 Porz.h Seroiu Sahl. 107.70 107 00 Vorwonter Boru. 123,601223 59

0Malen 4600 42,20 Sauerbrey Masch.

Mech. Web. Lind. 6426 64,26 Schubert Salzer 174,50
Hüdebrd. Mühler 16.75) 16,00 Motorenfb. Deutz 509,00 60,00 182,60 268,62 Wegen Rustab,

148,75 146,00 Hilgers A. G.

Sie r P om Ostwerke tickere auen. 7
töhr Kammgarn 34,0000 67.00 Stolberger Zinkh. s

ansittier Lpe. Werkz 140, ötralauer Glas 107,50 108, 50 Bank f. Brau-ind. 128,00 130,
Plauen Gardinen 80,60) 80,60] Stralsund. Spielk.204 76 14260148,723,00 28,00] Svensba Tändst. e u

87,00 Conr. Tack Cie.
Sal. u. Spgl.
on-F., Berlin. 7

Tempelhofer Feld 82,60 9
78,00] Teutonia Misburg

Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas

8950 38,00 V ogel, Fel-Dranteſ, 71,00, 69 09
38,78 Vogtl. Maschinen 38,00

do. Spitzen 22.75 22,69

o Wanderer Werke 35 6,87Be cceeeeeeeeeeeehy 54,26 31,50 e 118,60117,69
Wasser Gelsenk 128,00 126,69178,00 Wayss Frevtag 6460 66,00

90,00 90,060268,00 266,0 Wegeligelin &Hübner 46,75 46,76186, o0 186, o enderoth 7026 70700
10,004660 Wersch.-Weißent 122,00 122,60

vor. Wohkäm. 66,00 68, 00) Siemens Gilasind. 111,60 100,60 teregeln Alf 108, o0 204, o0

8 W wer 192,00 196,00berschl. Eis. Bd. nner A.-G.er edo. do. Genub tberger Hüttedenw. Hartst. Ind r w. Staßfurt. Chem. Fb

tl. Wissner Metall] 46,00

90 h 40,60 40.,507 ittkop, Tiefbau] 94,00] 93 5059,60 68, h rede Malzerei833 un Co. 66,00 69726
Zeilstott- Verein 6480 6176
do. Waldhot 12260 184.00

66,50 66, 60) u. Rastenbg 00
aggon

86,00 Banda-ARntien
98,60 Allg. Dt. Cred.-A 107 25 108 06099,76

do. Hyvpoth. Banb 215,00 216,06
do. Kassenverein 100,26 100,26

112,00 112,25 Commerx- u. Pr. B 129,75 130,26

T „Deutsche Bank u
9,60 9.,60 Disconto-Ges. 128,75128,75

146,75 1465, 76Disch. Etffekſ.- Bis 104, 00 104 00

do. Reichsb. V.- A. 99,12 98,87 Tapito Klein 50,00 50,00 Feit. à Guinleaume 108,00 1 68. Kvtthäuserhütte 132,00 134, 00 t. Ueberseebank 100 00 10006
Gr. Casseler Strb. 60,00 60,00] Cartonnagen-ind. 86,60 86,60 Flensb. Schiffbau 651,60 53. Lahmever 4 Co. Zuckt.) „IODresdner Bank 124,50124,60do. do. V. A. 67,00 57.00 Chari. Wasserwut. 98,50 98,60 Fraustädt. Zucker 46,60 47. 00 Taurahinte Ges.) 39.00 40, 00Getreide- Kredit 97.00 66 00
Halb. Blankenbg. 48.00 48.00 I. G. Chemie volig. 180,12 181.25 Friedrichshütte Teipz. Br. Rlebedt 111, Flöha] 34,60 34,60 Goth. Grund-Cr. R 120 00 120,00Halle-Hettstedt 26,75 26, 75 Chem Fr. Buckauſ 84,00 84,00 R. Frister Co. 170.25 170,25 do. Landkrafiw. do. Werke 86,60 868,87] Ver. Glanzstoft. 119,00 119, ooHallescherBankv. 110,00 110,00
Hbg.-Amer. Pack, 91.87 93,25 do. do. Grünau 48,00 50,00 Froebeln Zuckerf. 58,60 63,60] do. Pianof. Zimm, Rh.-Westf. Kaikw. 81,60 81,50] do. Gothaniawerk 90,50 90,50 Hamburg. Hyp. B. 140 26 140 50
Hamburg. Hochb. 71.76 70 12] do, do. v. Hevden] 47,62 48,00 Gebhardät Co. do. do. Sp --68,00] do. Harz. Portl.-C. 100,00 93, ooHannov. Bodenkr 208, 00 208,00
do. Südam. Dpfsch 152,00 162,00] do. Ind. Gelsenk. 48,00 60,00 Gebhardt König

do. Werke Albert 40,50
Chromo Najork
Concord. chem. F. 14,12

do. Spinnerei 46,75
Nordh.-Werniger. 30,60 82.00] Contin. Gummiw. 146,00 146, 00 Glacbacher Wolle

Hansa Dampfsch.. 2
Neptun Bremen SN. Lausitz. Eisenb. S
Norddtsch. Lloyd 91,67 93,00

Saddtsch. Eisenb. 106,00 106, oo] Corona FahrradAch Finsterw. 1142.00.140. 00l Cröuwiſz Papier

49,00 Gelsenkirch. Berg
SGermaniePortl. C.

14,00 Gesfürel-Loewe
45,00 Gildemeister&Co.

Glas Schalke
IGlanaiger An

do. Jutespinn. LiBI
do. Laus. Glasw. 84, 26
do. Mark. Tuchſbk. v
do. Prtl. Schimisch 167,60 166,

69,50

z be 43827 h er er Banno. w. v. d. Z. 151, sischeMr. Metaül 87.00 87 Bodencredit(49,65 1497

S
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Nachrutt.
Am Freitag, den 22. d. Mts. verschied ganz plötzlich
und unerwartet unser lieber Kollege, der Mitbegründer
unseres Vereins und langjährige Schriftführer, der

Gastwirt

Bruno Knoche
im Alter von 58 Jahren.
Wir bedauern das Hinscheiden des uns durch sein
aufrichtiges Wesen unvergetlichen Kollegen, dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Verein d. Saalbesitzer Merseburg u. Vmgeg.

Treffpunkt zur Beerdigung Montag, nachm. 2.30 Uhr,
an der Kapelle des Stadtfriedhofes,

Am Freitag, den 22. August,
verschied unser Kamerad, der

Gastwirt

Er war uns stets ein lieber Kamerad, wir werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Verein ehem. Garcle
Zur Beerdigung treten die Kameraden am Montag,
den 25. August, nachm. '2.30 Uhr, am städtischen
Friedhof an.

Ehem. 72 er
Ehem. Pioniere

Antreten zur Beerdigung des
Kameraden Knoche Montag, den
25. Aug. 14,45 Uhr am Stadtfriedhof

Todesfälle
Merſeburg

Bruno Knoche, 58 Jahre. Beerd.
Montag nachmittag 3 Uhr
Stadtfriedhof.

Berta Ackermann, 58 Jahre.
Beerdigung Montag nachm.
4 Uhr, Altenburger Friedhof.

Freyburg a. U.
Hermann Förſter 70 Jahre. Be

hen Sonntag nachmittag
r

Schkeitbar
Marie Schmidt.

Lauchſtädt
Emma Bauer, 73 Jahre.

St. Micheln
Pauline Ertel, 84 Jahre.

Möckerling
Hildtraut Bochar, 5 Jahre.

e Oher

viasenachaftl. riehtige Augengläser.

Lioferans aller Krankenkaeseen

G. Pontel
Schlossermeister H
M a

kisenkonstruktionen

Gitter, Vordächer, Dach-
binder, Bausäulen

c

Zwangsvollſtreckung
Am 9. Oktober 1930, 9 Uhr wird an

der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert das der Frau Lydia Pleſſing
geb. Seydel gehörige in Dürrenberg-
Keuſchberg belegene Wohnhaus mit Hof-
raum und Hausgarten, Wieſenſtraße 3a,
5,35 a groß, mit 640 Mk. Gebäudeſteuer
nutzungswert. Das Amtsgericht in Merſeburg

Aufgehoben iſt der auf den 28. Auguſt
1930 beſtimmte Termin zur Zwangsver-
ſteigerung des Oskar Altenburg'ſchen
Bauerngutes Nr. 21 in Röſſen.

Amtsgericht in Merſeburg.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, d. 24. Aug.
Dr. Brohmann

Kleine Ritterstraße 10,
Telephon 2 154

Dr. Jaehnert
Kloster 1, Tel. 2126

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 24. Aug

Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 23. 8. bis 29. 8.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Freiw. Feuerwehr

Zugführer
Verſammlung
WMontag, 25. Auguſt,
20 Uhr im Bürgerhof

Das Kommando.

Eruhbeer-

Pflanzen
ſtarke, pikierte mit
Erdballen, in reich.
Sortenwahl und
ſortenecht,

100 St. 4 RM.,
größere Mengen
Sonderpreiſe
Albert Irebſt
Gartenbaubetrieb,
Blumenhaus am
Gotthardtsteich u.
Blumenhaus
Bis marckſtraße 31
IFernruf: 2185.

Zur Ernte
Hand

Leiterwagen

extra kräftige
Qualitäts arbeit
zu günſtigſten

ahlungsbe-
dingungen M

Emil Schütze

Merſeburg, Bahn-
hofſtraße s

Herrlichste Erh olunegsstäſte Halles

Heute Tr
Täglich nachmittags und abends

Unterhocfiunqsmarsik
Morgen Sonntag, II Uhr

Mittogs konzert
b Uhr Konzerte

Bergkapelle. Eintritt fref
Uhr Tone Tee

7 Uktr, großer Festsaat

i C

GustsIätie I. Banges
Heute Sonnabend und morgen Sonn ſag

Se Zum
O 4-Uhr-Taunz- Tee O

und 6 UBr
G Tüaunz abend O
Kapelle Frouendor

W Da yenehmeforn-harmonin
Prämiiert mit nur gold. Med.,
v. Mk. 180.- an, Anz. Mk. 30.
an, Monatsrate Mk. 10.- an
Das vornehme Horn Pianos

I Anzahl. Mk. 200.-, monatl.
Mark 30. bis Mark 50.

i an ee alog umsonugerieicnt W Spiel mit Harm. Apparat

Elsenberg i. Thür.

Gokfkesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 24. Aug. 1930 (10.n. TZrinitatis)

Kollekte: Für Miſſionszwecke.
Es predigen:

10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche
Sup. Kramm), 11.15 Uhr Kindergottes-
dienſt, Paſtor Wuttke. Donnerstag,
19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße) Paſtor
Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem, 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem. Donners-
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtr. 18, Paſtor
Angermann. Freitag. 20 Uhr Kirchenchor
a. d. Geiſel 5, Herr Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor von Dieskau.
Der Kindergottesdienſt fällt aus.

Neumarkt. 10 Uhr Pfarrvikar Klähr
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 8 Uhr Pfarrvikar Klähr.
Zſcherben. Vormittagsgottesdienſt fällt

aus. Beteiligung am Miſſionsfeſtgottes-
dienſt um 14 Uhr in Kötzſchen.

Kötzſchen. Vormittagsgottesdienſt fällt
aus, 11 Uhr Kindergottesdienſt, 14 Uhr
Miſſionsfeſtgottesdienſt, 15 Uhr Miſſions-
feſtfeier in Lindners Garten und Saal.
Miſſionsbericht Pfarrer Beckmann, Rieda,
früher Jndien.

Beunaga. 8 Uhr Predigtgottesdienſt, Ernte-
dankfeſt in Niederbeuna. 10 Uhr Predigt-
gottesdienſt, Erntedankfeſt in Oberbeuna.
Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund.
Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor.
Sonnabend, 15 Uhr Helferbeſprechung.

Kayn a. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein-
kayna. 10 Uhr Gottesdienſt in Großkayna

Stöbnitz. 9 Uhr Gottesdienſt.
Zorbau. 10,30 Uhr Gottesdienſt.
Sper gau. Guſtav Adolffeſt, 14 Uhr Feſt

gottesdienſi, 15,30 Uhr Nachfeier i. Löwen.
19,30 Uhr bei Sieler: Lichtbildfeier Schweden

Stadtverband der evang. Frauenhilfe
Montag, den 28. Auguſt, 20 Uhr im Tivoli

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr Vereinsabend, „Allerlei
Sang und Klang“.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag 20 Uhr, Turnen im Schlvß-
gartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Dom.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,

9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
Letzte hl Meſſe mit Predigt.

Leuna. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt.

Neumark. 7 Uhr Frühmeſſe, mit Predigt
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt.

Neubiendorf. 9 Ahr Hochamt mit Predigt
Kayna. 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Die Krehlichen Nachrichten bitten wir jeweils

Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!

Fliechten
Jibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“,

Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurüok. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
Persla- Vertrieb Eberhard Wunn

Stuttgart Postfach 782

Max Horn, Piano- u. Harmontumtadr

Tanzschule
Domstraße 4 Telephon 2827

Zurückgekehrt von der international.

ich meine Kurse für
klassische Tänze u. sämtl. modernen
Gesellschaftstänze im engl. Stil

ehem. Mittelschüler und junger
Kaufleute am Mittwoch, den
3. Sept. Damen 7 Uhr, Herren 8 Uhr.
Modetanzkurs für Fortgeschrittene
am Freitag, den 5. Sept., abends 8 Uhr.

Eig. Unterrichtsräume Anmeldung bald. erb.

Ursula Podolsky

Fachschule des A. D. T. V. veginne

Anfänger Kurs für Mittelschüler, W eEine der bedeut. Firmen ihrer Art in Deutschland

EMIL SCHUTZE
Merseburg, Bahnhofstr. S

leuflehe Staatsparte

Dienstag, den 26. Auguſt 1930
öffentliche

Wählerverlammlune

im „Tivoli“
Redner:

Lehrer Müller, Eisleben
(zweiter Spitz enkandidat)

Göhlitzsch
Sonntag, den 24. Auguſt

Erntedankfest
Von 6 Uhr an Ball

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Wirt.
IIIIIIMDDDDDDDDDDDDDDDEDECCEEE

Brunnenfest
Bad Lauchstäckt

Neuer Inhaber: Ad. Fröhlich
langjähr. Geschäftsführ. der Haupt-
bahnhofswirtschaft Halle und Hotel
Haus Dietrich.

Große Garten- Konzerte
Bei eintretender Dunkelheit im Kur-
garten Mlumlnation u. Buntfeuer,
Im historischen Kursaal ab 4 Uhr:

BALIL
Ferner Deutscher Tanz auf dem
Tanzboden unter den Linden.

3 Kapellen
(Omnibus: Abfahrt Grüne Linde“ dauernd.

LandgeſtütKreuz-vales.

Straßenbahnlinien 4 und 8

4. Reit u. Fahrturnier

T Kur- und Bade Restaurant

junge Damen und Herren
Junglandbund Dölkau,

Bergkapelle Leonhardt,

Höhere Mädchenſchule,

Sommerfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz

für Merſeburg--Land e. V.
am Mittwoch, den 27. Auguſt d. J. nachm. 3 Uhr

im Schloßpark Sr. Exzellenz von Trotha in Skopau
z. Beſten ſeiner Schweſternſtationen i.
Mitwirkende: Frl. Urſula Podolsky, Merſeburg,

Herr Bildhauer Juckoff, Skopau,

Kreiſe Merſeburg

des Vereins,

Herr Kammervirtuos Teubig, Leipzig,

Gruppe Weßmar-Raßnitz und Büttnerſche
Leipzig,

Kuchen und kaltes Büfett werden aufgeſtellt.
Tombola! Glücksrad! Weinzelt!

Eintrittspreiſe: 50 Pfg für Erwachſene, 30 Pfg. für Kinder.
Schießbude!

Gäſte herzlich willkommen!
Der Vorſtand

Frau H. Oeſtreich Frau von Trotha
Neumark Prinzeſſin zu Yſenburg

Skopau

Frau von Goldammer
Wehlitz

Dündge-Kalk

zu kalken und zu entsäuern!
Wir liefern in groben und kleinen

Brannt- Kali
und ungelöscht,

Kalkmergel
feinste Mahlung.

Landwirkte, Gärtner, Siedler!
M er h. hJetzt kommt die Zeit, Eure Felder, Wiesen und Gärten

im Last- und Bahnwagen nach jedem Orte:

Zum Unterpflügen, Hand- und Maschinenstreuen

in Stücken, gemahlen, lose und in Säcken, gelöscht

Kalkwerk Gebr. Kersten G. m. b. H.
Bad Dürrenberg, Fernruf 202, Eigenes Anschlußgleis.

Posten ab Werk,

Heongſtſchau
Größtes pferdeſportliches

Ereignis Mitteldeutſchlands.
Sonnabend, den 30. Auguſt, 14 Uhr
Sonntag, den 31. Auguſt, 13,30 Uhr

600 Nennungen 300 Pferde
Sitzplätze rechtzeitig bei der Turnier-
leitung anfordern. Fernſpr. 25 486
Am 30. Auguſt, abends Laternenfeſt u.

enerwert: Brgbelerchtung

Tanzschule
P. Hoffmann

vormals: C. Ebeling, Schmale Str. 19.

Mein kaufm. Abendzirkel beginnt am
Freitag, dem 5. September 1930 im

Strandschlöbchen
Damen 20 Uhr. Herren: 21 Uhr.

Alle mod. Tänze im zeitgemäßen Stil.

Geschätzte Anmeldungen erbitte
Schmale Straße 19, sowie am ersten
Uebungsabend im Unterrichtslokal.

Einselunterricht. Tanzaufführungen.

e e hätte Waäſehe rein
Terstetter des bevorzngten Rumbo Vberalles

Auf
Teilzahlung

Metallbetten, Auflege-
Matratzen, Ruhebetten,
Divandecken, Steppdek-
Kken, Teppiche, Klubses-
sel, Standuhren, Bücher-
schränke, Schreibtische

3. M. Wochenrate
klehmann 60.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
Be

Verlangen Sie Liste 4

Leſer kauft bei unſern gInſerenten

Warnung!
Jch erſuche hier-

mit, die gemeinen
Außerung. üb. meine
Frau zu unterlaſſen,
da ich ſonſt gericht-
lich vorgehe.

Karl Herrmann,
Wallendorf

Halle (Saale)

Sonnabend
d. 30. August 30

19.30 Uhr

laternen-Fest an der Saale e
Lichterwettschwimmen Korsofahrt Wasser-Leuchtfontäne
Raketenschiff Serpentin-Tänzerin Anleuchtung der Giebichen-

steiner Burg und Brücke

Großes Höhenfeuerwerk,

mm m
Lampion-Verteilung.

0.50 3.00 M.

Roter Turm
Halle (S.), Markt

Vorverkaut:
Verkehrs- Büro

Klosterlausnitz.

S RNatskeller Klosterlausnitz
Beliebtes und bekanntes Haus für Reise-
publikum.

Garten, grober Hof.
Inhaber: Hermann Patzschke.

Anerkannt gute Speisewirtschaftt
Wohnung für Reisende und Sommergäste

Autoschuppen.

bestempfohlenes Haus

von 5.50 an.

t o -Räume.

Hotel und Pension zur Tanne
Rödlichen-Schnepfenthal

am Platze. Pension
Durch Umbau erweitert und

modern eingerichtet. Telephon Nr. 18
Bes. Rudolf Aschenbach
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